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eitung. 


Sonnabend, den 25. Februar 1888. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Veſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Moutag 
aveimal, an den übrigen dreimal erſcheint. 


Italien im Rothen Meere. 
Die viel berufene Expedition Italiens gegen den Negus von 
Abeſſinien ſcheint im Sande zu verlaufen. Seit Anfang November 
befinden ſich die Truppen in Maſſauah. Sie legen Befeſtigungen 


an, bauen Eiſenbahnen, rücken langſam in der Sandebene gegen die 
abeſſiniſche Schweiz vor und errichten Forts und Verſchanzungen, ſo 
daß ſie gegen jeden Angriff geſichert ſind. Aber ſie haben noch keinen 


Ausfall gegen die abeffinifhen Truppen unternommen; ſie ſcheinen 


noch keinerlei Luſt zur Offenſive zu bethätigen, und binnen Kurzem 
iſt die günſtige Zeit zur Kriegführung in Afrika überhaupt verſtrichen. Noch 
haben die bei Dogali gefallenen Italiener die angekündigte Sühne 
nicht gefunden. Aber die Regenzeit, welche vom November bis zum 


Februar dauert und die abeſſiniſche Küſte allein für Europäer er⸗ 
träglich macht, naht dem Ende, bald wird eine 
Hitze herrſchen, und von einem Feldzug 
kann nicht mehr die Rede ſein. 


Wochen gelte; aber iſt die Ankündigung der Rückkehr heute noch ver⸗ 
früht, ſo wird die Rückkehr der Truppen ſelbſt in wenigen Wochen 
zweifelsohne eine Thatſache ſein. 

Es giebt Leute in Europa, welche dieſe Haltung der italieniſchen 
Regierung bitter tadeln, vielleicht ſogar den italieniſchen Truppen das 
nöthige Maß von Muth zum Angriff auf Ras Alulah abſprechen. Nichts 
thörichter als dieſe Auffaſſung und nichts weiſer als die Zurückhaltung 
der Italiener. Wir haben ſchon vor der Entſendung der Expedition 
unſere Zweifel ausgeſprochen, daß Crispi überhaupt einen Rachekrieg 
gegen den Negus beabſichtige, daß ihm vielmehr vielleicht nur daran 
liege, für den Fall des Ausbruches eines europäiſchen Krieges 
ſofort einen beträchtlichen Theil der Flotte und ein Elitecorps mobil 
und kampfbereit zu haben. Wir haben dieſe Meinung beſtätigt 
gefunden in der Entſendung der engliſchen Vermittler an den 
Negus behufs friedlicher Vereinbarung einer Genugthuung für das 
Blutbad von Dogali. Weitere Anzeichen dieſer Auffaſſung enthielt 
die bekannte Rede Crispi's in Turin. Dieſelbe gab auch die voll⸗ 
kommen zureichende Erklärung für dieſe Politik der Halbinſel. Crispi 
ſagte wörtlich: „Die Beleidigung erheiſcht eine würdige Sühne. 
wird ſie erhalten. Auf dem Boden Afrikas darf der gute Ruf des 
italieniſchen Namens keinen Angriff dulden. Wenn verletzt, muß er 
gerächt werden. Das Land hat nicht der neuen Opfer geachtet, und 
es hat Recht daran gethan. Wir wollen keine Abenteuer, keinen Er⸗ 
oberungskrieg, wir weiſen fie vielmehr offen zurück. ... Die Grenze, 
die wir verlangen, iſt diejenige, welche ſtrategiſch nothwendig iſt für 
die Sicherheit unſerer Beſitzungen und für das Wohlbefinden unſerer 
Beamten.“ Aber Crispi fügte hinzu, daß der „Mittelpunkt der 
wichtigſten Lebensintereſſen“ Italiens in Europa ſei und daß man 
Jer der nöthigen Vorſicht vorgehen müſſe, weil man die Bereitſchaft 

er ganzen Streitkraft Italiens den Verbündeten in Europa ſchulde. 

Das iſt die vollkommen ausreichende und zutreffende Erklärung der 
heutigen Zauderpolitik in Afrika. Und dieſelbe iſt neuerdings wieder⸗ 
holt unterſtützt worden durch Kundgebungen des leitenden Organs der 
deutſchen Reichskanzlei, welches vor jeder ernſten Verwickelung in 
Afrika durch den Hinweis auf die kritiſche Lage in Europa warnte. 

Niemand wird füglich beſtreiten wollen, daß Italien in jedem 
Augenblick im Stande wäre, eine Armee nach Abeſſinien zu werfen, 
por welcher die Truppen des Negus dahinſinken würden wie die Halme 
unter der Sichel. Freilich, die Abeſſinier ſind heute nicht mehr jene 
hilfloſen Wilden, wie zu jener Zeit, als Lord Napier bis Magdala 
vordrang. Sie haben heute gute Hinterlader, ſie ſind nicht übel ge⸗ 
leitet, und ihre Streitkraft wird auf nahezu hunderttauſend Mann 
berechnet. Aber deshalb bedeuten ſie noch immer keine ausreichende 
Gegnerſchaft, einer wohl disciplinirten europäiſchen Truppe gegenüber 
wie der italieniſchen, welche durchaus auf der Höhe der militäriſchen 
Leiſtungsfähigkeit ſteht. Wenn nun die Italiener Maſſauah befeſtigt, 
bis Saati und Ailet vorgedrungen, Forts und Eiſenbahnen gezogen, 
ſo iſt jedenfalls den Abeſſiniern klar geworden, daß Italien nicht ent⸗ 
fernt daran denkt, ſeine Stellung im Rothen Meere aufzugeben, 
ſondern, daß höchſtens beabſichtigt wird, die Vergeltung für Dogali, 
wenn nicht der Negus vorher ſich zu einem Vergleich verſteht, wie 
ihn Italien dictirt, bis zu einem geeigneten Zeitpunkte hinauszu⸗ 
ſchieben. Eine Niederlage werden die Truppen von Ras Alulah den 
Italienern nicht wieder beibringen. Dazu iſt die gegenwärtige Heeres⸗ 
leitung zu vorſichtig, und Graf Salimbeni, der längere Zeit als Ge⸗ 
fangener bei dem Negus weilte, hat mit Recht berichtet: „Ich glaube, 
daß die Abeſſinier ſich nur ſchwer dazu entſchließen werden, gegen die 
Befeſtigungen von Maſſauah Sturm zu laufen. So tapfer jene Leute 
im freien Felde find, fo große Furcht haben fie vor Feſtungswerken, 
welche fie für unüberwindlich halten. Ihre Taktik wird deshalb darin 
beſtehen, zu warten, bis unſere Truppen die Werke verlaſſen.“ Freilich 
ſind die Italiener in der Heimath ungeduldig genug auf die Sieges⸗ 
nachrichten, welche ſie ſich verſprochen hatten. Aber Crispi iſt nicht 
der Staatsmann, welcher wohlfeile Lorbeeren ernten möchte, während 
er das Wohl des Vaterlandes auf das Spiel ſetzte. In Afrika ein 
Cunctator, leiftet er in Europa feinem Volte die erſprießlichſten 
Dienſte. 

a —9 in der heutigen Lage des Welttheiles die Kräfte zu zer⸗ 
ſplittern, wäre ein Act des Wahnwitzes oder des Selbſtmordes. Noch 
immer hat die Situation nichts von ihrer Spannung verloren; noch 
immer iſt die Gefahr ſo groß und nahe, daß die Vorſicht unbedingt 
die Vertagung der Vergeltung an den Negus gebietet. Ob ſchließlich 
in Abeſſinien der Glanz des italieniſchen Namens heute oder übers 
Jahr wieder hergeſtellt wird, iſt eine untergeordnete Frage neben der 
großen Bedeutung, welche bei einer etwaigen Verwickelung in Europa 
die Concentration der italieniſchen Streitkräfte hätte. Schließlich iſt 
Italien nach Maſſauah nur gegangen, weil ihm Tunis genommen 
war. Sollte es aber in Europa zu einem Kriege kommen, ſo würde 
vorausſichtlich Italien Maſſauahs nicht mehr bedürfen, ſon⸗ 
dern Entgelt gerade in Tunis finden. Und die Beziehungen 
zwischen Italien und Frankreich find heute nicht derart, um 
beſonders freundſchaftlich genannt zu werden. Der Zwiſchenfall 
von Florenz iſt zwar beigelegt; aber dafür iſt der Handels⸗ 


unerträgliche 
gegen den Negus 
Wenn die ofſieiöſen Blätter der Re⸗ 
gierung die Nachricht beſtreiten, daß die Elitetruppe, welche nach 
Maſſauah geſandt wurde, demnächſt zurückkehren werde, ſo kann von 
dieſem Dementi höchſtens geſagt werden, daß es für die nächſten 


Vertrag zwiſchen beiden Staaten geſcheitert, und hat die Reiſe des 
Herrn Flourens nach Briangon mit Recht die Gemüther in Italien 
erregt. Kein Wunder, daß man auf dem Quirinal und dem Monte 
Citorio für richtiger hält, ſich gegen Frankreich, als gegen den Negus 
von Abeſſinien zu rüſten. Zwei engliſche Geſchwader liegen in Spezzia 
und Genua, und Admiral Hewett hat bei dem Verbrüderungsmahle 
mit den italieniſchen Seeoffizieren die Erklärung abgegeben, er habe 
den Auftrag, die italieniſchen Küſten gegen eventuelle Angriffe zu 
ſichern. Und wenngleich der erſte Lord der Admiralität im 


engliſchen Unterhauſe erklärt hat, die Rede Hewett's bedeute 
nur eine „freundliche und ſchickliche“ Anſprache an die 
Offiziere einen befreundeten Macht, ſo iſt doch nicht zu 


verkennen, daß dieſe Anſprache von ſehr ernſten Vorausſetzungen aus⸗ 
geht, mit denen man ſo gut in England wie in Italien rechnet. 

Frankreich hat feine colonialen Unternehmungen mit 30 000 franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten und mehr als einer halben Milliarde Francs bezahlt. 
Daß Italien vorſichtiger iſt, kann ihm nicht zum Vorwurf gereichen. 
Crispi hat noch in ſeiner jüngſten Rede, als man ihn über die 
Expedition befragte, ziemlich ausweichend geantwortet und mit den 
Achſeln gezuckt, indem er hinzufügte, daß die Beſetzung von Maſſauah 
von ihm überhaupt nicht ausgegangen ſei. Er hat es nicht zu eilig 
mit der Revanche. Und in der That müßte es überaus fehlerhaft 
erſcheinen, wenn ſich die italieniſche Regierung im Rothen Meere 
nachhaltig engagiren wollte, während ſie erwarten darf, im Mittel⸗ 
meer und auf dem europäiſchen Schauplatz, dem „Mittelpunkt ihrer 
Lebensintereſſen“, Erwerbungen zu machen, welche tauſendfältig ſelbſt 
den Verzicht auf Maſſauah aufwiegen würden. Man mag daher 
vom militäriſchen Geſichtspunkte die augenblicklichen Erfolge des italie⸗ 
niſchen Expeditionscorps beſpötteln, man mag ſelbſt die Tragweite des 
Zauderns für das „Preſtige“ in Afrika hoch anſchlagen: es zeigt 
nichtsdeſtoweniger von hoher ſtaatsmänniſcher Weisheit, daß Crispi 
ſich durch ale Def Erwägungen nicht nöthigen läßt, die Truppen in 
dem abeſſiniſchen Berglande den Wechſelfällen eines ungewiſſen Krieges 
auszuſetzen, ſo lange nicht die gegenwärtige Gefahr in Europa be⸗ 
ſchworen und abgewendet erſcheint. So lange wird auch die Sühne 
für Dogali Zeit haben, zumal die Befeſtigung der Angriffslinie um 
Maſſauah und die Errichtung von Eiſenbahnen der beſte Weg iſt, 
um einen ſpäteren Sieg der italieniſchen Truppen unbedingt zu ge⸗ 
währleiſten. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 23. Februar. [Der Rubelcours.] Es iſt weit 
gekommen mit dem Vertrauen in die Sicherheit des ruſſiſchen Staates. 
Heute ſteht der Rubelcours beträchtlich niedriger, als nach den Nieder⸗ 
lagen der ruſſiſchen Armee bei Plewna. Tag für Tag fällt die ruſſiſche 
Valuta, und wenn nicht Alles täuſcht, werden bald die Tage kommen, 
an denen man ruſſiſche Effecten und ruſſiſche Noten an den euro⸗ 
päiſchen Börſen Überhaupt nicht mehr los werden kann. Denn ſchon 
taucht der Verdacht auf, es gehe bei dem gegenwärtigen Sturz des 
Rubelcourſes nicht mit rechten Dingen zu, es verkaufe die ruſſiſche 
Regierung durch ihre Agenten an den europäiſchen Börſen unbegrenzt 
Rubelnoten, für welche keine Spur von Deckung vorhanden iſt, für 
welche auch alte Noten nicht vernichtet werden, um ſich die Mittel zu 
verſchaffen, welche ſie ſich auf geradem Wege auf den auswärtigen 
Geldmärkten nicht mehr beſorgen kann. Ob dieſe Thatſachen richtig 
ſind, wer will es controliren? Jedenfalls beſagen Berichte aus Ruß⸗ 
land ſelbſt, daß dort eine namenloſe Panik herrſche und daß man be⸗ 
züglich des Standes der Valuta die allerdüſterſten Auffaſſungen hege. 
Traurig genug, daß derartige Anſchuldigungen bereits ihren Weg in 
die Preſſe nehmen koͤnnen und daß ſie der Oeffentlichkeit übergeben 
werden müſſen, damit nicht eines Tages die deutſchen Beſitzer ruſſiſcher 
Fonds und ruſſiſcher Noten noch viel ſchlimmere Erfahrungen machen, 
als heute bei dem geſunkenen Rubelcourſe. Man hat in Petersburg 
für nöthig gehalten, die geſtrigen Ereigniſſe an der Berliner Boͤrſe 
einer officiöfen Beleuchtung zu unterziehen. Man führt den unge: 
heuerlichen Sturz der Rubelcourſe um 3½ Mark an einem Tage auf 
den Proceß zurück, der bezüglich der viel beſprochenen Sendung eines 
Berliner Bankhauſes nach Rußland zum Ausdruck gekommen iſt. Be: 
kanntlich hat dieſes Bankhaus eine größere Summe Papiere nach 
Rußland geſchickt, und der Brief iſt unterwegs geſtohlen worden. Die 
Verſicherungsgeſellſchaft hat deswegen den Proceß angeſtrengt; als 
Diebe ſind ruſſiſche Poſtbeamten ermittelt worden; aber das Ge⸗ 
ſchworenengericht hat jetzt für gut befunden, dieſe Diebe freizuſprechen. 
Eine ſymptomatiſche Bedeutung mag dieſem Urtheilsſpruch immerhin zu⸗ 
kommen. Denn ſelbſt die ruſſiſchen Blätter führen den Ausſpruch der 
Jury auf politiſche Rückſichten zurück. Wenn ſchon offenbare Spitz⸗ 
buben bei ruſſiſchen Gerichten ſtraffrei ausgehen, ſobald ſie ihre Ver⸗ 
brechen gegen Deutſche üben, wie ſoll erſt im Civilproceß ein deutſcher 
Geſchäftsmann in Rußland zu ſeinem Recht kommen, wo die Spitz⸗ 
büberei des Beklagten nicht ſo handgreiflich iſt, wie in dieſem Falle? 
Aber bei alledem widerſpricht es vollkommen den Thatſachen, daß 
auf jenes Urtheil die tiefe Mißſtimmung der Berliner Börje 
gegen die ruſſiſche Valuta am geſtrigen Tage zurückzuführen ſei. In 
Wirklichkeit iſt jenem Proceß kaum Beachtung geſchenkt worden. Aber 
in der Abwälzung ruſſiſcher Rubel macht ſich das tiefe Mißtrauen 
gegen die ruſſiſche Politik geltend, und daß dieſes Mißtrauen be⸗ 
rechtigt iſt, ergiebt jeder Tag aufs Neue, ergiebt insbeſondere die 
jüngſte Kundgebung des „Regierungsboten“, welcher mit einem Auf⸗ 
wande diplomatiſcher Heuchelei den ſpringenden Punkt in der bulgari⸗ 
ſchen Frage zu verhüllen ſucht, daß man nothwendig an üble Ab⸗ 
ſichten des Moskowiterthums denken muß. Die an der orientaliſchen 
Frage zunächſt betheiligten Mächte haben die Forderung geſtellt, daß 
Rußland, ehe ſie einen Druck auf die Pforte üben, erkläre, welche 
Abſichten es hege, wenn nunmehr dem Wunſche der Mächte Folge 
gegeben und von der Pforte erklärt würde, daß die Herrſchaft des 
Prinzen Ferdinand in Bulgarien ungeſetzlich ſei. Ueber dieſe ent⸗ 
ſcheidende Frage iſt die Erklärung des „Regierungsboten“, welche an⸗ 
ſcheinend eine Antwort auf die Forderung jener Mächte fein foll, voll: 
kommen hinweggegangen. Von der Erklärung der Ungeſetzlichkeit 
wird plotzlich übergeſprungen zu der Entfernung des Coburgers, als 
ob ſich dieſe Entfernung ganz von ſelbſt verſtände, und kein Menſch 


daß der Coburger eine ſolche Erklärung der Pforte einfach in den 
Papierkorb befördern werde. Es liegt auf der Hand, daß Prinz 
Ferdinand, nachdem er einmal nach Bulgarien gegangen iſt, lediglich 
der Gewalt weichen wird; denn daß er die Anerkennung der Mächte 
nicht beſitze, daß er ſeine Herrſchaft ausübe im Gegenſatze zu dem 
Berliner Vertrage, darüber iſt er von Anfang an nicht im Unklaren 
geweſen. Die jetzige Auslaſſung der ruſſiſchen Regierung iſt daher 
nichts als eitel Humbug und Doppelzüngigkeit. Gerade aber, weil 
mit dieſen dilatoriſchen Schachzügen der ruſſiſchen Diplomatie die ſehr 
thatſächlichen Vorſchiebungen weiterer Truppenmaſſen nach dem Weſten 
des ruſſiſchen Reiches Hand in Hand gehen — gerade deshalb greift 
das Mißtrauen gegen Rußland mehr und mehr um ſich und hält 
man den Gedanken nicht mehr für unmöglich, daß Herr Wiſchnegratzki 
ungeheuere Maſſen neuer Rubelſcheine an den weſtlichen Börſen ver⸗ 
kaufe, um Geld zur Kriegsführung zu bekommen à tout prix. Daß 
unter dieſen Umſtänden der Rubelcours ſtürzt und daß er weiter 
ſtürzen wird, kann Niemand verwunderlich erſcheinen. Aber un⸗ 
zweifelhaft führen dieſe Zuſtände nothwendig zu einer wirthſchaftlichen 
Kataſtrophe, zu dem Bankerott des Zarenreiches und Niemand kann 
heute dafür ſtehen, daß nicht mit der wirthſchaftlichen Kataſtrophe 
gleichzeitig die politiſche eintrete. 


[Eine Ausſtellung der in letzter Zeit nach San Remo 
geſandten Adreſſen! findet im Lichthofe des Kunſtgewerbe⸗Muſeums 
auf Veranlaſſung des Kronprinzen ſtatt. Durch ihren Umfang fällt 
unter denſelben vor Allem die Adreſſe von Bewohnern der Stadt 
Berlin auf, zu der ſich weiter Adreſſen verſchiedener einzelner Vereine 
und Verbände ſowie des Magiſtrats der Stadt geſellen. Auch Oeſter⸗ 
reich iſt mit einer Adreſſe des Vereins „Niederwald“ in Wien 
betheiligt. 

[Die Commiſſion des Reichstages für die Vorlage betr. 
den Verkehr mit Wein! nahm geſtern nach vierzehntägiger Pauſe ihre 
Berathungen wieder auf. Die Generaldiscuſſion wurde als abgeſchloſſen 
angeſehen und § 1 zur Debatte geſtellt, welchen Abg. Racks wie folgt zu 
faſſen beantragt: „Unter der Bezeichnung „Weine“ oder einer gleichbe⸗ 
deutenden Bezeichnung, wie der Benennung eines Jahr, unge einer 
Gegend, Gemarkung oder Gemarkungs⸗Anlage, dürfen — ſowelt es ſich 
um ein Product handelt, welches als Deutſches Product in den Verkehr 
gelangt, nur diejenigen Getränke 8 feilgehalten oder verkauft 
werden, welche durch alkoholiſche Gährung aus Traubenſaft bereitet worden 
ſind, der frei von jedem Zuſatz iſt oder welchem vor oder re der 
Hauptgäh in der Zeit von der Leſe an bis zum nächſten folgenden 
1. März, n e reiner vergährbarer Zucker oder eine wäſſerige 
Löſung ſolchen in ers beigefügt wurde, vorausgeſetzt, daß die verwendete 
Menge Zuckerlö ung 25 Procent der geſammten eee nicht 
überſteigt. Alle übrigen Zuſätze zu den unter der ezeichnung „Wein“ 
oder einer gleichbedeutenden Bezeichnung in den ehr gelangenden Ge⸗ 
tränken ſind verboten. Als Zuſätze ſolen die durch die nothwendige 
Kellerbehandlung, ſowie die lediglich Ruiz Zwecke der Haltbarmachung 
den Wein gelangenden geringen Mengen ſchwefeliger Säure, bezw. 
Schwefelſäure, Alkohol und Beſtandtheile von Schönungsmitteln nicht be⸗ 
trachtet werden. Der zugeſetzte Alkohol darf nicht mehr als 1 Volum⸗ 
rocent betragen.“ Abgeordneter Graf Adelmann ſchlägt für m 1 folgende 
Formufieum vor: „Unter dem Namen „Wein“ oder einer für Wein üb- 
ichen Bezeichnung, wie der Benennung der Tranbenforte, des Jahrgangs, 
einer Gegend, Gemarkung oder Gemarkungslage, dürfen nur ſolche e⸗ 
tränke gewerbsmäßig feilgehalten oder verkauft werden, welche ohne jeden 
a aus Traubenſaft durch alkoholiſche Gährung bereitet worden find. 
Als Zuſätze ſollen die durch die übliche Kellerbehandlung, ſowie die ledig: 
lich zum Zweck der 5 in den Wein gelangenden geringen 
Mengen von ſchwefeliger Säure, bezw. daraus entſtandener Schwefelſäure, 
Kohlenſäuxre, Alkohol und Beſtandtheile der Schönungsmittel nicht betrachtet 
werden. Der zugeſetzte Alkohol darf bei Weinen, die als Deutſche feilge⸗ 
halten oder verkauft werden, nicht mehr als 1 Volumprocent betragen.“ — 
Abg. v. Reinbaben iſt gegen die Faſſung des § 1 nach dem Antrage 
Racks und zieht die Graf Adelmann ſche Faſſung vor mit der 8 
den Anfügung wegen des Zuſatzes von Waſſer und Zucker. — Abg. Veiel 
bedauert, daß nicht eine Subcommiſſion gebildet iſt, um die Definition 
Wein . fee in dt Er iſt gegen den Antrag Graf Adelmann. — 
Abg. Racks hofft, daß in dieſer Seiflon doch noch etwas zu Stande kommt, 
mindeſtens müſſe doch ein Bericht an das Plenum gelangen. Uebrigens 
abe er 25 pCt. nur vorgeſchlagen, um überhaupt eine Grenze anzugeben. 

r halte daran keineswegs ſtricte feſt, ſei vielmehr für jede Verbeſſerung 
dankbar. Im Principe unterſcheide er ſich von den Puriften nur in der 
Definition des Ausdrucks „Wein“ Die Puriſten wollen den Conſumenten 
ſchützen, was aber auch durch ſeinen Antrag ermöglicht werde. Der 

ler muß ſortirt ſein und iſt deshalb ben unc alle Sorten zu 
ühren. Durch ne Adelmann wird für den unehrlichen Händler an 
Privilegium geſchaffen, da die Chemie nicht in der Lage ſei, die Operationen 
mit Sicherheit zu erkennen. Der reelle Weinhändler würde dadurch ae: 
ſchädigt werden. Abg. Fehling⸗Lübeck anerkennt dankbar das Bemühen 
ſämmtlicher Antragſteller, den Wünſchen reeller Weinhändler mit aus⸗ 
ländiſchen Weinen gerecht u werden. Zuerſt würde er für den Antrag 
Rade ſtimmen; follte derſelbe abgelehnt werden, fo beantrage er, im $ 1 
Zeile 3 des Antrages Adelmann die Worte einzufügen: „Soweit es ſich 
um ein Product 3 welches als deutſches Product in den Handel 
kommt.“ Würde der N angenommen, ſo würde der ausländiſche 
gegen den einheimiſchen einhändler bevorzugt. Erſterer dürfe ſeinen 
Wein ohne Declaration an jeden Privatmann verkaufen, während der 
einheimiſche Händler einige Sorten, die ohne Zuſätze ihrer Kraft und 
Fülle wegen nicht trinkbar ſeien, dann als „verbeſſerten“ Wein oder unter 
einer ähnlichen Benennung verkaufen müßte. Rath Hopf macht 
wiederholt auf die Schwierigkeit der Definition „Wein“ aufmerkſam. 
Abg. v. Grand⸗Ry empfiehlt zwar den 3 Racke, erklärt ſich aber 
gegen die Feſtſtellung der Säuren. Abg. Racke zieht darauf feinen An⸗ 
trag zurück zu Gunſten des folgenden von ihm geſtellten Eventualantrags: 
„Abgeſehen von dem Fall, daß Wein beim Feilhalten und Verkauf 
ausdrücklich als „Naturwein“, „reiner Wein“, „zuſatzfreier Wein“ 
oder ähnlich bezeichnet wird reſpective als ſolcher von dem Käufer 
ausdrücklich verlangt wird, iſt es als Verfälſchung des Weins im 
Sinne des § 10 des Geſetzes vom 14. Mai 1879 nicht anzuſehen, wenn 
bei Herſtellung des Weines dem Traubenſafte vor oder während der Haupt⸗ 
1 in ac von Beginn der Leſe bis zum nächſtfolgenden erſten 
März ausſchließlich reiner vergährbarer Zucker oder eine wäſſert e Löſung 
ſolchen Zuckers beigefügt wurde, vorausgeſetzt, daß die verwendete Menge 
Zuckerlöſung 25 »Ct. der geſammten $ lüſſigkeitsmenge nicht überſteigt. 
Als Zuſatz zu Wein ſollen die durch die nothwendige Kellerbehandlung 
ſowie die lediglich 3 Zwecke der Haltbarmachung in den Wein gelan⸗ 
enden geringen Mengen Schwefelſäure, Alkohol und Beſtandtheile von 
Schönungsmitteln nicht betrachtet werden. Der zugeſetzte Alkohol darf 
nicht mehr als ein Volumprocent betragen.“ Reg. ⸗Kath Sell betont aus: 
drücklich die Schwierigkeiten, die ſich für die chemiſche Unterſuchung dur 
Annahme der Vorſchläge ergeben würden. Abg. Dr. Bürdlin iſt au 
egen den Eventualantrag Rade und zieht eine genaue Definition des 
usdrucks „Wein“ vor. Er empfehle nach eingehender Ueberlegung den 
Declarationszwang. Die Weinverbeſſerer ſollten lieber dafür ſorgen, da 
Grund und Boden eine beſſere Pflege erhalte. Er hoffe beſtimmt, da 
das — im Plenum wieder berathen würde; wo nicht, ſo wäre die Ar⸗ 
beit der Commiſſion doch nicht verloren. Abg. v. Cuny empfiehlt, von 


daran denken könnte, was doch jeder Menſch für ſelbſtverſtändlich hält, Feiner beſtimmten Norm der 5 pCt. abzuſehen und eine allgemeine Be⸗ 
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ſtimmung einzuführen. Abg. Bayha bedauert, daß gerade durch feine Ab⸗ 
weſenheit ein Beſchluß Herheigerrt worden und Antrag Racks in erſter 
5 gegen den Declarationszwang mit Stimmengleichheit abgelehnt ſei. 
Die Weine in Würtemberg ſeien ohne Zuſatz für den Export nicht ver⸗ 
käuflich; in Würtemberg wäre der Haupttrunk nicht Bier oder Brannt⸗ 
wein, fondern der kleine Wein, den man ohne Zuja von Zucker nicht 
trinken könne; er empfehle alſo den Antrag Rade. Director Köhler glaubt, 
daß, wenn die Vorlage auch nicht mehr an das Plenum kommen ſollte, 
doch für die Zukunft durch die Verhandlungen der Commiſſion manche 
werthvolle Anregung gegeben ſei. Bereits die — zweiten Leſung in der 
Commiſſion geſtellten Anträge ſeien weit brauchbarer, als die der erſten 
Berathung; aber auch die jetzigen Anträge Rackés gingen über den Rahmen 
des Nahrungsmittelgeſetzes hinaus. Auch er habe Bedenken gegen eine 
Being zn 25 pCt. und gegen die Unterſcheidung von inländiſchen 
und ausländiſchen Weinen bei Handhabung des Geſetzes. — Die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte wurde darauf bis Freitag vertagt. 

[In der Stadtverordnetenſitzung!] wurde, wie bereits telegraphi 
gemeldet, der Stadthaushaltsetat pro 1888/89 eingebracht. Da 4e Et 
nahme mit einer Summe von 48 681 204 Mark und die Ausgaben mit 
62 865 019 Mark abſchließen, ſo reſultirt daraus eine Mehrausgabe von 
14 183 815 M. Stadtkämmerer Maaß erinnert daran, daß dieſer Etat 
der erſte iſt, den er der Verſammlung vorzulegen die Ehre hat. Als er 
vor etwa Jahresfriſt in den Dienſt der Commune trat, habe er zwar eine 
höchſt gut geordnete n n verlaſſen, aber auch eine nicht minder 
gut eregelte Verwaltung in feiner neuen Stellung wieder angetroffen. 

ie Verwaltung der Stadt Berlin brauche einen Vergleich mit jeder 
Staatsverwaltung nicht zu ſcheuen, beſonders die Finanzverwaltung habe 
er in einer nach jeder Richtung hin wohlgeordneten rin she angetroffen. 
Es ſei dies das Verdienst feines verſtorbenen Amtsvorgängers, und er 
werde ie bemühen, auf denfelben Bahnen zu wandeln. (Beifall.) Der 
Redner ſpricht ſodann ſeinen Dank aus für das freundliche Entgegen⸗ 
kommen, welches er bei allen Deputationen gefunden habe, es ſei ihm dies 
bei der Einarbeitung in die Geſchäfte von großer Erleichterung geweſen. 
Der Etat ſei als ein günſtiger zu bezeichnen, denn es ſei möglich geweſen, 

— ben Normalſatz von 100 pCt. bei dem Einkommenſteuerſatze nicht zu über: 
ſchreiten. Die Stadthauptkaſſe trage über 2 Millionen Mark zu den 
Canaliſationsarbeiten bei. Der Ueberſchuß der Gasanſtalten ſei niedri er 
zu bemeſſen, weil die Coakspreiſe niedriger und die Arbeitslöhne höher 
geworden ſeien. Die ſtädtiſchen Werke liefern im Ganzen einen Ueberſchuß 
von 6588000 M., und verbleibe nach Ae der erwähnten Unkoſten für die 
Canaliſation noch ein Ueberſchuß von reich ich 4 Mill. Mk. Der weitaus größte 
Theil der durch die Steuern aufgebrachten Summen komme der ärmeren 
Bevölkerung zu Gute, für Armen⸗ und Waiſenweſen, für Schulen und ge 
meinnützige Inſtitute werden enorme Summen ausgegeben. Das Princip 
der Sparſamkeit ſei auch bei Feſtſtellung des Etats ſtrenge befolgt worden, 
denn es ſtänden der Gemeinde Berlin noch große Ausgaben bevor, wie 
beiſpielsweiſe die 5 der Waſſerwerke eine Summe von circa 
20 Millionen beanſpruche. Er hoffe, daß auch in den folgenden Jahren 
der Etat ein gleich günftiger bleiben werde, wie der gegenwärtige. (Bei: 
fall.) Stadtverordneter Scheiding äußert im Allgemeinen feine Befrie⸗ 
digung über den Stand des Etats und wünſcht nur, daß die Miethsſteuer 
erniedrigt werden könne. Stadtverordneter Meyer 1 ſpricht ebenfalls ſeine 
Befriedigung über den Stand des Etats aus, deſſen Einzelheiten er ein⸗ 
gehend beleuchtet. Beſonders laſſe ſich die Stadt die Pflege der Schule 
und der Hygiene angelegen ſein, ein ſchöner Beweis dafür, daß ideale 
Zwecke verfolgt werden. Redner erinnert daran, daß man noch nicht 0 5 
könne, welche Wirkſamkeit das dem Landtage vorgelegte Sei über die 
olizei haben werde. Die Hemmungen, welche die ſtädtiſchen Schulhaus⸗ 
auten ſeitens der Polizei erfahren, ſeien bedauerlich. Der Kaiſer habe in 
ſeiner Antwort auf die Neujahrsgratulation der Verſammlung ſeine An⸗ 
erkennung ausgeſprochen, und es ſei zu hoffen, daß in Zukunft weniger 
Schwierigkeiten gemacht werden. Die Stadtv. Dr. Irmer und Singer 
beleuchteten ebenfalls den Etat, erſterer im Sinne der Bürgerpartei, letz⸗ 
terer im Sinne der Arbeiterpartei, nur bei einzelnen Punkten erhoben die 
Redner Bedenken. Die Vorlage wurde ſodann einem Ausſchuſſe von 15 
Perſonen zur Berathung überwieſen. 

[Anftalten, die einer beſonderen Genehmigung bedürfen.] 
Die Frage, ob Anſtalten zum Trocknen und Einſalzen friiher Thierfelle 
in das Nac der nach § 16 der Gewerbeordnung genehmigungs⸗ 
enge nlagen aufzunehmen ſeien, hat den Bundesrath 1 770 mehrfach 

eſchäftigt, ſie wurde indeſſen ſtets im negativen Sinne entſchieden, weil 
man annahm, daß Anſtalten dieſer Art in der Regel in Verbindung mit 
Schlächtereien oder Abdeckereien, alſo mit an ſich genehmigungspflichtigen 
Anlagen, vorkommen. Nach neueren, von der preußiſchen Regierung ver⸗ 
anſtalteten Erhebungen hat ga dieſe Annahme als unzutreffend erwieſen, 
5 vielmehr . daß Anſtalten ſowohl zum Trocknen als zum Ein⸗ 
alzen friſcher Thierfelle auch unabhängig von den genannten genehmigungs⸗ 
pflichtigen Anlagen, und zwar nicht blos im Freien, ſondern auch in Ge⸗ 
uden und inmitten von Städten vielfach vorkommen. So werden bei: 
ielsweiſe in Berlin in neun Anlagen jährlich etwa 40 000 Häute und 
elle getrocknet und in zwölf Anlagen jährlich etwa 170 000 Häute ein⸗ 
eſalzen. Mit dieſen Anlagen iſt nicht nur der Uebelſtand verbunden, 
paß die Gerüche und Ausdünſtungen, welche ſich dabei entwickeln, der Nach⸗ 
barſchaft zur erheblichen Beläſtigung dienen, es können dabei auch 
die bei der Manipulation entſtehenden flüchtigen e Aach ue due unter 
Umſtänden directe Geſundheitsſtörungen veranlaſſen, und bei auftretenden 
anſteckenden Krankheiten deren Weikerverbreitung im hohem Maße be⸗ 
nftigen. In gleicher Weiſe hat es ſich herausgeſtellt, daß die Ver⸗ 
Refun 3- und Verzinnungs⸗ ſowie die 1 


wegen Verbreitung von Gaſen und Dämpfen, ſowie des Abfluſſes ihrer 


Albert Lindner. 


Sie haben einen armen Mann hinausgetragen, und an ſeiner 
Grube hat nur eine kleine Anzahl treuer und guter Freunde ge⸗ 
ſtanden. Ein deutſcher Dichter iſt geſtorben, der einſt mit dem 
Schillerpreiſe gekrönt ward, ein Denker und ein Kämpfer, der, unter: 
legen, ehe er geendet, die letzten Jahre ſeines Daſeins der Geiſtes⸗ 
nacht überliefert war. Albert Lindner hat noch einmal die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit gefeſſelt in dem Augenblicke, da er aus dem 

Diesſeits geſchieden iſt, und an fein trauriges Schickſal knüpft ſich die 
alte Klage von der brotloſen Kunſt und von dem Undank der deutſchen 
Nation gegen ihre Geiſtesheroen. Und doch iſt es zweifelhaft, ob 
nicht in dieſem Falle die Schuld mehr in der Perſon als in dem Volke 
gelegen, ob nicht ein gut Theil des Ungemachs, welches den Dichter 
betroffen hat, auf den Dichter ſelbſt zurückzuführen iſt. Sicherlich war 
Albert Lindner ein Talent, welches über die Grenze der landläufigen 
Mittelmäßigkeit hinausragte; aber es hieße der Wahrheit die Ehre 
verweigern, wollte man ihn auf die gleiche Stufe mit einem Grabbe 
ſtellen, an welchen man neuerdings öfters erinnert hat. An eifrigem 
Streben und tiefem Grübeln hat es Lindner gewiß nicht gefehlt; 
aber die Muſe hatte ſeine Lippen nicht geküßt, und ihm fehlte, was 
vor Allem den Dichter macht, Schwung der Phantaſie und Kraft der 
Leidenſchaft. „Wo ſich Kraft ſoll offenbaren, muß ſie Widerſtand er⸗ 
fahren.“ Wäre Lindner ein großer Dichter geweſen, er hätte ſich 
zweifelsohne Bahn brechen müſſen, zumal ihm keineswegs literariſche 
Verbindungen aller Art verſagt waren, zumal ihm nicht einmal Be⸗ 
ziehungen zu Coterien fehlten, auf welche man heutzutage bisweilen 
mit Recht, häufiger mit Unrecht, literariſche Erfolge zurückführt. Aber 
ſeine Muſe war zu dürr, zu ſpröde und zu unfruchtbar, als daß ſie 
den Dichter hätte nähren können, obwohl ſie keineswegs ablehnte, dem 
Tagesgeſchmack weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen. Freilich fehlte 
dem Dichter die Tugend und das Glück der Selbſterkenntniß. Wenn 
ein Sokrates beſcheiden geſtehen konnte, er wiſſe nichts, als daß er 
nichts wiſſe, ſo konnte Albert Lindner ſich ſo groß und größer dünken 
als die erſten Meiſter der Weltliteratur, und da der Widerſpruch 
zwiſchen feiner Selbſtſchätzung und der Anerkennung, die er fand, ein 
überwältigender war, ſo verbitterte ſich ſeine Seele mehr und mehr, 
und er ſuchte nach der Urſache feines Schickſals nicht in der eigenen 
Bruſt, ſondern in der Außenwelt, und er kam unter dem Einfluß der 
herrſchenden Strömung zu dem traurigen Wahne, an feinen Miß⸗ 
erfolgen ſeien nur die „Juden“ ſchuld. und ſo ſchrieb er ſchließlich 


8518 allen. Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſecretär von 
Bötticher, hat deshalb beim Bundesrathe den Antrag geſtellt, auf Grund 
des § 16 der Gewerbeordnung, vorbehaltlich der A des russ 
tags, zu beſchließen, daß Anſtalten zum Trocknen und Einſalzen friſcher 

erfelle, ſowie Verbleiungs⸗, Verzinnungs⸗ und Verzinkungsanſtalten in 
das Verzeichniß der einer beſonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen 
8 werden. In der dieſem Antrage beigegebenen Motivirun 
wird übrigens hervorgehoben, daß die eg ſich nicht 
auf diejenigen Verbleiungs⸗, Verzinnungs⸗ und Verzinkungsarbeiten zu er⸗ 
ſtrecken haben werde, welche in den Betrieben einzelner Handwerker, z. 
—.— und Zinngießer, in geringem Umfange gelegentlich vorgenommen 
werden. 


[Der größte Bauherr im Königreich Preußen.] Nach einer 
Mittheilung des Stadtbauraths Blankenſtein an die Stadtverordneten 
überſteigt {mie der Stadtv. Weber in einer Verſammlung mittheilte) der 
diesjährige Bau⸗Etat der Stadt Berlin für öffentliche Bauten, Brücken u. f. w. 
den gleichnamigen Etat des Staates für das ganze Königreich Preußen 
um die Summe von 600000 Mark. 

[Eine Verbrechergeſellſchaft.] Eine den Berliner Juwelen⸗Ge⸗ 
ſchäften äußerſt gefährliche Verbrechergeſellſchaft befand ſich am Mittwoch 
auf der Anklagebank der erſten Strafkammer des Berliner Landgerichts J, 
und zwar u ſich das Hauptmitglied derſelben wegen einer ganzen Reihe 
umfangreicher Juwelendiebſtähle zu verantworten. Angeklagt waren: der 
ſchon wegen ſchweren Diebſtahls mit 3 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte 
Müller Robert Karl Haſſe, der noch unbeſtrafte Goldarbeiter Karl Her⸗ 
mann Wilhelm Schmidt, 20 Jahre alt, und der Vater des Letzteren, 
Silberſcheider Karl Friedrich Julius Schmidt, welcher wegen Hehlerei 
angeklagt war. In der Nacht vom 19. zum 20. September verübten Haſſe 
. Karl Schmidt in dem Laden des Juweliers Schrader, Neue Prome⸗ 
nade 7, in äußerſt verwegener Weiſe einen Einbruchsdiebſtahl. Sie ſchlichen 
fh in das Haus, öffneten vom Flur aus mittelſt Nachſchlüſſels den Laden 

es Galanteriegefchä ts Roſenthal und bohrten mittelſt Centrumsbohrers 
in die das Schrader'ſche Geſchäft begrenzende Holzwand ein großes Loch, 
durch welches Haſſe kroch, um nun unter den im Schaufenſter liegenden 
Juwelen, Gold: und Silberſachen gehörig aufzuräumen. Er ſtahl eine 
roße Anzahl von Brillantſachen, Armbänder, Spangen u. ſ. w. im Ge⸗ 
ammtwerthe von 21375 Mark. Haſſe ſteckte 9 Brillantarmbänder, 25 
Brillantringe, 3 Brillant⸗Ohrringe, 2 Broches und 4 Uhrketten zu ſich, 


den Reſt reichte er durch das Loch dem Karl Schmidt zu, welcher die Schätze f 


in eine mitgebrachte Reiſetaſche legte. Um 11 Uhr erwachte pon dem bei 
der „Arbeit“ nicht zu vermeidenden Geräuſch der im Hinterzimmer neben 
dem Laden ſchlafende Hausdiener Wilh. Kreuzke. Derjelbe eilte ſofort fo 
leiſe wie möglich zu Herrn Schrader ſelbſt. Die Einbrecher merkten aber 
die Gefahr und ergriffen die Flucht. rr Schrader und Kreuzke ver 
folgten dieſelben, und während Haſſe entkam, ergriffen fie Karl 
Schmidt auf dem Hacke'ſchen Markte, nachdem derſelbe die Reife 
taſche mit dem koſtbaren Inhalt fortgeworfen hatte. Der Criminal⸗ 
Polizei fiel ſofort die volle Gleichartigkeit dieſes verwegenen Ein⸗ 
bruches mit anderen Einbruchsdiebſtählen in Juwelenläden auf. So war 
in der Nacht vom 30. zum 31. März in dem Juwelenladen von Janus 
und Friedrich, Friedrichſtr. 215, ein Einbruchsdiebſtahl verübt und dabei 
Juwelen und Goldſachen im Werthe von 10500 M. geſtohlen worden. 
Damals hatten ſich die Diebe in den unter dem Laden liegenden Keller 
geſchlichen, das Fenſter mit dicker brauner Pappe verſtellt und mit einem 
Schneckenbohrer ein großes Loch in die Decke gebohrt, durch welches fie 
hindurchgekrochen waren. Unter ganz ähnlichen Verhältniſſen war in der 
Nacht zum 29. Juli in das Hennig 'ſche „Sumpelengeihtt, eingebrochen 
und dabei eine Anzahl Juwelen im Werthe von 10000 Mark geftohlen 
worden. — Criminalcommiſſar Braun entdeckte bald verſchiedene Umſtände, 
welche es zweifellos machten, daß Haſſe auch bei dieſen Einbruchsdiebſtählen 


betheiligt war. Ferner wurden bei dem als Hehler dienenden Schmidt gen. f 


Entdeckungen gemacht, welche jeden Zweifel an der Thäterſchaft ausſchloſſen. 
Haſſe und Schmidt sen. arbeiteten nämlich gemeinſchaftlich. Haſſe beſaß 
in Reinickendorf eine Mühle, in welche er die auf ſeinen Diebeszügen er⸗ 
beutete Waare zuerſt zu bringen pflegte, um ſie dort zu ſortiren. Dann 
wurde Schmidt nach der Mühle beſtellt und dort wurden an 
mäßig die Juwelen und Goldſachen zuſammengeſtellt, weiche chmidt in 
fein „Atelier“ mit heimnahm, um fie nächtlicher Weile einzuſchmelzen. 
Goldklumpen wanderten dann in die geheimnißvolle Mühle zurück und 
wurden von hier aus zu Gelde_ 00 Haſſe hat 15 außer dieſen 
ſchweren Diebſtählen od einer chſelfälſchung auf feinen Schwieger⸗ 
vater zu Schulden kommen laſſen. Der Gerichtshof hielt im Weſentlichen 
die Behauptungen der Anklage für erwieſen und verurtheilte Haſſe zu zehn 
Jahren Zuchthaus, Schmidt jun. zu drei Jahren Zuchthaus und Schmidt sen. 
zu ſechs Jahren Zuchthaus. 

B. Aus der ſächſiſchen Oberlanſitz, 22. Febr. [Ein amtlicher 
Beſcheid in der Brotausfuhrfrage.] Auf Veranlaſſung des 
Reichstags: Abgeordneten, Handelskammer-Präſidenten Hultzſch aus 
Dresden, welcher in Uebereinſtimmung mit dem Reichstags⸗Abgeordneten 
Hoffmann der Anſicht war, daß die meiſtbegünſtigte deutſche Nation 
ein Anrecht habe, für ihre Broteinfuhr nach Böhmen die den italie⸗ 
niſchen Bäckern des Grenzbezirks gewährte Vergünſtigung der zollfreien 
Einfuhr bis zu 10 Kilo zu beanſpruchen, hatte ſich die Bäckerinnung 
zu Leutersdorf an das Reichskanzleramt mit der Bitte um Wahr⸗ 
nehmung ihrer Intereſſen gewendet. Darauf iſt jetzt ein vom Staats⸗ 
miniſter von Bötticher unterzeichneter Beſcheid eingegangen. Der⸗ 


mit Metallſalzen 3 Abwäſſer ihrer Nachbarſchaft in en Grade] ſelbe weiſt darauf hin, daß der kürzlich verlängerte deutſch⸗oͤſter⸗ 


Gute gekommen. 


Beſtimmungen über zoll⸗ 


reichiſche Handelsvertrag keine 
x Zu dem Ende December 


freie Einfuhr des Brotes enthält. 
abgelaufenen Handelsvertrage zwiſchen Oeſterreich und Italien 
ſei die Zollfreiheit für Brot ohne Einſchränkung vereinbart 
geweſen und deshalb ſolche auch dem meiſtbegünſtigten Deutſchland zu 
ö In dem ſeit 1. Jan. giltigen Vertrage ſei aber die 
Zollfreiheit auf den Grenzbezirk beider Staaten und auf Mengen bis 


B. hoͤchſtens 10 Kilo beſchränkt. „Dieſe Vergünſtigung, heißt es weiter, 


kann für die deutſchöſterreichiſche Grenze nicht in Anſpruch genommen 
werden, weil die Rechte der Meiſtbegünſtigung, welche Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn ſich vertragsmäßig eingeräumt haben, auf die 
dritten Staaten bewilligten Grenzverkehrserleichterungen keine An⸗ 
wendung finden. Die gewünſchte Zollfreiheit für Brot 
könnte ſomit nur im Wege eines neuen Vertrags mit 
Oeſterreich⸗ungarn erreicht werden. Wann neue handels- 
politiſche Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn wieder aufgenommen 
werden, läßt ſich zur Zeit nicht ſagen. Ich werde jedoch bei ſich dar⸗ 
bietender Gelegenheit nicht unterlaſſen, für Wahrung der in Frage 
ſtehenden Intereſſen thunlichſt einzutreten.“ Bis dahin iſt aber die 
ſächſiſche Brotbäckerei an der Grenze ſicher ruinirt, da der Zoll von 
3,25 Gulden jede Ausfuhr unmöglich macht. 


Frankreich. 


s. Paris, 22. Februar. [Die Stimmung der Franzoſen 
gegen Italien und Deutſchland.] Die Franzoſen haben gar 
ſeltſame Prätentionen! Trotz Allem, was man ſagen mag, haben ſie 
immer noch nicht gelernt, die Gleichberechtigung anderer Nationen 
anzuerkennen und die Polemiken mit ihnen in decentem Tone zu 
führen. Entweder geben ſie ihrem Zorn, wenn ſie einem Mächtigeren 
gegenüberftehen, in Schimpfereien, oder wenn fie mit einem Volte, 
dem ſie ſich überlegen glauben, zu thun bekommen, im hoͤhnenden, 
pöttiſch mitleidigen Phraſen Ausdruck. Den Italienern gegenüber 
wird das letztere Verhalten zur Anwendung gebracht. Man witzelt 
über ihre Bemühungen, die Handelsvertrags-Verhandlungen wieder 
anzuknüpfen und zu einem glücklichen Ende zu führen. Sie ſollen 
erſt bitten und Verzeihung erflehen wegen ihrer ſeltſamen Anmaßung, 
mit Frankreich fi) als gleichberechtigte Nation zu fühlen und eigene 
Wünſche, die denen der lateiniſchen Schweſternation nicht entſprechen, 
gehegt zu haben. Es kann den verbündeten Nationen nur recht 
fein, wenn die Franzoſen Italien als quantité negligeable betrachten 
in dem von ihnen, den vermeintlich Friedliebenden, ſo oft und viel⸗ 
fach erwogenen und erplicirten Falle einer allgemeinen europäiſchen 
Conflagration. Auch die Siegeszuverſicht, die die hervorragenden 
Strategen der „France“ und des „Intranſigeant“ Deutſchland gegen⸗ 
über beweiſen, kann uns nicht in Empörung verſetzen. „Es handelt 
ſich nur darum, die erſte Schlacht zu gewinnen und wir werden ſie 
gewinnen — unter Boulanger!“ rief die „France“ vor Kurzem aus. 
Das genügt! Wir werden ja ſehen. Immerhin iſt aber dieſe Auf⸗ 
reizung der öffentlichen Meinung nicht mit einigen Worten abzu⸗ 
ertigen. Die Stimmung hier iſt entſchieden eine unangenehme und 
gefährliche. Schon wird im Loire⸗Departement wieder für Boulanger 
Propaganda gemacht; wie ſeiner Zeit in Paris gelegentlich der Wahl 
Meſureur's ſoll auch hier bei der am 26. d. Mts. ſtattfindenden 
Deputirtenwahl eine patriotiſche Manifeſtation auf feinen Namen ge⸗ 
macht werden. Die Stimmen, die er vereinigt, ſollen als die gezählt 
werden, die ein „mannhaftes Auftreten den Drohungen Deutſchlands“ 
gegenüber wünſchen. Wie Herr Carnot und wie die leitenden Staats⸗ 
männer dieſer gefährlichen Aufregung der Maſſen gegenüber ſich ver⸗ 
halten werden, bleibt abzuwarten. Man ſcheint indeſſen kaum die 
nöthige Energie zu beſitzen, um denſelben entgegen zu arbeiten. Ohne 
aus einer Mücke einen Elephanten machen zu wollen, kann ich es 
doch nicht unterlaſſen, einer Anordnung des Kriegsminiſters Erwähnung 
zu thun, die beinahe auf die Abſicht ſchließen laſſen könnte, dieſe 
Provocationen durch einen officiellen Act zu ſanctioniren. Der Herr 
Kriegsminiſter hat nämlich Ordre gegeben, auf ſämmtlichen Forts 
Belforts auf 6 Meter hohen Stangen die franzöfifche Flagge zu hiſſen, 
ſo daß dieſelbe bis ins Reichsland hinein ſichtbar iſt. Dieſe Anordnung 
iſt doch zum Mindeſten als kindlich zu bezeichnen, ihr zwecklicher 
Nutzen iſt jedenfalls unerfindlich! 

Paris, 22. Februar. [Proceß Wilſon.] Staatsanwalt⸗Subſtitit 
Lombarel, welcher in dem Proeceſſe Caffarel noch an die Unſchuld Wilſon's 
zu glauben ſchien, aber ſeitdem ſeinen Irrthum offen geſtanden hat, führte 
geſtern nochmals die ſchon bekannte Geſchichte des gefoppten Crespin 


Pamphlete für antiſemitiſche Blätter — feine letzte Staffel vor dem] Leſſing nicht zu gut dünkte, um die Bücherſchätze von Wolfenbüttel zu 
Stechenheim! Es ift beklagenswerth, daß ein immerhin hervorragender hüten, fo hatte Albert Lindner die Bibliothekarſtelle des deutſchen 


Geiſt in problematiſchen Aufgaben ſich erſchöpfte, in maßloſem Ehr⸗ 
geiz ſich verzehrte, ohne Werke zu ſchaffen, welche der Größe feines 
Ehrgeizes entſprachen, während die Beſcheidenheit des Anſpruches und 
die Harmonie einer zufriedenen Seele die Unterlage für ungleich 
fruchtbarere und bedeutendere Schöpfungen hätte werden können. 

Iſt denn aber die Klage berechtigt, daß noch immer die deutſche 
Nation ihre Dichter verhungern laſſe? Wer iſt ein Dichter? Wann 
beginnt die Verpflichtung eines Volkes, einen Dichter der Noth des 
täglichen Lebens zu überheben? Wir glauben, daß die Anklagen 
gegen die deutſche Nation ungerecht find, und daß, wenn wirklich 
Dichter verhungern, der Vorwurf nicht immer der Nation gebührt. 
Es iſt ein gefährliches Spiel, das Haupt zu den Sternen zu erheben, 
wenn die Füße nicht feſt auf dem Boden ſtehen. Als der junge 
Beranger einen berühmten Schrififteller fragte, ob er ihm rathe, ſich 
der Dichtkunſt zu widmen, erhielt er zur Antwort: „Wenn Sie ſo 
viel zu leben haben, um zu ſchreiben, ja. Wenn Sie ſchreiben, um 
zu leben, nein!“ Freilich wird das Genie ſich nie in die Bahnen 
der Alltäglichkeit bannen laſſen, und Platen konnte ſpotten über den 
Dichter, der „morgens zur Kanzlei mit Acten und Abends auf den 
Helikon“ wandert. Aber wenn der Dichter nicht das tägliche Brot 
hat, wenn er für ſeine Familie nicht des Lebens Nothdurft und 
Nahrung beſchaffen kann, fo fol man doch nicht die Nation ver⸗ 
antwortlich machen, wenn ſich der Poet in Meleager's Flammen auf: 
zehrt. Wer möchte nicht im Leben eine andere Laufbahn einſchlagen, 
als ihm die Nothwendigkeit vorgezeichnet hat? Aber um dieſe Möͤglich⸗ 
keit zu erringen, muß der Mann ſchaffen und raffen, muß wetten und 
wagen, das Glück zu erjagen, und iſt er am Ziele angelangt, dann 
freilich winkt ihm die Palme der Freiheit. Aber, unbekümmert um 
die Bedingungen der Wirklichkeit, ſich in eine Traumwelt zu verſetzen, 
alle Thatſachen als nichtig und bedeutungslos zu behandeln, das iſt 
nicht das Recht eines Mannes, welcher inmitten dieſer Wirklichkeit 
bleibt, ſondern höchſtens das Recht des Einſiedlers, der ſich wie 
Diogenes bedürfnißlos in die Tonne ſetzt, oder das Recht des indiſchen 
Fakirs, der ſich begraben läßt oder ſich auf die Säule ſtellt, um Wochen 
hindurch nichts zu thun, als ſeinen erhabenen Nabel zu betrachten. 
Die Freunde von Albert Lindner hatten dem Dichter, um ihn der 
täglichen Sorge zu entlaſten, Stellen verſchafft, um welche ihn mancher 
Poet beneidet hätte. Wie Hoffmann von Fallersleben, der liederfrohe 
Sänger, die Bibliothekarſtelle auf Schloß Corvey annahm, wie ſich 


Reichstages erhalten. Aber der unſtete und hochfliegende Sinn des 
Dichters litt ihn nicht lange auf dieſem Platze. Da es ihm an einem 
regelmäßigen Einkommen gebrach, da ihm ſeine Arbeit nicht eintrug, 
was ſeine Familie bedurfte, ſo verfiel er freilich der Noth und dem 
Elend. Die blaſſe Sorge mag genugſam an ſeinem Herzen genagt 
haben. Ob aber ſein Geiſt in beſſeren wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
ſich kräftiger entfaltet und bis an das Ende des Dichters wach und 
klar erhalten hätte, wer will es wiſſen? Der wahre Genius pflegt 
auch unter den dürftigſten Umſtänden nicht zu verkümmern; im 
Gegentheil, die Armuth pflegt ſeine Schwungkraft zu erhöhen, wie die 
rauhe Luft der Alpenſpitzen den feſten Fittich des Adlers kräftigt. 
Wie kärglich hat nicht ein Jean Paul ſein Leben gefriſtet, und wie 
gut wäre es nicht für manchen deutſchen Dichter, wenn er die Pein 
der Armuth empfunden hätte? 

Iſt denn aber heute noch der Glaube berechtigt, die deutſche 
Nation ſei undankbar gegen ihre Dichter? Sie kaufe ihre Werke 
nicht, ſie liebe ſie nicht auf ihren Bühnen? Es iſt wahr, daß fran⸗ 
zöſiſche Dramen und franzöſiſche Romane noch immer in Deutſch⸗ 
land viel beliebt ſind. Aber deutſche Kunſtwerke von wahrem Werth 
finden darum nicht weniger Anerkennung. Wenn man bedenkt, 
welche Schätze einzelne Bühnendichter geſammelt haben, wenn man 
erwägt, daß deutſche Romanſchriftſteller Honorare erhalten, an welche 
Schiller und Goethe niemals haben denken können, ſo wird man 
billig bezweifeln, ob man noch immer ſagen darf: „Die Kunſt geht 
nach Brot“. Freilich hat nicht jeder Dichter das Glück, ſo geleſen, 
gekauft und bezahlt zu werden, wie die begünſtigte Minderheit. Aber 
darauf hat auch die große Mehrheit kein entferntes Recht. Es hieße 
einen ganz falſchen Hochmuth großziehen, wollte man jedem Manne, 
der ſich Dichter oder Schriftſteller nennt, damit ein Anrecht auf eine 
lebenslängliche Rente auf dem deutſchen Parnaß zuſprechen. Der 
wahre Dichter, der große Genius, ſchreibt gar nicht aus Rückſicht auf 
den Ertrag, ſondern lediglich aus Herzensdrang. Daß Werke der 
Dichtkunſt ein Honorar bringen müſſen, iſt ein ganz nebenſächliches 
Accedens, welches mit der Dichtkunſt gar nichts zu thun hat. Wir 
wiſſen nicht, welches Honorar Homer für die Ilias und Odyſſee bes 
kommen hat. Wir wiſſen nicht einmal, ob Aeſchylos oder Sophokles 
mit ihren Tragödien Schätze ſammelten. Auch die Summen, welche 
Ariſtophanes mit ſeinen Komödien einheimſte, ſind der Nachwelt nicht 
überliefert. Im Alterthum ſetzten die Dichter ihren Stolz in die 
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de la Jeannière aus und verglich dann ferner Wilſon, der hunderttaufend 
und zweihunderttauſend Franfen für das Kreuz der Ebrenle on 0 
haben ſoll, mit dem General d'Andlau, der ſich mit 10 000 und 20 
franken begnügte. Man wende ein, daß Wilſon nicht, wie Jener, ſich 
eines Credits rühmte, der ihm in Wahrheit abging, da ihm ja die Kreuze 
der Präſidentſchaft zur Verfügung ſtanden; allein die bloße Thatſache 
wäre, wie der Caſſationshof in dem Proceſſe des „Baron“ Cölln feſt⸗ 
ftellte, 3 daß er mit ſeinem Einfluſſe aur Erlangung der Ehren⸗ 
legion Schacher trieb. Allerdings verdienten Diejenigen, welche Geld ver⸗ 
ſprachen oder einzahlten, um decorirt zu werden, geringe Theilnahme, und 
auch nur bis zu einem gewiſſen Grade den Schutz des Be. Nicht 
um fie handle es ſich jedoch, ſondern um die öffentliche Moral und Sicher⸗ 
heit. Was die Bestrafung anbetrifft, ſo wäre es nur billig, wenn Wilſon 


am ſchwerſten getroffen würde, denn was auch ſeine Werkzeuge gethan 
haben mögen, er, der mächtige Abgeordnete, der Schwiegerſohn des Staats⸗ 
oberhauptes, war der Urheber und Anſtifter ihrer Uebertretungen 


des Geſetzes. Nach ihm kommt Ribaudeau, ſein Freund und Vertrauter, 
und dann folgen Dubreuil und Herbert, von denen der erſtere ſchon wegen 
Schwindels verurtheilt worden war, während der andere bisher noch nicht 
ans beanſtandet ift, ſowie die Ratazzi, über die ſchon zwei gericht: 
iche Urtheile verhängt ſind, weshalb Herr Lombarel ſie für das dritte 
Mal der Nachſicht der Richter empfahl. . a 
In der heutigen Verhandlung ergriff Me. Signorino das Wort, 
um die Vertheidigung Dubreuil's zu führen. Der Advocat verlangte 
die Freiſprechung ſeines Clienten, der ſich nicht eines imaginären 
Credits rühmte, als er Crespin de la Jeanniere durch Ribaudeau mit 
Wilſon in Verbindung brachte. Wilſon war, das wird allgemein zuge⸗ 
eben, damals vielleicht die einflußreichſte Perſönlichkeit in Frankreich. „Wenn 
ie“, führte Me. Signorino aus, „den Credit Dubreuil's als imaginär be- 
trachten, ſo müßte man aller Wahrheit zuwider auch ſagen, der Credit 
Wilſon's wäre ein imaginärer geweſen, der Credit, den die öffentliche 
Meinung ſeit ſechs Jahren als ungeheuer, übertrieben, ja ſogar monſtruös 
und für die nationale Souveränetät gefährlich hingeſtellt hat.“ Der 
Artikel 405, auf den ſich der Staatsanwalt ſtützte, kann auf Dubreuil 
nicht angewendet werden, ebenſowenig wie das Urtheil des Caſſations⸗ 
hofes gegen den Baron Cölln, da in dem Handel Crespin nicht das 
Kreuz verkauft, ſondern blos Bemühungen entlohnt wurden. Me. Signorino 
citirt zum Schluß eine Stelle aus einem Memorandum des großen Carnot 
an den König, in welchem er gegen den Schacher mit Auszeichnungen 
nur die Freiheit der Preſſe verlangte. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 22. Febr. [Minifterielle Erklärungen über 
das Bündniß Deutſchlands und Belgiens. — Zur Zucker⸗ 
frage.] In der geſtrigen Kammerſitzung begründete der Lütticher 
Deputirte Herr Neujean ſeine Interpellation über das Vorhanden⸗ 
ſein eines geheimen Vertrages zwiſchen Deutſchland und Belgien. 
Seit Monaten, ſo führte er aus, behaupte die ausländiſche und bel⸗ 
giſche Preſſe, es exiſtire ein ſolcher Vertrag. Man ſage, der König 
könne ſolche Verträge ſchließen, aber weder werde der König ſich in 
einer ſolchen Weiſe perſönlich einmiſchen, noch ſei er thatjächlich im 
Stande, auch nur das Geringſte ohne Zuſtimmung der Miniſter zu 
thun. Er hoffe, daß das Miniſterium genug Patriotismus beſitze, 
um ſich nicht „einer derartigen Thorheit und eines ſolchen Verbrechens“ 
ſchuldig zu machen. Ueberdies habe der Londoner Vertrag von 1831, der 
ſpäter als die belgiſche Verfaſſung zu Stande gekommen ſei, Belgien 
zu einem unabhängigen, für immer neutralen Staate gemacht und 
dieſe Neutralität ſei eine unbedingte, ſie ſei die Bedingung der 
Exiſtenz Belgiens; jedes Abkommen ſei eine Verletzung der Pflichten 
der Neutralität. Der Miniſter des Auswärtigen, Fürſt v. Chimay, 
ging auf dieſe Rechtsanſchauungen des Deputirten gar nicht ein, ſon⸗ 
dern gab folgende Erklärung ab: „Es iſt mir leicht, die ſoeben an 
mich gerichtete Frage zu beantworten. Herr Neujean kennt die 
Antwort im Voraus. Das neutrale Belgien hat niemals aufgehört, 
die Pflichten zu achten, welche ſich an dieſe Neutralität knüpfen und 
Niemand hat verſucht, ſeinen Entſchluß nach dieſer Richtung 
hin zu erſchüttern. Belgien hat keinerlei Verpflichtung übernommen, 
es hat keinen Vertrag abgeſchloſſen, der nicht Allen bekannt iſt, und 
Alles, was einzelne Zeitungen über nach dieſer Richtung hin gemachte 
Vorſchläge ſagen iſt reine Fabel. Hierbei muß ich aber meinem tiefen 
Bedauern über einen Theil der Preſſe Ausdruck geben, welche täglich 
anſcheinend es ſich zur Aufgabe macht, grundlos gegen unſer Land 
Vorurtheil und Mißtrauen zu erregen. Das iſt keine Oppoſition mehr. 
Möge man auf anderen Gebieten, auf dem Gebiete unſerer Streit: 
fragen täglich wiederholen, daß wir Unfähige, Schwachköpfe, Ver⸗ 
blendete, mit allen Fehlern Behaftete ſind, wir werden uns nicht be⸗ 
klagen. Es ſcheint, daß darin die Oppoſttion beſteht. Aber, wenn es 
ſich um das Land, ſeine Lage vor Europa, ſeine internationalen 
Pflichten handelt, ſo iſt das nicht mehr dieſelbe Sache und die Ver⸗ 
leumdung iſt nicht zu entſchuldigen. Ich danke daher Herrn Neujean 


Belohnung mit dem Lorbeerteiſe. Der Dichter, der ſich hinſegt, um 


für ſeine Interpellation und hoffe, daß meine Antwort ihn voll be⸗ 
friedigt haben wird.“ Herr Neujean verſicherte dem Miniſter, daß 
das Land feine „kategoriſchen Erklärungen, die jede Zweideutigkeit be 
ſeitigten“ mit Befriedigung aufnehmen wird. Als für die parlamen⸗ 
tariſchen Zuſtände Belgiens charakteriſtiſch muß aber dabei hervor⸗ 
gehoben werden, daß bei dieſer für das Land wichtigen Interpellation 
von 138 Deputirten nur 23 Volksvertreter im Hauſe erſchienen waren. 
So wenig Intereſſe erregte bei ihnen die Neutralität des Landes; ein 
neuer Beweis für die Nachtheile des belgiſchen Cenſusregiments. — 
Die von der Havas⸗Agentur mitgetheilte Nachricht, Belgien habe ſich 
für die Abſchaffung der Zuckerprämien ausgeſprochen und dieſelbe 
angenommen, iſt nicht begründet. e 


Nuß land. 

[Ruffificirende Maßregeln.] Der „Poſ. Ztg.“ wird aus 
Warſchau geſchrieben: Die ruſſificirenden Maßregeln der Regierung 
mehren ſich. In Zukunft müſſen auch Kataloge, Proſpecte und Programme 
für Ausſtellungen u. ſ. w. in beiden Sprachen: ruſſiſch und polniſch, 
gedruckt werden. Das Princip der Regierung, möͤglichſt nur ſolche 
Druckſachen in den Verkehr gelangen zu laſſen, welche in erſter Linie 
ruſſiſch hergeſtellt ſind, wird auf immer mehr Gebiete ausgedehnt. 
Die jüngſte Warſchauer Meldung einiger deutſcher Blätter, die Peters⸗ 
burger Regierung wolle den Polen gegenüber mildere Saiten auf⸗ 
ziehen, „die polniſche Sprache in der Schule und im amtlichen Ver⸗ 
kehr ſchützen“ — iſt vollſtändig ins Reich der Fabel zu verweiſen. — 
Für die Ausbreitung der orthodoxen Kirche wird in Polen nach 
Kräften weiter gearbeitet. Die Petersburger Regierungsblätter theilen 
jetzt officiell mit, daß auch für Tomaſzowo im Gouvernement Lublin 
der Bau einer großen ruſſiſchen Kirche in Ausſicht genommen iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. 


Zur Canaliſirung der oberen Oder. 

Nachdem durch die Verhandlungen in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 9. d. M. Klarheit darüber geſchaffen worden iſt, 
welche Urſachen die Einbringung eines Geſetzentwurfs, betreffend die 
Canaliſtrung der oberen Oder, im Landtage verzögern, find in 
den intereſſirten Kreiſen lebhafte Erörterungen über die Vorzüge 
reſp. Nachtheile der beiden Projecte, wonach die Schifffahrtsſtraße 
durch bezw. um Breslau geleitet werden ſoll, angeſtellt worden. Es 
dürfte ſchwer zu entſcheiden fein, ob die Anhänger des Projectes 
„durch Breslau“ oder diejenigen des Projectes „um Breslau“ die 
Majorität haben. So viel ſteht jedoch feſt, daß der Magiſtrat in feiner 
Sitzung vom 21. d. M. ſich — wenn auch nur mit einer Stimme 


Majorität — für das Project entſchieden hat, wonach die Schifffahrts⸗ 


ſtraße durch Breslau geleitet werden ſoll. Einen bedeutungsvollen 
Schritt hat nun in der Canaliſirungsfrage der Schleſiſche Pro⸗ 
vinzialverein für Fluß⸗ und Canalſchifffahrt in einer 
heute Nachmittag 3 Uhr im Sitzungsſaale der hieſigen Handelskammer 
ſtattgehabten Verſammlung iin Diefer 3 * nämlich, 
um ſofort die Hauptſache hervorzuheben, ein ig beſchloſſen, an 
die 12 der malen g g b en Mini 1 rbeits⸗, 
Handels⸗ und Finanzminiſterium) eine Petition abgehen zu laſſen, in 
welcher dieſelben erſucht werden ſollen, den Geſetz-Ent wurf, be⸗ 
treffend die Canaliſirung der oberen Oder, noch in dieſer 
Landtagsſeſſion einzubringen, ohne Rückſicht darauf, ob 
die Frage bezüglich der Durchführung der Schifffahrts⸗ 
ſtraße durch oder um Breslau bereits zur Entſcheidung 
gekommen iſt oder nicht. 


en in der 


daß der Herr Miniſter die Herſtellung aller Vorarbeiten 5 ar 

nd. Dieſe Vorarbeiten, die ſehr 
— find ſämmtlich vollendet und 
in I 10 ſten 8 


Ernſt iſt das Leben und die Kunſt nicht immer heiter genug, um] Hilfskaſſen geſchaffen werden, ſo wird man noch weniger begründete 


Außerdem wurde beſchloſſen, ſofort 
ſämmtlichen ſchleſiſchen Abgeordneten beider Häuſer des Landtages ein 


des Geſetzes vom 9. Juli 1886 er⸗ 
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— Landtags ſeſſton eine Vorlage eingebracht werden 
wür Nan bar um ſo ſicherer dieſe Erwartu en, da bekannt 
wurde, daß die fertiggeſtellten Projecte als von dem Herrn 
Arbeitsminiſter Herrn 1 rgeben worden waren. 

Um ſo mehr mußten die jüngſten Nachrichten befremden, nach welchen 
der Einbrin 9 der Vorlage eine Einigung der kgl. Staatsregierung 
mit der Stadt Breslau vorangehen ſolle. Nach den Erklärungen des 
Breslauer en in öffentlicher Sisung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Ear tft demſelben erſt am Montag, 6. Februar er., mittelſt eines 
Reſcriptes des Herrn Oberpräſidenten Kenntniß gegeben worden von 
dem ausgearbeiteten Project eines Lateralcanals zwiſchen der Stadt und 
der alten Oder, obgleich Magiſtrat ſich bereits am 6. November v. J. 
direct an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten gewandt hat 
mit der Bitte, ihm Einſicht in die generellen Entwürfe gewähren zu 
wollen, und eine endgiltige Entſcheidun t zu treffen, nachdem Ma⸗ 
giſtrat gehört worden ſei. Es würde in Schleſien zu bitter empfunden 
werden, wenn nach dieſen Vorgängen die 5 geſchloſſen würde, 
ohne irgend welche Bewilligung die obere Oder. 

Nichts ſteht dem entgegen, daß mindeſtens die Mittel zur Canaliſi⸗ 
rung der Oder von der Neiſſemündung bis Coſel bewilligt werden. 
Es dürfte ferner keinem Bedenken unterliegen, die Mittel ebenfalls zur 
Regulirung bis zum Breslauer Unterwaſſer zu gewähren mit dem Vor⸗ 
behalten, daß die Stadt Breslau daszenige leiſten werde, was urſprüng⸗ 
lich bei . des erſten Projectes von hier gefordert wurde, 
und daß der Staat nicht mehr Mittel aufzubringen haben werde, gleich⸗ 
viel ob der Schifffahrtsweg durch oder um die Stadt gewählt werde. 
Eine Einigung über die zweckmäßigſte techniſche Ausführung einer Ver⸗ 
bindung zwiſchen Ober⸗ und Unterwaſſer bei Breslau könnte ſpäter 


erfolgen. a 
Eine Erhöhung der Anſprüche an die Stadt Breslau erſcheint wohl 

kaum gerechtfertigt. Wir glauben umſomehr, daß Schleſien hierauf An⸗ 

ſpruch machen kann, als die Oder und das Odergebiet bisher nicht in 


dem Maße wie die anderen Ströme berückſichtigt worden find. Wie ſich aus 


der beifolgenden Zuſammenſtellung ergiebt, wurde für bie Oder pro Kilometer 
chiffbarer Länge die mindeſte Ausgabe in Ausſicht genommen, für den Rhein 
ogar ſiebenmal ſoviel. Auch mit den 23—24 Mill. Mark, welche noth⸗ 
wendig ſind, um die Oderſchifffahrt vom Breslauer Unterwaſſer bis 
Coſel 0 verbeſſern (ohne Coſeler Hafen), ergiebt ſich erſt für den Kilo⸗ 
meter ſchiffbaren Oderlaufs ein Aufwand von 35602 M., nur etwa die 
Hälfte von dem, was für den Rhein vorgeſehen iſt. Dabei bleibt hervor⸗ 
zuheben, daß in ee Beziehung, für die Beförderung vater: 
ländiſcher @rseugnifle nsbeſondere den Austauſch der Erzeugniſſe des 
Bergbaues, der Landwirthſchaft und des Gewerbefleißes von Landestheil 
u Landestheil die Oder von xy größerer Bedeutung iſt, als jeder 
er anderen Ströme Preußens, bei denen die Aufwendung des preußi⸗ 
ſchen Staates vielmehr ausländiſchen Erzeugniſſen zu Gute kommt. 
Zeitungsberichten aufolge enthält das Reſcript des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten an den Herrn Oberbürgermeiſter auch in 5 Ausführung: 
Nach dem Vorgange des Geſetzes vom 9. Juli 1 betreffend den 
Bau neuer Schifffahrtscanäle und die Verbeſſerun vorhandener Waſſer⸗ 
ſtraßen, ſowie nach grundſätzlichen Erwägungen, ſoll die Bereitſtellung 
des genen für das Unternehmen, einſchließlich aller Nebenanlagen, 
erforderlichen Grund und Bodens aus Intereſſentenkreiſen, wie beim 
Canal von Dortmund nach den Emshäfen, ſo auch in dieſem Falle zur 
Vorausſetzung gemacht werden.“ Demgegenüber re wir hervor: 
heben zu ſollen, daß in dem Geſetze vom 9. Juli 1886 ſolchen grund: 
ſätzlichen Erwägungen kein Ausdruck verliehen iſt; es beſteht ein großer 
Unterſchied zwiſchen Verbeſſerung einer vorhandenen Waſſerſtraße PR Her: 
ftellung einer gänzlich neuen, auch nicht einmal durch die Bodenbeſchaffenheit 
angezeigten Waſſerſtraße, wie der Dortmund⸗Emscanal. Es du j 
Beziehung wohl die Canali Be des Mains in Vergleich zu ziehen fein, 
bei welcher Preußen ſogar die Geſammtkoſten übernommen hat, obgleich 
der Main auf einer großen Strecke von anderen Staaten begrenzt wird, 
und obgleich beim Main auch nicht im entfernteſten ſolche allgemeine 


F 


e in dieſer 


Landesintereſſen und eine ſolche wirthſchaftliche Bedeutung des Stromes 
* — 


in Frage kommt, wie bei 


er. ; 
/ twas anderes iſt es, wenn von der Stadt Breslau ein Aequivalent 


efordert wird für Laſten, welche ihr 8 werden jo 


r beſondere 1 welche im Intereſſe der Stadt gemacht werden. 


Thatſache iſt es auf alle Fälle, daß N ih 
rat obmalten, von denen 


der königl. Staatsregierung und dem Magi 
man nicht wiſſen kann, bis wann ſie beglichen ſein werden. 

In Anbetracht, daß, ſobald a 
Löſung ſolcher 


robleme mitunter ſehr lange hinzieht (wie z. B. bei 


oder 


Localintereſſen mitſprechen, ſich die 
bei der 


wi 
ieſigen Schlachthoffrage, ie le ei einem Naben auf der 
sorb: „ſo ſollte die Canali der EL 
Sag e nad. 1 * 0 Oder dieſer⸗ 9 


iſſe hinausgeſchoben R 
In der Anlage, auf welche in dem vorſtehenden Expoſs Bezug 


genommen wird, führt der Verein auf Grund amtlicher Angaben den 
Nachweis, daß für Regulirung von 225,25 km ſchiffbaren Weichſel⸗ 


laufes im Ganzen 15762000 M. bewilligt worden ſind. 1 km 
regulirten Stromes würde alſo koſten 69975 M. Ein Regulirungs⸗ 


project für die Weichſelmündungen iſt noch vorbehalten. Für Regu⸗ 


lirung der Oder find auf eine Länge von 772 km bisher 
bewilligt worden 7300000 M. (pro km 9885 M.) 


Honorar zu erſchreiben, unterſcheidet ſich von dem wahren Dichter, ſich über die Schranken, welche die brutalſte aller Erfindungen, das Uni⸗ Klagen über Schriftſtellerelend und Dichterſammer in Deutſchland ver⸗ 


wie der Sänger, der jubelnd fein Lied gen Himmel ſendet oder die 
klagenden Laute im Mondenſcheine an ſeine Geliebte richtet, von dem 
Choriſten, der auf der Bühne für die Gage ſingt und die Laute 
ſchlägt. Das iſt der Unterſchied zwiſchen dem echten und dem falſchen 
Poeten; der eine lebt, um zu dichten, der andere dichtet, um zu leben. 
Nun freilich wird es auch der echte Dichter nicht eben als ein Unglück 
empfinden, wenn ſich zu der eigenen Befriedigung des Herzens, das 
ſich in dem Kunſtwerk ausſtroͤmt, die Anerkennung durch klingende 
Münze geſellt. Und gerade von dieſem Geſichtspunkte aus wird man 
zugeben müſſen, daß heutzutage gute Werke ihres Lohnes ſicher ſind. 
Ja, es werden Honorare gezahlt, welche einen tüchtigen Schriftſteller 
auf die Höhe des bürgerlichen Lebens erheben. Und weshalb werden 
fie gezahlt? Weil das deutſche Volk ungleich mehr Bücher kauft als 
zuvor. Freilich kommen auch heute noch die ſeltſamſten Rück⸗ 
fälle in jene Zeit vor, in der man es noch nicht für 
ein Bedürfniß hielt, die Bücher ausgezeichneter Schriftſteller nicht nur 
zu ſehen, ſondern auch zu beſitzen. Uns ſelbſt ſind Beiſpiele genug 
bekannt, welche beweiſen, wie immer noch gerade für die Ariſtokratie 
der Geburt und des Geldes ein Büchlein „Es ſchickt ſich nicht“ noth⸗ 
wendig wäre. Eine hochgeborene Gräfin bittet einen der erſten 
deutſchen Dichter der Gegenwart, da ſie deſſen neuen Roman, trotz 
wiederholter Beſtellungen, ſeit zwei Monaten aus der Leihbibliothek 
nicht erhalten könne, ihr doch ein Exemplar zu borgen, da ſie ſich für 
alle Schöpfungen dieſes Dichters ungemein intereſſirt. Indeſſen folche 
Tactloſigkeiten bilden heute zweifelsohne die Ausnahme im deutſchen 
Volke. Gute Schriften werden maſſenhaft gekauft. Selbſt mittel: 
mäßige Romane von einigermaßen namhaften Autoren bringen heute 
Honorare, wie ſie Schiller für ſeine geſammten Werke nicht erhalten 
hat. Denn das Publikum lieſt und kauft überaus rege. | doch 

e et: 


verſaltauſchmittel Geld, zieht, zu erheben. Aber auch auf dem litera⸗I nehmen, als nach dem Tode von Albert Lindner. Freilich iſt auch 


riſchen Gebiete iſt es oft angemeſſener, ſtatt zu eitlen Klagen und] hier die Vorausſetzung: „Einer für Alle, Alle für Einen.“ Wenn 


Anklagen zu greifen, die kräftige Selbſthilfe zu erfaflen. 
freulich, daß neuerdings in der deutſchen Schriftſtellerwelt das Gefühl 
der Solidarität zu wachſen und der genoſſenſchaftliche Sinn ſich kräftig 
zu bethätigen beginnt. Wir haben den e Schriftſtellertagen 
mit gelinden Zweifeln entgegengeſehen; wir haben an den unfrucht⸗ 
baren Verhandlungen gelegentlich Kritik geübt. Um ſo bereitwilliger 
erkennen wir an, daß endlich das Stadium der ideologiſchen Vor⸗ 
bereitungen überwunden und der praktiſche Boden des Lebens betreten 
iſt. Der 5 Schriftſtellerverband iſt wirklich zu Stande ge⸗ 
kommen; er lebt nicht mehr lediglich im Reiche der Gedanken, ſondern 
er iſt greifbare Wirklichkeit geworden; er hat ſeine Organiſation, 
er hat ſein Blatt, er hat ſein Syndicat, er hat ſein Bureau. Ur⸗ 
ſprünglich hat man ſich den Kopf zerbrochen, wie der Schrift⸗ 
ſtellerverband zu ſchaffen ſei, ohne daß man der Erlangung 
der Corporationsrechte gewiß ſei. Wir haben damals gefragt, wozu 
es dieſer Corporationsrechte einſtweilen bedürfe, da hundert und tau⸗ 
jend Vereine ähnlichen Zweckes ohne dieſe Rechte auszukommen wiſſen, 
und ſiehe da, heute hat ſich der Deutſche Schriftſtellerverband ein⸗ 
gerichtet, und hat der Vorſtand ſeine Thätigkeit begonnen, haben die 
Bezirksvereine ſich organiſirt, werden Beiträge erhoben und Koſten 
bezahlt, und von der Erlangung der Corporationsrechte iſt noch gar 
nicht die Rede. Auch wenn der Antrag auf Gewährung der juri⸗ 


ſtiſchen Perſönlichkeit abgelehnt wird, wird der heutige Verband be⸗ 5 


ſtehen und hoffentlich allſeitig erfreulich wirken. Unter des würdigen 
Robert Schweichel, als Menſch wie als Dichter gleich ausgezeichnet, 
Vertrauen erweckender Leitung, entfaltet ſich der Deutſche Schriftfteller: 


Verband zu einer Blüthe, welche ſchon jetzt die Hoffnung nährt, es 


Es iſt er⸗es der Dichter oder Tagesſchriftſteller mit dem Miniſtereinkommen ver⸗ 


ſchmäht, demſelben Verbande anzugehören, wie der Papiertagelöhner, 
der nach der Zeile bezahlt wird, ſo wird auch der neue Verband bald 
in Trümmer gehen. Aber gerade die jüngſten Liſten der neu einge⸗ 
tretenen Mitglieder legen Zeugniß von dem Gemeinſinn ab, der die 
ganze deutſche Welt der Feder beſeelt. Und darum iſt die zuverſicht⸗ 


liche Hoffnung berechtigt, daß ſich in dieſem Falle das Wort bewähren 


werde: „Einigkeit macht ſtark“. Allerdings leben wir nicht in dem 
Wahne, es werde irgend ein Verband oder irgend eine Hilfskaſſe nun 
die Moglichkeit ausſchließen, daß ein deutſcher Dichter dem Wahnſinne 


oder dem Elend verfalle, ſo wenig wir dem Aberglauben huldigen, 


Die 


daß eine Mitgliedskarte bei einem Schriftſtellerverbande ſchon zum 


Schriftſteller, geſchweige denn zum Talent oder Genie mache. Auch 
in Zukunft wird ſchließlich ſowohl für den Dichter wie für den berufd- 
mäßigen Berufsverfehler immer gelten, was der Dichter für alle Welt 
geſagt hat: 

Das iſt der Weisheit letzter Schluß: 

Nur ae 10 Seite wie das Leben, 

Der täglich ſie erobern mu Walter Lund. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Aus Göttingen wird der „Frankf. Ztg.“ 
4 Hiſtoriker Dr. Ludwig hier iſt zur Udet 
ung der Monumenta Germaniae aufgefordert worden. Er hat ſich indeß 
noch nicht entſchieden, ob er die Berufung annehmen ſoll. — Der bisherige 
Curator der Univerſität Marburg, Geh.⸗Nath Dr. E. Meier, hat die Ste 
als Curator unſerer Univerſität angenommen.“ 

Londoner Mittheilungen zufolge wurde der Honved⸗Lieutenant Dr. Aurel 
Stein zum Profeifer — Principal of oriental college and i r — 


er Lei⸗ 


werde auch dem Deutſchen Vereine eine Zukunft beſchieden ſein, wie 
den Schriftſtellerverbänden in Frankreich und England und wie der 
Wiener „Concordia“. Freilich iſt alles noch in den Anfängen. Die 
„Deutſche Preſſe“ hat heute ihre achte Nummer ausgegeben, welche 
eben die Errichtung des lltterariſchen Bureaus ankündigt. Wenn 
dieſes Bureau hält, was man ſich von ihm verſpricht, wenn es den 
Nachdruck zu treffen, den Schriſtſtellern mit Rath und That zu helfen, 
die Stellenvermittelung zu beſorgen, vielleicht auch zwiſchen Angebot 
und Nachfrage ein billiges Mittelglied darzuſtellen, wenn dazu das 
Syndicat bei Streitigkeiten die Sache der Schriftſteller zu führen, 
Ausgleiche zu bewirken und Rechte durchzufechten weiß, wenn ferner 


zu gleicher Zeit wohl ein Dutzend neuer Ausgaben von 
ſcheinen! Wenn nicht jeder Dichter ſich gleicher Berückſichtigung 
rühmen kann, ſo iſt in der Regel der wirkliche Grund für die Klagen 
des Dichters nicht die Theilnahmsloſigkeit der Maſſen, ſondern die 
Schwäche ſeines Talents. Eine Nation, welche Spielhagen, Heyſe, 
Baumbach, Julius Wolff, Redwitz fo Heft und kauft, wie die deutſche, 
kann man nicht beſchuldigen, keine Bücher zu kaufen, und wenn man 
den Erfolg der Frau „Wilhelmine Buchholz“ nicht gelten laſſen will, 
| weil dieſelbe einen Vergleich mit der „Bluthochzeit“ nicht zulaſſe, fo 
| iſt doch unzweifelhaft jedes Dichtwerk eines Erfolges ſicher, wenn es 
in ſeiner Art ſo gut iſt wie die „Familie Buchholz“ in der ihren. 


an der Univerſität Lahore ernannt. Herr Dr. Stein, der durch ſeine 
Aveſta⸗Forſchungen die Anerkennung der Fachgelehrten errang, unternahm 
nach den Herbſtübungen die Reiſe nach Bombay. Die aus Indien an 
ſeine in gen lebenden Verwandten gerichteten Briefe find voll intereſſanter 
Berichte über das Volksleben in Indien. 

Der Erbprinz von Waldeck und Pyrmont, welcher im laufend en 
Winterſemeſter an hieſiger Univerfität als Student immatriculirt Ses. 
bat einer Mittheilung der „Leipz. Gerichtsztg.“ zufolge bei feinem — 
gange von Leipzig der Univerfität eine Sing zukommen 3 N. 
welcher alljährlich an 10 Studenten Stipendien in Höhe von je 
verabfolgt werden ſollen. 


B 


mündung aufwärts bis Coſel dürfte demnächſt zu erwarten fein. 
Für Regulirung von 434,01 km ſchiffbaren Elbſtroms find bewilligt 
9319000 M. (pro km 21449 M.), für 333 km ſchiſſbaren Weſer⸗ 
ſtroms 3 200 000 M. (pro km 9609 M.), für 360 km ſchiffbaren 
Rheinſtroms 23 798000 M. (pro km 66 105 M.). 
Danach ergeben ſich folgende Verhältnißzahlen: 
a. x 
der ſchiffbaren Längen des Aufwandes pro km 
Oder 100 100 


lie 3662 2238 « 
Rhein 466 689,6 = 
N Weer. TAT 100,25 = 
3 Weichſel 29,2 ⸗ 3 
7 5 Seitens des Vorſitzenden, Commerzienraths Schöller, war ur⸗ 
4 forünglich nur die Abſendung des Expoſés an die ſchleſiſchen Land⸗ 
N tagsabgeordneten vorgeſchlagen worden. Demgegenüber machte Ober: 
4 Bergrath Dr. Wachler, Director des Schleſiſchen Bankvereins, das 
. Bedenken geltend, daß die Angelegenheit dadurch nicht gefördert würde. 
m Die Abgeordneten würden das Erpofe nur als eine Privatzuſchrift betrachten 
4 können und es demgemäß behandeln. Der Schleſiſche Provinzialvetein für 
1 Fluß⸗ und Canalſchifffahrt lege ſich einen öffentlichen Charakter bei. In Folge 
* deſſen müſſe er ſeine Wünſche, beſonders da die Sache eilig iſt, dem 


Arbeitsminiſter, ſowie den anderen betheiligten Miniſtern direct zugehen 
laſſen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß der Verein ſich an die ſchleſiſchen Ab⸗ 
* geordneten mit dem Erſuchen wende, die Eingabe zu unterſtützen. Haupt⸗ 
* mann a. D. Schimmelpfennig (Oberſchleſien) ſprach die Meinung 
aus, die Abgeordneten Schleſiens ſeien bezüglich dieſer Angelegen⸗ 
7 heit genügend informirt und haben auch dem Miniſter gegenüber in 
159 verſchiedenen Conferenzen ihre Wünſche geäußert. Es ſei daher zweck⸗ 
. los, ihnen eine Eingabe zugehen zu laſſen. Aber auch auf den Mi⸗ 
W niſter würde dieſelbe keinen Eindruck machen, denn der Fortgang der 
i 3 ganzen Angelegenheit hänge davon ab, wie die Frage bezüglich des 
Be Breslauer Schifffahrtsweges entſchieden wird. Auf jeden Fall wäre 
* es aber inopportun, an den Miniſter mit Wünſchen in der Frage 
r. der Koften heranzutreten, das könnte möglicherweife fein Intereſſe an 

dieſer Angelegenheit vermindern. Redner meinte ſchließlich, daß der 
Verein nicht eher einen Schritt thun ſollte, als bis die Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung ihre Entſcheidung gefällt hätte. Handelskammer⸗Syndicus 
Dr. Eras erklärte, auf dem Standpunkte des Vorſitzenden zu ſtehen. 

Er verſpreche ſich allerdings von der Eingabe an die ſchleſiſchen Ab⸗ 

geordneten keinen allzu großen Erfolg, den Hauptwerth lege er aber auf die 
Er hochintereſſante Anlage, welche in Hand der ſchleſiſchen Abgeordneten ein 
25 äußerſt ſchätzbares Material ſei. In feinen Conferenzen mit dem Minifter 
. Maybach habe ſich derſelbe durchaus nicht abgeneigt gezeigt, die Frage 
AR: des Breslauer Schifffahrtsweges in der Schwebe zu laſſen, nur im 
5 5 Finangminifterium liegen die Schwierigkeiten. Redner betonte, daß 
3808 die Frage, ob die Schifffahrt durch oder um Breslau zu führen ſei, 
Ar nicht in Breslau, ſondern in Oberſchleſien entſchieden würde. Er 

m: fei für das Project „durch Breslau“. Zögen die Oberſchleſier das 
* andere Project vor, fo ſollten ſie auch an den Koſten participiren. 
Ei Stadtverordneter und Kaufmann Dr. jur. Caro trat den Ausführungen 
2 des Hauptmanns Schimmelpfennig entgegen. . 
Re verſammlung könne jo ſchnell nichtdieBorlageerledigen. Auch glaube er nicht, 
. daß, wie Dr. Eras hervorgehoben hatte, die Oberſchleſier einen Beitrag 
24 zu den Koften des Canals um Breslau leiſten würden. Man müſſe 
Fi die Angelegenheit beſchleunigen ohne Rückſicht auf den Beſchluß der 


2 Stadt. 


8 Dr. Eras theilte mit, daß die Vorlage, betreffend die Bres⸗ 
* lauer Schifffahrtsſtraße, der Stadtverordneten⸗Verſammlung am erſien 
N März zugehen wird. Vorausſichtlich werde dieſelbe, dem Antrage des 
7 Referenten gemäß, an den Ausſchuß II oder an einen ad hoc zu 
wi wählenden Ausſchuß überwieſen werden. Im beſten Falle könnte 

Tas die Sache am 8. März im Plenum wieder zur Berathung ge: 
ER langen. Da er in Berlin erfahren habe, daß der Landtag 


9 bis über Oſtern hinaus tagen werde, ſo ſei nicht zu fürchten, daß 


= x durch die Berathungen der Stadtverordnetenverſammlung die Ein: 


= F bringung des Geſetz⸗Entwurfes noch in dieſer Seſſion verhindert werde. 
3 Director Ströhler ſchloß ſich (den Ausführungen des Oberbergraths 
138 2 Wachler an. Er plaidirte ſodann für die Anlage eines Canals 


in Breslau. Das ſei vom Standpunkte der Schifffahrtsintereſſenten 
das allein empfehlenswerthe Project. Auch die Regierung ſcheine 
dieſes Project zu wünſchen. Er glaube daher, daß die Entscheidung 
nicht in der Hand der ſtädtiſchen Behörden liege. Dem gegenüber 


n 2 
F 


ee ken 


er habe nichts gegen das Project, wonach die Schiffahrt durch Breslau 
geleitet werden foll, einzuwenden. Im übrigen fei die Regierung nicht 
fo illoyal, der Stadtgemeinde die Projecte zur Entſcheidung vorzulegen, 
dabei aber nur das eine zu wollen. Bei Anlage eines Lateralcanals um 
Breslau müßte der Margarten, auf deſſen Terrain die kliniſchen 
Inſtitute errichtet werden, gänzlich von Dämmen umgeben werden. 
Wie er gehört habe, habe die medielniſche Facultät hiergegen ihr Be⸗ 
denken ausgeſprochen. Auf Antrag des Oberbergraths Wachler 
und Bernhardi⸗Oberſchleſten wurden ſodann die oben mitgetheilten 
Beſchlüſſe gefaßt. Mit Abfaſſung der Petition an die Miniſter wurden 
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ES Oberbergrath Wachler und Commerzienrath Schöller beauftragt. 
er Profeſſor Bartſch +. ö 

. 85 Unſer ſchleſiſcher Landsmann, der berühmte Germaniſt Carl Bartſch, 
1 Geh. Hofrath und Profeſſor, iſt am 19. d. Mts. in Heidelberg geſtorben. 
* Er war am 25. Februar 1832 zu Sprottau geboren, wo er in ſeinem 
* elterlichen Hauſe, einer ſehr geachteten und gebildeten Beamtenfamilie, 
ö > eine forgfältige Erziehung genoß. Einen Theil feiner Kindheit ver⸗ 


N lebte er auch in Gleiwitz, wohin die Familie wegen Verſetzung des 
A, Vaters übergeſiedelt war. Den größten Theil feiner Studienzeit 
1 brachte er in Breslau zu und die Alma Viadrina darf ihn nunmehr 
Lak mit Genugthuung und Stolz zu ihren würdigſten Schülern zählen. 
E. Nachdem er die Univerſität verlaſſen, war er eine Zeit lang Cuſtos 
am germaniſchen Muſeum zu Nürnberg. 1858 wurde er zum Profeſſor 
der romaniſchen und germaniſchen Philologie zu Roſtock ernannt. 
13571 wurde er Holzmann's Nachfolger in Heidelberg. Er beſaß eine 
aAmfaſſende Gelehrſamkeit und beherrſchte das weite Gebiet der älteren 
85 deutſchen und engliſchen Literatur, der provenealiſchen Sprachdenkmäler 
4 und der mittelalterlichen italieniſchen Dichtungen. Von jeinen größeren 
RB: Werten erwähnen wir nur „Unterſuchungen über das Nibelungen⸗ 
42 lied!“ (Wien, 1865), denen er eine vortreffliche Ueberſetzung des 
. Nibelungenlied's folgen ließ. Als Ueberfeger von Dante's gött⸗ 
ne licher Komödie und Burns Liedern hat er ſich auch außer⸗ 


28 halb des gelehrten Fachpublikums einen berühmten Namen er: 
wiorben. Es muß einer berufeneren Feder vorbehalten bleiben, ſeine 
N zahlreichen Werke näher zu verzeichnen und zu würdigen, damit dem 


2 Verewigten die gebührende Stellung in der Literatur zu Theil werde. 
. Auch als ſelbſtſtändiger Dichter hat er ſich vernehmen laſſen und feine 
Gedichte: „Wanderung und Einkehr“ (Leipzig, 1874) zeugen von 
einem tiefen poetiſchen Gemüth und haben reichen melodiſchen Klang. 
In ſeinen vor mehreren Jahren begonnenen „Erinnerungen“ ſchildert 
er in anmuthiger Weiſe das Leben in ſeinem elterlichen Hauſe, die 


Die Stadtverordneten⸗ 1888 


hob Dr. Eras hervor, daß Miniſter Maybach ſich dahin geäußert habe, 7 


r 3 r 


Er hing mit kindlicher Liebe an ſeiner ſchleſiſchen Heimath, kehrte oft 
zu längerem Aufenthalt hierher zurück, um friſche Kräfte zu neuer 


Arbeit zu ſammeln. Wer ihm im Leben näher geſtanden, wird ſeine in 


Liebenswürdigkeit, die Milde und Sanftmuth ſeines Charakters, ſein 
beſcheidenes Weſen und die geiſtige Anregung, die von ihm ausging, 
nicht vergeſſen. Wir wollen nur dies beſcheidene Kränzlein, wie es 
eine ſchlichte Freundeshand beut, heut auf ſein friſches Grab legen. 
Die deutſche Muſe, der er den größten Theil ſeines arbeitsreichen 
alta. gewidmet, wird ihm den unverwelklichen Kranz 2 7 
alten. . 


» Lobe⸗Theater. „Die blaue Grotte“ von Emil Pohl geht am Sonn⸗ 
abend, 25. Februar, zum erſten Male in Scene. Die e ad ver⸗ 
treten die Herren Homann, Allemand, Tuſchl, Saſſe und Pauly, 
ſowie die Damen Schneider, Fey, Brion und Gabri. Am Sonntag 
findet Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Eintrittspreiſen eine Wiederholung 
vom „Verwunſchenen Schloß“ und Abends 7¼ Uhr eine ſolche von „Die 
blaue Grotte“ ſtatt. Am Montag, 27. E gaſtirt Herr Felix 
Schweighofer als Theater⸗Direetor Strieſe in dem 1 Schwank 
„Ter Raub der Sabinerinnen“. — Frau Amalie Weckes feiert am 
Mittwoch, 29. d. Mts., ihr 50 jähriges Künftler- Jubiläum; es 
wird zu dieſem Zwecke Abends eine Feſtvorſtellung ſtattfinden. 

„Lichtenberg'ſche Kunſtausſtellung. Die Separat-⸗Ausſtellung im 
Muſeum der Oxiginal⸗ Gemälde von Hans Makart: „Der 1 1 
Gabriel Max: „Es iſt vollbracht!“, Emanuel Spitzer: „Der aviſirte Bahn⸗ 
unfall“ ze. zc. endet mit Sonntag, 26. d. Mts., da trotz des guten Be⸗ 
ſuches die für dieſe Gemälde in anderen Städten früher bereits einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen eine längere Ausſtellungsdauer nicht geſtatten. 

‚= Gärtneriſche Studienreife. Am Sonnabend Nachmittag treffen 
mit dem Berliner Schnellzuge etwa vierzig der hervorragendſten Gärt⸗ 
nereibeſitzer, Gartenvorſtände und Gartenfreunde Berlins und Mittel⸗ 
deutſchlands unter Führung des Geh. Ober⸗Regierungsrathes Singel⸗ 
maun vom königl. preußiſchen landwirthſchaftlichen Miniſterium, des Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 17 
preußiſchen Staaten und des Vereinsſecretärs, Profeſſors Dr. Wittmack, 
von der e Hochſchule in Berlin hier ein und fahren mit 
demſelben Zuge na 
Brieg wird am Sonnabend Abend der für ſeine hervorragenden Verdi 
um die Hebung des Gartenbaues zum 2 75 Gartenbaudiregtor ernannte 
Eivilingenieur Herr Carl Eduard Haupt dieſem Kreiſe von Fachmännern 
in ausführlichent Vortrage die Eigenthümlichkeiten der von ihm con⸗ 
ſtruirten Gewächshäuſer, Heizungsanlagen ꝛc. und ſeine Culturmethoden 
darlegen. Am Sonntag Vormittag öffnet Herr Gartenbaudirector Dann 
den Gäften feine DONE: und leitet perſönlich deren Beſichtigung. Am 
Sonntag Nachmittag 2 Uhr 25 Minuten treffen die Herren in Breslau 
ein und begeben ſich nach dem botaniſchen Garten, wo Herr Profeſſor Dr. 
Engler und Herr Gartenbauinſpector Stein die Führung der Gäſte 
übernehmen. Daran ſchließt ſich die von Frau Commerzienrath Eich⸗ 
born geſtattete Beſichtigung der von Herrn Obergärtner Schütze ge⸗ 
leiteten Eichborn'ſchen Gärtnerei. Bis zum Abgang des Abendſchnellzuges 
nach Berlin werden die Gäſte dann noch Gelegenheit . Br mit 
den hieſigen Fachmännern zu verkehren. Wir heben ausdrücklich hervor, 
daß es das erſte Mal iſt, un eine derartige Excurſion gärtneriſcher Auto⸗ 
ritäten Schleſien beſucht, und zwar iſt die Veranlaſſung dazu ausſchließ⸗ 
lich das große Aufſehen, welches die Haupt'ſchen Culturen und die aus 
ihnen hervorgehenden Producte durch ganz Deutſchland und darüber hin⸗ 
aus hervorrufen. 

-o Collecte. Dem Comité zum Bau einer evangeliſchen Kirche in 
Wanſen iſt von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien die 
Genehmigung ertheilt worden, zum genannten Zwecke im Laufe des Jahres 
eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form einer Haus⸗ 
Collecte bei den bemittelteren evangeliſchen Haushaltungen der Regierungs⸗ 
bezirke Breslau und Liegnitz zu veranſtalten. 

Frauenbildungs⸗Verein. Am vorigen Montag ſprach Herr 
Bandmann, prakt. Zahnarzt, über die Jeb ihre Entſtehun 
haltung, ſeinen belehrenden Vortrag an Zeichnungen anlehnend. Außer⸗ 
dem erfreuten Clavierſpiel und Geſang die Verſammlung. 
Vereinsmittheilungen ſe W daß die Zahl der Schülerinnen 
in allen Abtheilungen der Vereinsſchulen, Catharinenſtraße 18, 283 be⸗ 
trägt. Davon entfallen auf die Lehranſtalt 192, die Fortbildungsſchule 38, 
die Kinderpflegerinnenſchule 24, das Handarbeitslehrerinnen⸗Seminar 29. 
Die ſtaatliche Prüfung für die letztgenannte Abtheilung findet am 19. März 
ſtatt, der neue Ausbildungscurſus beginnt Anfang April, wozu Meldungen 
in der Regiſtratur, Catharinenſtraße 18, Gartenhaus, entgegengenommen 


werden. 

N. Kaufmänniſcher Verein „Union“. Am 23. d. Mis. Abends 
trug Herr Max Heinzel im Muſikſaale der Univerſität vor Mitgliedern 
der „Union“ und deren Gäſten einzelne ſeiner effectvollſten Dichtungen, 
ichter in ſchleſiſcher Mundart vor 


i iſtesproducte anderer D 
Le Datu . — durchſchlagenden Lacherfolg. 

N. Provinzial . Ausſtellung. Diejenigen Ausſtellungs⸗ 
Objecte, welche auf der, in der Zeit vom 3. bis 5. März d. J. in Guhrau 
ſtattfindenden ovinzial⸗ Geflügel = Ausſtellung ausgeſtellt geweſen und 
unverkauft geblieben find, werden auf den Strecken der c Eiſen⸗ 
bahn⸗Directlonen in Breslau, Berlin und Bromberg unter den üblichen 
Bedingungen frachtfrei nach dem urſprünglichen Aufgabeort innerhalb 14 
agen nach Schluß der Ausſtellung zurückbefördert. In den Frachtbriefen 
für die Hinſendung iſt ausdrücklich zu vermerken, daß die Sendungen 
durchweg aus Ausſtellüngsgut beſtehen. ; 

B. Brandmeifter Thomas, den biegen Einwohnern durch feine 
frühere Stellung bei der hieſigen Feuerwehr bekannt, nahm vor ungefähr 
Jahresfriſt eine Stellung in gleicher Cigentihaft bei ber Hamburger euer: 
wehr an. Jetzt ift Herr Thomas zum Director der Feuerwehr in Dresden 
gewählt worden. Er wird die neue Stelle am 1. April er. übernehmen. 

ge Vom Wetter. Die Kälte hat in der Nacht von Donnerstag zu 

veitag nachgelaſſen; das Queckſilber ſank im Laufe des Freitags nur bis 
70 unker Null Es hat ſich heftiges Schneetreiben eingeſtellt, welches fort⸗ 
dauernd anhält. 

2. Vom Rieſengebirge. Ueber die vom geodätiſchen Inſtitut zu 
Berlin für den nächſten Sommer geplanten Beobachtungen von der 
Schneekoppe aus wird Folgendes berichtet: Es gilt vor Allem ſo genau 
wie möglich zu beſtimmen, wie weit die Schneekoppe nördlich vom Aequator 
und öſtlich von der Inſel Ferro liegt, oder kurz geſagt: die geographiſche 
Länge und Breite für den höchſten Punkt Norddeutſchlands ſoll ermittelt 
werden. Wenn bisher auf Kartenwerken die geographiſche Länge ange⸗ 
geben iſt, ſo beruht dieſe Angabe nur auf Muthmaßungen und nicht auf 
ſicheren Vergleichen, denn wiſſenſchaftlich iſt dieſe Frage noch nicht von der 
Schneekoppe aus behandelt worden. Was die Beſtimmung der geogra⸗ 
phiſchen Breite anlangt, ſo iſt dieſelbe ſchon einige Male, zuletzt im Jahre 
1863 vom General Baeyer getroffen worden. Durch die verbeſſerten und 
neu erfundenen Inſtrumente iſt man aber im letzten Vierteljahrhundert auf 
einem Standpunkt angelangt, daß man in dieſer Beziehung ein genaueres 
Reſultat erzielen kann. — Die Größe des auf der Koppe zu erbauenden 
Beobachtungshauſes von ungefähr 26 kbm Rauminhalt läßt ſchon einen unge⸗ 
fähren Schluß auf die Menge der aufzuſtellenden Inſtrumente ziehen. Es 
ſollen gegen 10 Kiſten im Gewicht von durchſchnittlich 2 bis 2½ Ctr. von 
Berlin eintreffen, die aſtronomiſche Univerſal⸗ und Paſſagen⸗Inſtru⸗ 
mente, ſowie aſtronomiſche Pendeluhren ꝛc. enthalten. Mit den Beob⸗ 
achtungen iſt Prof. Dr. Albrecht betraut, auch werden dieſem noch zwei 
Aſſiſtenten zur Hilfe beigegeben. Die Beobachtungen geſchehen zur Nacht⸗ 
zeit, weshalb das Beobachtungshaus die Stelle einer Sternwarte vertritt 
und ſich in ſeiner Bedachung aufklappen laſſen wird. Es wird außerdem 


e 


eine ſelbſtſtändige telegraphiſche Einrichtung mit Aufſtellung einer bedeu⸗ 


tenden Batterie getroffen werden, um direct die Schneekoppe mit dem 
geodätiſchen Inſtitut lin Berlin zu verbinden. Für die gewöhnliche tele⸗ 
graphiſche Correſpondenz wird die Morfe-Schrift zur Anwendung kommen, 
und zur Vermittelung der aſtronomiſchen Signale wird man ſich ſog. 
aſtronomiſcher Regiſter⸗Apparate bedienen. Die Arbeiten werden ungefähr 
3 Monate, alſo die ganze Sommerſaiſon dauern und die Beamten werden 
in der letzten Zeit ihrer Thätigkeit auch direct mit der Breslauer Stern⸗ 


Tage feiner Kindheit, die er in Sprottau und Gleiwitz verlebt hat.] warte in Verbindung treten. 


Brieg weiter, wo Nachtquartier genommen wird. In 
0 enſte n 


der gejtern abgehaltenen 
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Aus den Ra 


+ Zur Verhaftung geſucht und ſteckbrieflich verfolgt wird o 
dem 15 Kreisgerichte Wadowice in Galizien der 25 Jahre alle wanbernbe 
Uhrmacher Franz Uchlarz, r am 4. Februar c. zu Kanczuga ad Kety 
Galizien einen dreifachen Mord an den Eheleuten Andreas und Marie 
Kubajczyk und der unverehelichten Marie Wrobel vollführt, 1000 Gulden 
und eine Anzahl Tuche und Corallen geſtohlen und ſchließlich eine Brand⸗ 
tiftung verübt hat, um die Spur feines Verbrechens zu verwiſchen. Der 

örder nennt ſich Franz Bißmann und betreibt nebenbei das Böttcher⸗ 
und Kaminfeger ⸗ Handwerk. Er iſt von mittelgroßer, breitſchultriger 
Statur, hat blaſſes Geſicht, hellblaue hervorſtehende Augen, dunkelblondes 
Haar, hellblonden kleinen Schnurrbart, er ſpricht deutſch und polniſch und 
trug dunkle Kleidung. Der Vater des Mörders iſt in einer Glasfabrik 
in ‚ruhen beſchäftigt. Es liegt die Vermuthung nahe, daß fich der Ver⸗ 
brecher nach der Provinz Schleſien begeben hat. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geftoblen wurde einem affner 
von der Lehmgrubenſtraße ein goldener Trauring, „E. K. ne u. 

avirt. — Gefunden wurden: ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, ein 
mwurzer Muff und ein Gebetbuch. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Sagan, 23. Febr. [Ackerbauſchule. — Wohlthätigkeits⸗ 
Co 15.0 Die Ackerbauſchule zu Safe, im biefigen Kreiſe ſoll zum 
1. Juli d. J. aufgelöſt werden, da der Beſuch in Gen letzten Jahren 


immer geringer geworden iſt. — Das geſtern Abend von Herrn Muſik⸗ 

director Theubert veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗Concert nebſt Theater 

gn Beten der hieſigen „Kaiſer Wilhelm⸗Siiſtung“ hatte ſich eines guten 
rfolges zu erfreuen. 

$ Striegau, 23. Febr. [Thierſchutz. — Lehrerverein.] Bor: 
eſtern hielt der hieſige Verein zum Schutz der Thiere unter Leitung des 

ellvertretenden Vorſitzenden, Lehrer Friedrich, feine ſtatutenmäßi 
. ab. Kaſſirer Lehrer Zimmermann legte den Rech⸗ 
nungsabſchluß vor, der eine Geſammteinnahme von 674 M. und eine Ge⸗ 
ſammtausgabe von 234 M. nachwies, ſo daß ein e von 
440 M. verbleibt. Aus dem Jahresberichte war zu entnehmen, daß der 
Verein auch im vorigen Jahre mit allen ihm zu Gebote er 
bemüht geweſen iſt, die Zwecke des Vereins zu fördern. Die Zahl der Mitglieder 
iſt 200, die der Ehrenmitglieder 13. 8 artſch, der aus 
Geſundheitsrückſichten den Vorſitz niedergelegt hat, wurde von der General⸗ 
erſammlung in Anerkennung ſeiner um den Verein erworbenen Ver⸗ 
dienſte zum Ehrenpräſidenten ernannt. Zum erſten Vorſitzenden wählte 
die Verſammlung Lehrer Friedrich und zu deſſen Stellvertreter Cantor 
illa. Außerdem traten Steuer⸗Einnehmer Reimann und Fabrikbeſitzer 
ender neu in den Vorſtand ein. Von dem Vortrage des königlichen 
Oberroßarztes Huch⸗Breslau über „Beſchirrung und Beſpannung der Pferde 
unter beſonderer Berückſichtigung der euklappen, Aufſatzzügel und 
Kummete“, welcher bei der letzten Verſammlung der Thierſchutzvereine des 
Deutſchen Reiches zu Köln gebalten wurde, ſind fünfzig Exemplare zur 
Vertheilung in landwirthſchaftlichen Kreiſen angeſchafft worden. — Hei 
7800 des Striegauer Kreislehrervereins hielt 
Hoffmann aus Groß⸗Roſen einen Vortrag über „die Strafe im 

Dienſte der Erziehung.“ 

8. Waldenburg, 23. Febr. [Vom Gymnaſium. — Vortrag.] 
Unter Vorſitz des königlichen Schulraths Dr. Hoppe fand geſtern am 
hieſigen Gymnaſium die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt, welcher ſich ſechs 
. unterzogen; ſie erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. 

inem der Prüflinge wurde die mündliche Prüfung erlaſſen. — Am 
Dinstage hielt Dr. Petruſchty in der Aula des Gymnaſiums vor einem 
zahlreichen Auditorium einen Vortrag über „Schlaf und Traum“. 

Liegnitz, 21. Febr. ar In drei⸗ 
ſtündiger Sitzung erledigte die geſtrige Verſammlung eine Reihe von 21 
Gegenſtänden der Tagesordnung, zumeiſt rein localer Bedeutung. Für 
weitere Kreiſe von Intereſſe dürfte die Vorlage, betreffend die Ueberlaſſung 
des ſtädtiſchen Theaters für die Winterſaiſon 1 9 geweſen ſein. 
Aus der verſchiedenſten Herren Ländern hatten ſich nicht weniger als 26 
Bewerber gemeldet. Die hieſige Theater⸗Deputation hat nach ſorgfältiger 
rüfung der eingehend motivirten Vorlage empfohlen, die Wahl auf Herrn 
heater⸗Director Hohl in Glogau zu lenken. Derſelbe hat eine bewährte 
raxis in der EN und ift im Stande, mit einem geſchulten, 
chtigen Perſonal vor das Publikum zu treten. Er beſcht die erforder⸗ 
lichen Mittel und hat ſich in Muhr in gan beſonderem Grade die Gunft 
des Publikums erworben; die provinzialſtädtiſchen Bedürfniff 
publikums kennt er insbeſondere. Nach kurzer Debatte über einzelne 
Punkte des Contractes wird der Antrag der Deputation genehmigt und 
Herrn gu die Direction des biefigen ns für die 
nächſte Winterſaiſon übertragen. Die Räumlichkeiten des Theaters 
ſowie der Gasconſum (bis zum Betrage von 15 M. zu Tag) werden ihm 
unentgeltlich überlaſſen. Die Caution ift auf 1000 M. beffimmt worden. 
— Der Generalbericht über die Verwaltung und den Stand des Schul⸗ 
weſens im Bezirk der hieſigen Kreis⸗Schulinſpection ergab ein ſehr er⸗ 
freuliches Bild von dem Gedeihen der Unterrichtsanſtalten. 

I. Canth, 23. Febr. [Vorſchußverein. — Gaſtſpiel.] Nach dem 
in der Generalver 1 des Vorſchußvereins en Geſchäfts⸗ 
berichte an ſich für 1887 ein Umſatz von 1681 M. Activa und 
Paſſiva balanciren mit 378 405 Mark. An neuen a i wurden ge⸗ 
währt 496 536 M. und ese 459 293 M. Das 1 aut 
haben beträgt 13 891 M. Der Geſchäfts⸗Ueberſchuß ergab 5716 M.: der: 
ſelbe ſoll zur Zurückzahlung auf die eingezahlten Tilgungsgelder an die 
Mitglieder verwandt werden. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Director Siegel und Kaſſirer Menzel ſind wiedergewählt worden. — Am 


nächſten mu werden hier bei einer muſikaliſ 1 Abend⸗ 
Unterhaltun tglieder des Lobetheaters aus Breslau die theatraliſchen 
Scenen ausführen. 


n Grottkan, 21. Febr. [Krankenverſicherung. — Natural⸗ 
Verpflegungsſtationen.] Nach dem Rechmangsabſchluß über die Ge⸗ 
meinde⸗Krankenverſicherung des Kreiſes Grottkau pro 1886 ſteht der 
Einnahme der Kaſſe von 4524 M. eine Ausgabe von 5574 M. gegenüber. 
Die zur Beſeitigung des Fehlbetrages verſüchten Mittel baben nur eine 
unerhebliche Verminderung deſſelben erzielt und es iſt deshalb, da die ge 
ſetzlich zuläſſige ane er der betheiligten Gemeinde⸗ und Gu 
bezirke wegen Erſtattung der ſächlichen und Verwaltungskoſten vorerſt 
vermieden werden ſoll, von dem Kreisausſchuß für zweckmäßiger exachtet 
worden, eine erg nei: der Beiträge von 1½ auf 2 pCt. des ortsüblichen 
Tagelohnes dem Kreistage — —— Dadurch wird nicht nur die 
Deckung des beſtehenden Deficits, ſondern auch die Anſammlung eines 
Reſervefonds ermöglicht werden. — Die Natura E 
des hieſigen Kreiſes haben ſich auch im Jahre 1887 wieder gut bewährt. 
Nachdem in Sig oder einer anderen geeigneten Ortſchaft ein Stations⸗ 
halter nicht ausfindig zu machen war, beſtehen nur noch die Stationen 
Grottkau, Ottmachau und Kroſchen, in denen 1887 2192 Frühſtücks⸗ 
portionen, 1151 Mittagbrote und 2228 Abendbrote mit Nachtquartier ver⸗ 
abreicht wurden. 


O Neiſſe, 20. Febr. 
dorf.] Am Sonntag wurde im 


2 


[Vorſchuß⸗Credit⸗Verein zu Reinſch⸗ 
aſthauſe von ae in Reinſchdorf 

die General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗Credit Vereins des Neiſſe⸗ 
Grottkauer Landkreiſes zu Reinſchdorf unter Vorſitz des Directors 
Grützner abgehalten. Es wurde von demſelben der 21. Rechenſchafts⸗ 
bericht vorgetragen. Die Mitgliederzahl beträgt 552, die Stammantheile 
belaufen ſich auf 61 859,1 M., die Spareinlagen auf 262 818,90 M., der 
Reſervefonds auf 7324,75 M., der Reingewinn betrug 3104,37 M., die 
Dividende wurde auf 5 pCt. feſtgeſetzt, die Einnahme betrug 452404,56 
Mark, die Kaps 437 462,11 M. Als l lieder wurden 
wiedergewählt: Bauergutsbeſitzer A. Lorenz Schmolitz, Müller⸗Reinſchdorf, 
Theodor Groß⸗Falkengu, Müllermeiſter ave⸗Schwedlich. Durch Be⸗ 
ſchluß wurden fünf ſäumige Mitglieder ercludirt. Neue Spareinlagen 
werden nur zu 3 pCt. angenommen. 

Proskau, 24. Febr. [Vom Seminar. 
des Kgl. eee eee en der Unterrich 
hierher zu verlegenden Seminar am 11. April eröffnet werden ſo 
wird mit Gene migung der Kgl. Regierung zu Oppeln auf Grund des 
zwiſchen der hieſigen katholiſchen Schulgemeinde und dem Seminar ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages die Ausſchulung von etwa 130 Kindern aus der 
katholiſchen Elementarſchule behufs Bildung der Seminar⸗Uebungs⸗Schule 
am 10. April d. J. vorgenommen a RT 

© Coſel, 4. Febr. [Eine Schmalſpurbahn] von Gojel-Sta! 
nach der Fucerſabelt der Firma Schön u. Co. zu Fe Neukirch iſt 
von letzterer projectirt, und es werden jetzt Entwurf und rläuterungen 
in den betheiligten Ortſchaften durch je acht Tage zur Kenntniß der Inter⸗ 
eſſenten ausgelegt werden. 


Da nach Anordnung 


Mit zwei Beilagen. 


Iniſſe eines Theater⸗ 


t an dem von 70 0 f 


Erſte Beilage zu Nr. 142 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 25. Februar 1888. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 24. Februar. Das Abgeordnetenhaus berieth heute 
unächſt einen von Abgeordneten der conſervativen Parteien, der 
Ratlonallberalen und Centrums⸗Fraction unterſtützten Antrag Hanſen 
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Ermäßigung des Stempels 
für Veräußerungs⸗, Pacht⸗ und Mieths⸗Verträge über Immobilien. 
Der Antragſteller hob in ſeiner Begründung die Zuſtimmung hervor, 
welche der Antrag früher bereits im Haufe gefunden hat. Damals 
ſei die Finanzlage ein Hinderniß geweſen, das jetzt wegfalle. Mit 
der Ermäßigung der Stempel für Pacht: und Mieths⸗Verträge er⸗ 
klärten ſich alle Redner einverſtanden, dagegen wurden von einem 
Theil der Conſervativen Bedenken gegen die Ermäßigung des Ver⸗ 
äußerungsſtempels erhoben, welche die Güterſpeculation fördern könnte. 
Der Finanzminiſter von Scholz ſprach ſich recht ungehalten darüber 
aus, daß man ihm durch allerhand Anträge das mühſam erlangte 
Gleichgewicht im Etat ſtöre. Die Regierung würde zu rechter Zeit 
ſchon die Initiative ergreifen. Wenigſtens ſollte der Veräußerungs⸗ 
ſtempel ausgeſchieden werden. In Folge dieſer Erklärung änderte 
Freiherr von Zedlitz von der freiconſervativen Partei den An⸗ 
trag dahin, das für die nächſte Seſſion nur die Ermäßi⸗ 
gung des Pacht⸗ und Miethsſtempels ins Auge gefaßt und demnächſt 
eine Ermäßigung des Veräußerungs⸗Stempels angeſtrebt werden ſoll. 
In dieſer Faſſung wurde der Antrog vom Hauſe mit großer Majorität 
angenommen. Darauf trat das Haus in die Berathung des frei⸗ 
ſinnigen Antrages Berling auf Erlaß der Relictenbeiträge für die 
Volksſchullehrer vom 1. Juli 1888 ab ein. Der Abg. Zelle be 
zeichnete die Annahme des Antrages als eine Forderung der Gerechtig⸗ 
keit, da ſonſt die Volksſchullehrer hinter den übrigen Beamten zu: 
rückgeſetzt würden. In der Discuſſion ſprachen ſich ſämmtliche Redner 
für den Antrag aus. Der Abg. Rickert hob noch beſonders hervor, 
daß heute nach der enormen Erhöhung der Zölle und Steuern der 
Etat der Volksſchule kaum ſo hoch ſei, wie zehn Jahre früher unter 
dem Miniſterium Falk. Da müſſe doch wenigſtens Geld für die Be⸗ 
friedigung dieſer kleinen Forderung vorhanden ſein. Miniſter von 
Goßler betonte, daß die Regierung bereits die Regelung der Frage 
in Ausſicht geſtellt habe. Die Schwierigkeit liege darin, daß der 
Kreis der Intereſſenten ſich nicht mit den Elementarlehrern decke. Der 
Antrag wurde der Relictengeſetz⸗Commiſſion zur Vorberathung über: 
wieſen. Das Haus erledigte darauf noch einige Petitionen. Montag 
wird der Polizei⸗Geſetz⸗Entwurf berathen. 

Abgeordnetenhaus. 25. Sitzung vom 24. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Goßler und Commiſſarien. 
Zur Bergthung ſteht zunächſt der folgende Antrag Hanſen und Pan 

„Die königl. Staatsregierung zu erfuchen, baldthunlichſt, ſpäteſtens 
in ber nächſten Seſſion, dem Landtage der * en Entwurf 
eines Geſetzes vorzulegen, durch welches der Stempel für Veräußerungs⸗ 
verträge, ſowie Pacht⸗ und Miethsverträge über Immobilien weſentlich 
ermäß 9 bei letzteren auch im 15 ſtipulirter mehrjähriger Vertrags⸗ 
dauer eine Zahlung des Stempels in Raten ermöglicht, und wodurch 

ferner der Stempel für Verträge Zwecks e eines beſtehen⸗ 

den Pacht: oder Miethsverhältniſſes auf einen Dritten auf 1½ Mark 

beſtimmt wird.“ 

Der Antrag iſt von zahlreichen Mitgliedern der conſervativen, frei⸗ 
conſervativen, nationalliberalen und Centrumspartei n g 

Der Antragſteller, Abg. Hanſen (freiconf.), ve ni t die Einbringung 
des Antrages mit dem Hinweis auf das immer allgemeiner ſich Beachtung 
verichaffende Bedürfniß, welches auch in der großen Zahl der Unter⸗ 
chriften des Antrages zu Tage trete. Schon wiederholt habe das Haus 


egeben, ohne daß bis h Aa 
eine 


— wie der für den Fi 


raction 
er Ab⸗ 


ch hätte maile 


den Antrag, das 


weitgehender Uebereinſtimmung in 


den Zielen, aber in Bezug auf die 
Würdigung der Mittel, d 1 


trennen 


Verkehrsſtempel 
gut nichts zu thun haben. Ich 
U 


e vielleicht dieſer 
Wunſch berückſichtigen. (Beifall rechts.) Aber auch trob der günftigen 
die lex ie 


ii 


keine beſonders freundliche Apoſtrophe an die Regierung. Sie ſollten die 
Staatsregierung unterſtützen, das Gleichgewicht im Staatshaushalt auf⸗ 
rechtzuerhalten, nicht es zu zerrütten. Wenn wir zur Befriedigung der 
hier ausgeſprochenen Forderungen auf neue Einnahmequellen hinweiſen, 
dann entſteht ein Grauſen im Parlament und im Lande, und man erhebt 
Anklagen gegen den Finanzminiſter. Aus der Reform der directen 
Steuern ſind ebenſowenig als aus der Reform des Mobilienſtempels 
Mehreinnahmen zu erwarken. Wenn Sie es für nöthig halten, einmal 
wieder einen fallen Antrag anzunehmen (Heiterfeit), dann nehmen Sie 
ihn in der Form des Antrages v. Erffa an. Nöthig iſt er nicht, es wird 
auch ohne einen ſolchen geſchehen, was geſchehen kann. 

Abg. v. d. Reck 10 ſpricht gegen den Antrag v. Erffa und für 
unveränderte Annahme des Antrages Hanſen. 2 

Abg. Seer (matlib.) tritt gleichfalls für den er Hanſen ein. 

Abg. Wehr (freiconſ.): Der Finanzminiſter überfieht, daß er ſelbſt in 
den letzten Tagen die Vorlage wegen der Polizeikoſten hier miteingebracht 
hat, wodurch dem Staate 4½ Millionen an Einnahmen erwachſen. (Zu⸗ 
rufe links.) Das Geſetz hat doch ſicher Ausſicht auf Annahme. ie 
Staatsmittel zur Weichſelregulirung ſollen aus einer Anleihe fließen, be⸗ 
laſten alſo doch den ordentlichen Etat nicht. 

Die Abg. v. Below und v. Zedlitz beantragen, entſprechend dem 
Antrage v. Erffa die Worte „Veräußerungsverträge ſowie“ zu ſtreichen 
und am Schluſſe des Antrages Hanſen hinzuzufügen: „und demnächſt auf 
die entſprechende Ermäßigung des Stempels für Veräußerungsverträge 
auf Immobilien Bedacht zu nehmen“. ER 

Abg. Rickert: Seit Decennien find wir über dieſe Frage fo ziemlich 
einig. Neu iſt heute nur die Schwenkung eines Theiles der Conſerva⸗ 
tiven, die aber mit ſo kleinen Mitteln die Mobiliſirung des Grund⸗ 
beſitzes nicht verhindern werden. In der Faſſung des Antrages iſt Einiges 
zu ändern. Die Rede des Finanzminiſters giebt aber Hoffnung, daß ihm 
bis zu einem gewiſſen Grade nachgegeben werden wird. Ich halte es für 
richtig, die Reſolution einer Commiſſion zu überweiſen. Nur ſo wird ſi 
die FA der rn Discuſſion einheimſen laſſen. Das Geſetz, betr. 
die Polizeikoſten, welches wie kein anderes die Aera Puttkamer charakteriſirt, 
wünſchte ich noch nicht. Dagegen liegt die Aufhebung der Bergwerksſteuer 
auch uns am Herzen, aber ſchwerlich wird ſie uns noch in dieſer Seſſion 
beſchäftigen. Ebenſo dringlich aber iſt die Reform der Gewerbeſteuer nach 
unten hin. Herr v. Below ſieht ſchon wieder heidenmäßig viel Geld aus 
der Reform der directen Steuern mit Declarationszwang erwachſen. 
91 glaube, man wird ſich hier ebenſo irren, wie bezüglich der auspoſaunten 

ieſenerträge aus der Börſenſteuer. Ohne Quotiſirung giebt es für mich, 
auch wenn man auf dem Boden des Verfaſſungsartikels 109 ſteht, keine 
Reform. der directen Steuern. ; 

Minifter v. Scholz: 7 habe nicht in Ausſicht geſtellt eine Vorlage 
wegen Ermäßigung oder 19 7 der Bergwerksſteuer. Ich habe nur 
die Bewegung charakteriſirt, die ſich in den letzten Wochen auf Erhöhung 
der Staatsausgaben geltend gemacht hat und in dieſem Zuſammenhange 
die e lediglich geſtreift. 

Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) empfiehlt das von ihm mitgetheilte 
Amendement, welches dem Antrage Hanſen die meiſte Ausficht auf Berück⸗ 
ſich mg Feet i 

Im Schlußwort erklärt ſich der Antragfteller Abg. Hanſen mit dieſer 
Aenderung einverſtanden, wendet ſich im Uebrigen gegen den Minifter, 
der ſich mit ji um Aeußerung „wenn Sie einen folchen Antrag 
wieder einmal für nothwendig halten“ auch 1 freundlich gegen 
das Haus geſtellt habe, das Geil 20 Jahren auf Erfüllung diefer ar e⸗ 
rungen dringe. 5 

Miniſter von Scholz proteſtirt unter Wiederholung der getadelten 
8 gegen Angriffe des Vorredners, von einer Unfreundlichkeit 
ſeinerſeits könne abſolut nicht geſprochen werden. 

Abg. Rickert verzichtet auf an be nachdem der Antragſteller 


das Amendement v. Below accepti x a 
Der Antrag Hanſen wird darauf mit dem Amendement v. Below 


gegen einen Theil der Conſervativen angenommen. 
Ei folgt der Antrag Berling, folgenden Geſetzentwurf anzu: 
nehmen: 

Einziger Artikel. Die Beiträge und Antrittsgelder, welche gemäß 
$ 3 des Geſetzes über die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrich⸗ 
tung von Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer vom 22. De⸗ 
cember 1869 Gelen g den 1870 S. 1) bisher von Lehrern an öffent⸗ 
lichen Volksſchulen au leiſten waren, werden vom 1. Juli 1888 ab auf 
allgemeine Landesmittel übernommen. 

achdem Abg. Zelle (dfr.) den Antrag begründet und deſſen Ver⸗ 

weiſung an die bereits 17 6 Relictencommiſſion empfohlen hat, er⸗ 
klärt Abg. v. Schenckendorff (ul.), daß feine Partei einſtimmig den 
Antrag unterſtützen werde. Sie hätte ihn 3 ie wenn fie 
nicht geglaubt hätte, offene Thüren einzuſtoßen, da die Sache von der 
Regierung und in verſchiedenen Commiſſionen aus Anlaß von Petitionen 
ohnehin ſchon erwogen werde. 

Abg. Rickert (fr.): Dieſe Kritik der Einbringung des Antrags iſt 
doch in ſeltſamer Uebereinſtimmung mit einem Artikel der „Köln. Ztg.“, 
wo auch von dem Einſtoßen offener Thüren die Rede war. Haben Sie 
nicht noch vor ein paar Tagen dieſelben offenen Thüren eingeſtoßen, als 
Sie in der Volksſchulcommiſſion me. Antrag wörtlich als Amendement 
einbrachten. (Hört, hört!) Wir haben auf die ſeit Wochen ſchwebenden 
Erwägungen der Regierung in dieſer einfachen Frage nit ewartet. Wir 
haben den Antra an ee eingebracht, um dieſe fo ſe r beſcheidene 
Forderung des Lehrerſtandes noch in dieſer Seſſion zur Erfüllung zu 
bringen. Im Jahre 1879 hat man die Steuerreform vorwiegend mit 
Hinweis auf die Schulverhältniſſe eingeleitet. Um ſo mehr Grund liegt 
für alle Factoren vor, dieſen kleinen Fortſchritt endlich zu machen. Ich 
hoffe, daß die Regierung ſich an der Berathung des Antrags in der 
Relictencommiſſion betheiligen wird. 

Cultusminiſter v. Goßler: Die Regierung hat bereits mehrfach ihre 
bezügliche Abſicht a en alſo threrſeits die Initiative zu dieſen Be⸗ 
N ergriffen. So einfach wie nach dem Antrag liegt die Sache 
nicht. ir haben es nicht nur mit der Volksſchule zu hun Schon aus 
dem Bromberger Normalſtatut von 1880 ergeben die Schwierigkeiten 
der Ausführung. Der Kreis der Berechtigten deckt ſich keineswegs mit 
den N für d an öffentlichen Volksſchulen. Im Ganzen ſind ca. 1 200 000 
Mark für die Zwecke des Antrages erforderlich. Es beſtehen 29 hier in 
Betracht kommende Kaſſen, deren e genen Statuten genau ge⸗ 
ine merden müſſen. Ob es möglich ſein wird, noch im Laufe der Seſſſon 

ie Angelegenheit zum Abſchluß zu bringen, iſt nicht ſicher. Principiell 
hat ſich an der Stellungnahme der Realm nichts geändert. 

Abg. v. Schw er (freiconſ.) ſchließt ſich dem Antrage auf Ber: 
weiſung des Antrags an die beſtehende Relictencommiſſion an, die ſich 
bereits ex officio mit der Sache beſchäftigt habe. 

Abg. Sack (conf.) ern in demſelben Sinne. Auch er verkennt die 
Schwierigkeiten nicht, die die Löſung der Frage in ſich berge, aber man 
müſſe dieſe Schwierigkeiten im Hinblick auf das Ziel, die Volksſchullehrer 
beſſer zu ſtellen, zu überwinden 5 4 9 

Abg. eyffardt . begrüßte die Einſtimmigkeit des Hauſes in der 
Brage mit großer Freude, il aber darüber befremdet, daß die Freiſinnigen 
nicht eine beſondere Commiſſion beantragt haben. Dort hätte man doch die 
date der Relictenverſorgung der Lehrer gründlicher erörtern können. Er 

alte 250 M. Wittwengeld für abſolut unzureichend. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Das Centrum hat daſſelbe Intereſſe wie 
die anderen Parteien, die Lage des Lehrerſtandes zu verbeſſern. Inſofern 
begeüigt fie den Antrag ns e iſt aber fur Commiſſionsberathung. 

A 5 v. Rauchhaupt (conj.): Wenn die Herren vom Fortſchritt aus 
dem Antrag politiſches Capital ſchlagen wollen, fo irren fie do 
Nicht ſie allein haben die Sympathien für die Lehrer ra et. 
haben viel er dieſe Intereſſen wahrgenommen, und eine Anregung blos 
von ihrer Seite wäre nicht ſtark genug geweſen, den Antrag noch in dieſer 
Seſſion zur Annahme zu bringen. (Sehr gut! rechts.) Die Schwierig⸗ 
keiten der Durchführung dürfen nicht verkannt werden. werden e 
gutes Stück Arbeit in — Commiſſion damit haben. 

Es talen geht an Di naar rag re = 

olgen Commiſſionsberichte über Pe > 

Die Vertreter der Glad Konſgswinler haben an das Haus das Petitum 
gerichtet, die Staats⸗Eiſenbahnverwaltung zu peranlaſſen, den Mennesbach 
in der Bahnhofſtraße daſelbſt überwölben zu laſſen. 

10 Ep Sommi u beantragt Uebergang zur Tagesordnung. Das Haus 
ießt demgemäß. 

Die Petition von Beſitzern von Vorländereien vor den Deichen des 
Danziger Werders, betr. Abänderung des Deichſtatuts vom 12. Januar 
1857, wird nach kurzer Debatte, an welcher ſich die 00 Drawe (bfr. ), 
Weſſel (f.), v. Huene (C.) und der Commiſſar Geh.⸗Rath Danne⸗ 


* 7 


mann betheiligen, dem Antrage der Agrarcommiſſton gemäß, durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. 
Schluß 4 Uhr. 


od Montag 11 Uhr (kleine Vorlagen; Geſetz⸗Entwurf, 


Nächſte Sitzun . 
betreffen die Pollzeifoſten in Stadtgemeinden mit könig Polizei⸗ 
verwaltung). 


Neichstag. 

* Berlin, 24. Febr. Der Reichstag hielt heute nur eine ſehr 
kurze und ſchwach beſuchte Sitzung ab. Zunächſt wurde der Antrag 
Goldſchmidt auf Abänderung des Geſetzes über den Verkehr mit blei⸗ 
und zinkhaltigen Gegenſtänden nach einer zuſtimmenden Erklärung 
vom Regierungstiſch in erſter und zweiter Leſung angenommen. Die 
zweite Leſung des Vogelſchutzgeſetzes führte nach unweſentlicher Debatte 
zur Annahme des Geſetzentwurfs in einer durch einen Baumbach 'ſchen 
Antrag weſentlich abgeſchwächten Form. Eine Petition um geſetzliche 
Maßregeln gegen die Trunkſucht, welche die Petitions⸗Commiſſion der 
Reichöregierung als Material zu überweiſen beantragt, veranlaßte den 
nationalliberalen Abgeordneten Struckmann, für eine Beſchränkung der 
Schankeonceſſionen einzutreten. Er empfahl ſchließlich eine Art Brannt⸗ 
weinmonopol für die Communen. Dagegen trat der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Schrader zwar gleichfalls für Maßregeln gegen die Aus⸗ 
breitung der Trunkſuchk ein, erhoffte jedoch große Erfolge lediglich von 
der Initiative der hauptſächlich betheiligten Klaſſen. Die Berathung 
über Petitionen, die Einſchränkungen des Schloſſereigewerbes betreffen, 
wurden wegen der Wichtigkeit der Sache auf Antrag des Abg. Meyer⸗ 


ch] Halle vertagt. Morgen wird die dritte Leſung des Handels vertrages 


mit Paraguay und des Relictengeſetzes den Reichstag beſchäftigen. 
45. Sitzung — 24. Jebrnar. 
U 


Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher und Commiſſarien. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Löfchung nicht mehr 
beſtehender Firmen des Handelsreglſters. 

Der Antrag Goldſchmidt, betreffend die Abänderung des Geſetzes 
über den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenftänden 
vom B. Juni 1887, wird in Verbindung mit mehreren denſelben Gegen: 
ſtand behandelnden Petitionen berathen. 

Die Petitionen von Kaufleuten der Delicateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Branche verlangen entweder die Erlaubniß, die vorhandenen Conſerven 
nach erfolgter Fre fur 8 ausverkaufen zu können oder den Gel⸗ 
nene un > Geſetzes für die Conſervenbüchſen noch um ein Jahr 

nauszuſchieben. 

Die Petitionscommiſſion beantragt, die verbündeten Regierungen zu 
erſuchen, noch in dieſer Seſſion einen den Wünſchen der Petenten ent⸗ 
W Geſetzentwurf dem Reichstage vorzulegen. 

00 Goldſchmidt, der zugleich der Referent der Commiſſion iſt, hat 
ſogleich einen formulirten Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem das ge⸗ 
nannte Geſetz für das Feilhalten und Verkaufen von Conſerven erſt vom 
1. October 1889 ab Anwendung finden ſoll. f 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, daß der Bundesrath aus 2 


von Petitionen der Conſervenhändler der Frage ſchon näher getreten fi 


Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Händler, welche noch Vorräthe haben, 

geſchädigt werden würden, daß es alſo in der Billigkeit liegt, den Gel⸗ 

tungstermin F aber nur für die Conſervenhändler. Ein 

im Bundesrath he führter Meinungsaustauſch hat ergeben, daß der 
desra m fi Geſetze zuſtimmen würde. 

Abg. Meyer: Jena (nationall.) meint, daß man dieſelbe Vergünſtigun 
auch den Zinngießern zu Theil werden laſſen müſſe, welche ebenfalls no 
erhebliche Vorräthe haben, die werthlos werden, wenn das Geſetz ſchon 
am nächſten 1. October in Kraft tritt. Redner hat einen Ankrag formulirt. 

Das Haus tritt ſofort in die —— Verathung des vom Abg. Gold: 

chmidt beantragten . s ein, zu welchem der Antrag Meyer: 

ena vorliegt, das Geſetz in ſeinem 722 Umfange bezüglich des Han⸗ 

dels erſt am 1. October 1889 in Kraft treten zu laſſen, während es für 

die 6 bezeichneten Waaren ſchon am 1. October 1888 in 
0 


Kraft treten 
Nachdem ſich Staatsſecretär v. Bötticher gegen dieſen Antrag er 
bat, wi, berelbe abgelehnt, ber ne C el 

Damit ift der An 99 der Commiſſion erledigt. 

Es 1 die zweite angehen des Geſetzentwurfs, betr. den Schutz 
von Vögeln, zu welchem von dem ung aumbach mit Unterſtützung 
von Mitgliedern faſt aller Parteien eine Reihe von Anträgen eingegangen 
Tu . bezwecken, die in erſter Leſung geltend gemachten Bedenken zu 

eſeitigen. 

Dieſe Compromißanträge werden nach unerheblicher Debatte ſämmtlich 
angenommen. Sie enthalten außer einigen redactionellen Aenderungen 
namentlich die Vorſchrift, daß Vögel, welche dem jagdbaren Feder⸗ und 
Haarwild, ſowie den Fiſchen nachſtellen, von den Jagd⸗ und Fiſchereiberech⸗ 
tigten und deren Beauftragten getödtet werden dürfen. Geändert wird 
das Verzeichniß der Vögel, die dem Geſetze nicht unterliegen ſollen. Ein 
Antrag des Abg. Meyer: Halle, die Wachtel aus der Zahl jagdbarer Vögel 
2 ſtreichen, findet keine Annahme. Geſtrichen werden aus dem Verzeichniß 

er vogelfreien Vögel der Eisvogel, die Störche und die Flußſeeſchwalben. 

Nach der Vorlage ſoll der in der bisher üblichen Weiſe betriebene 
Krammelsoogefung durch die Vorſchriften dieſes Geſetzes nicht berührt 
werden. N a 

Abg. Baumbach und Genoſſen beantragen, den * 
auf die Zeit vom 1. September bis 31. December zu beſchränken un 
ferner die 8 welche in Ausübung des Krammets vogelfunges 
geſchützte Vögel un abſichtigt mitfangen, ſtraflos zu laſſen. 

Abg. Meyer (Halle) iſt für die gänzliche Beſeitigung des Krammets⸗ 
vogelfanges, weil die Krammetsvögel nützliche Dienſte in der Vertilgung 
der Inſecten leiſten, weil ferner dabei viele andere .. Vögel getödtet 
würden, die, weil nicht eßbar, einfach fortgeworfen würden. indeſtens 
ſolle * den Fang erheblich einſchränken und erſt am 1. October be⸗ 
ginnen laſſen. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Thiel bemerkt, daß allerdings mit den 
Krammetsvögeln auch andere Vögel gefangen würden, aber — den Be⸗ 
obachtungen ſachverſtändiger Perſonen nur in geringem Maße. Meiſt 
ſeien die mitgefangenen Vögel ſchädliche. 

Abg. Hermes tritt für den Antrag — ein, der ohne in alte 
1 Gewohnheiten einzugreifen, den — rauch verhüte. 
ie Vorlage wird mit dem Antrage Baumbach angenommen, das 
Geſetz ſoll mit dem 1. Juli 1888 in Krat treten. 
wo. it ferner folgende Refolution: 
undesrath zu erfuchen, . bald auf Grund des vor⸗ 
lichen t Reichsgeſe internationale Verträge zum Schutze ber nütz⸗ 
ichen Vögel abſchließen und hierbei thunlichſt berückſichtigen zu wollen, 
daß die ee Schonzeiten gemäß dem Verweilen der Vögel in 
den verſchiedenen Ländern geregelt werden. 

Abg. v. Neurath (Reichsp.) empfiehlt die Reſolution, welche die Re⸗ 

ierung in ihrem Beſtreben unterſtützen ſoll. Der zwiſchen Oeſterreich und 
Satin abgeſchloſſene Vertrag entſpricht nicht sn dem, was die Reſo⸗ 
ution in ihrem letzten Theil ausſpricht. Die Schonzeiten müſſen in 
Italien früher liegen als bei uns. 

Staatsſecretär v. Bötticher hält die Reſolution für überflüffig, wei 
ja das eben berathene Geſetz die Grundlage der weiteren internationalen 
se fol. Einer Anregung bedarf es für die verbündeten 

egierungen nicht. 

Ueber die Reſolution wird erſt in dritter Leſung abgeſtimmt werben. 

Es folgt die Berathung mehrerer Petitionen wegen Herbeifüh⸗ 
rung geſetzlicher Mittel zur Bekämpfung der Trunkſucht. 

Schon am 28 März vorigen Jahres hat der Staatsſetretär von 
Bötticher die Erklärung abgegeben, daß nach einer angeſte Enquste 
die der Branntweinverkaufsſtätten abgenommen oe Die * 
ob eine Correctur der Geſetzgebung angezeigt fei, ift den verbündeten 
gierungen vorgelegt worden. Man dürfe erwarten, daß nach Ablauf 
einiger Monate die Aeußerungen der Regierungen ing angen jein werden. 
Mit Rückſicht auf dieſe von einem Conuniffarius bt wiederholte Er⸗ 
u beantragt die Commiſſion, die Petitionen dem Reichskanzler als 

a 

Abg 


al Er die 22 — uͤberweiſen. 
Struck I t feine darüber aus, daß 
die Regierungen ſcen ir rn — ehgebung begriffen jeien. 
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Es ſei auf dieſem Gebiete möglichſt ganze Arbeit zu machen. Man mülfe 
die Schankſtätten vermindern und vielleicht, wie in Schweden, in die 
* emeinnütziger Genoſſenſchaften und der Gemeinden bringen, welche 

e ſo einrichten, daß der Trunkſucht entgegengearbeitet wird. Aber auch 
auf anderem x müſſe man der Trunfhucht 5 nament⸗ 
Ich, indem man erſonen, die anfangen, ſich der Trunkſucht zu ergeben 
en 150 5 Verhältniſſe verſchlechtern, keine Getränke mehr 

reicht. 

Abg. Schrader (öfrf.): Ein alle Verhältniſſe umfaſſendes Geſetz dürfte 
doch zu ſehr in allgemeine Verhältniſſe einſchneiden. Gottlob, iſt die Trunk⸗ 
ſucht bei uns noch nicht ſo allgemein verbreitet, daß es nicht genügte, be: 

deren Mißbräuchen entgegenzutreten. Daß man den Branntweinverfauf 

n Gemeinden übertragen ſolle, halte ich nicht für zweckmäßig. Wohl 
aber könnte man die Vergebung der Schankconceſſtonen im sentlichen 
Verfahren vornehmen, wie dies in England geſchieht. Das dient dazu, 
vertrauensunwürdige Perſonen auszuſchließen. Die Zahl der Schank⸗ 
ftätten an die Einwohnerzahl der Gemeinden zu knüpfen, empfehle ich 
ebenfalls nicht, da die localen Eigenthümlichkeiten und namentlich der 
Fremdenverkehr dabei mitſprechen. 

Der Commiſſionsantrag wird darauf angenommen. N 

Bon mehreren Schloſſern wird in Petitionen die Aenderung des 
§. 369 des Reichsſtrafgeſetzbuches beantragt, wonach Schloſſer ohne 
obrigkeitliche Anweiſung oder ohne Genehmigung des Hausbeſitzers, bezw. 
ſeines Stellvertreters oder des Wohnungsinhabers Schlüſſel nicht anfertigen 
und Schlöſſer nicht öffnen dürfen. Es ſoll nach den Petitionen: 1) der 
Verkauf und das Einpaſſen von Schlüſſeln nur den Innungsſchloſſern ge⸗ 
Hattet fein, oder 2) der $ 369 nicht nur gegen Schloſſer, ſondern gegen 

dermann Anwendung finden. 

Die Commiſſion beantragt, über das petitum ad 1) zur Tagesordnung 
uberzugehen, das petitum ad 2) dem Reichskanzler zur Berückſichtigung bei 
einer in Ausſicht zu nehmenden Reviſion des Reichsſtrafgeſetzbuches zu 
uberweiſen. 

Abg. Ackermann beautragt die Worte „bei einer in Ausſicht zu 
nehmenden Reviſion des Reichsſtrafgeſetzbuches“ zu ſtreichen. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Antrages Ackermann und die 
ng a Beſetzung des Hauſes beantragt Meyer: Halle die Abſetzung 
des Gegenſtandes. 

Das Haus beſchließt demgemäß und erklärt eine Reihe von Petitionen 
als 3 8 im Plenum ungeeignet. 

u Uhr. 

— 1 1255 Sonnabend 1 Uhr. (Vertrag mit Paraguay; Geſetz⸗ 

entwurf, betreffend Beſeitigung der Relictenbeiträge; Petitionen.) 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

San Remo, 24. Febr. Das Befinden des Kronprinzen iſt 
befriedigend. Heute Nachmittag erſchien der Kronprinz wieder⸗ 
holt am Fenfter und winkte dem Publikum mit dem Taſchen⸗ 
tuche zu. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 24. Febr. Auf perſönliche Erkundigungen erfahre ich, 
daß die Nachricht des Hofberichts, Profeſſor Gerhardt ſei nach San 
Remo gereiſt, falſch iſt. Profeſſor Gerhardt weilt hier und verſichert, 
keinerlei Aufforderung einer Reiſe nach San Remo erhalten zu 


ben. A 
Berlin, 24. Febr. Aus San Remo meldet der „B. B.⸗C.“: 
„Der Kronprinz hat in der vergangenen Nacht anfänglich ſchlecht ge: 
ſchlafen. Seine Ruhe war durch Huſten geſtört. Gegen 1 Uhr ſchlief 


der Kronprinz ein. Sein Schlaf wurde dann bis heute früh nur 


einmal kurz unterbrochen. Er erwachte bei gutem Befinden. Die Nach: 
sicht von dem Tode des Prinzen Ludwig von Baden, welche ihm 
heute früh mitgetheilt wurde, verſetzte ihn in ſchwermüthige Stimmung. 
Sämmtliche Prinzeſſinnen erſchienen bereits heute auf dem Spazier⸗ 
gange in Trauerkleidung. Der Kronprinz hat geſtern Abend mit 
vorzüglichem Appetit gegeſſen und war in beſter Laune. Der Aus: 
wurf des Kronprinzen wurde geſtern einer genauen Unterſuchung unter⸗ 
zogen. Das Refultat dieſer Unterſuchung wird vorerſt geheim ge: 
halten.“ Die anderen Zeitungen enthalten ähnliche Meldungen. 

London, 24. Febr.“) Das „Britiſh Medical Journal“ erfährt, 
daß die ungünſtigen Symptome im Befinden des Kronprinzen lediglich 
durch die ſchlecht paſſende Ganüle verurſacht war. Jetzt ſei eine eigens 
im England angefertigte Canale großen Kalibers eingefügt, wodurch 
die anfängliche Reizbarkeit verſchwunden ſei. Der Kronprinz kann 
letzt mit Leichtigkeit athmen und mit kräftiger, obwohl heiſerer Stimme 
Unterhaltung führen. Der eigentliche Status der Krankheit iſt noch 
nicht aufgeklärt. Die Schwellung der rechten Seite hat jedoch 
veſentlich nachgelaſſen. a 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 24. Febr. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes Bulletin 
aus San Remo vom 24. Februar, Vormittags 11 Uhr. Nach 
einem guten Tage war der Schlaf des Kronprinzen anfangs un⸗ 
ruhig, ſpäter beſſer. Im Uebrigen iſt das Beſinden unverändert. 


Aus den Commiſſionen des Neichstages 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


„ Berlin, 24. Febr. In der 16. Commiſſion des Reichstages (Auf⸗ 
hebung des Identitäts⸗Na DR wurde geſtern Abend der vor⸗ 
legte Antrag definitiv in folg von uns bereits in einem Berliner 


* 
wird durch folgende 


izen, Roggen, N 3 
5 adt wer 5 —— die Menge der einzelnen Wuhröol 500 Kilogr. 
erreicht, auf Antrag der Betheiligten übertra hrvollmachten er: 
theilt, welche den Inhaber ermächtigen, innerhalb einer vom Bundesrathe 
u beſtimmenden, mindeftens auf 9 Monate ſeſtzuſetzenden Friſt die gleiche 
enge der nämlichen Waarengattungen ohne Jollentrichtung einzuführen. 
Derartige Einfuhrbollmachten werden auch den Inhabern von Getreide: und 
Delmühlen, 1 11 und Cakesfabriken bei der Ausfuhr ihrer 
* für die der Bruße entſprechende Menge von Getreide 
eziehungsweiſe „ Nr. ga, b, e und de des Tarifs ertheilt. 
ihr die in Nr. 9 des Zolltarifs mige ren Waaren, wenn ſie aus⸗ 
chließlich zum Abſatz in das Zollausland beftimmt find, werden Tranſit⸗ 
iger ohne amtlichen Mitverſchluß, in welchen die Behandlung und Um: 
ackung der gelagerten Waaren uneingeſchränkt und ohne Anmeldung und 
bie Müſchung derſelben mit inländiſcher Waare zuläffig ift, mit der Maß⸗ 
abe bewilligt, daß die aus dem Lager in das Ausland über ehende Wagre, 
foweit fie den Zugang ausländiſcher Waare zum Lager nicht überſchreitet, 
als zollfreie Durchfuhr anzufehen, im Uebrigen aber als Ausfuhr aus dem 
freien Verkehr zu behandeln iſt. Für Waaren der bezeichneten Art, welche 
um Abſatz entweder in das Zollausland oder in das Zollinland beſtimmt 
fin, können ſolche Läger mit der ferneren Maßgabe bewilligt werden, daß 
ie aus dem Lager in den freien Verkehr des Zollinlandes übergehende 
Waare, ſo weit biefelbe ben Zugang inländiſcher Waare zum 9205 nicht 
überschreitet, als zollfreie inländiſche Waare angeſehen wird. (Hierauf 
olgen die Beſtimmungen über die Tranſitläger für Hölzer, welche unverändert 
leiben ſollen nach dem goltarifaefeh ai 1885. Den Inhabern von 
Oelmühlen wird für die Aus f er von ihnen hergeſtellten Oelfabrikate 
mit Ausnahme von Rüböl (Ziffer 1 Abſ. 2) eine Exleichterung dahin ge: 
währt, daß ihnen der r für eine der Ausfuhr entſprechende 
Menge der zur Mühle gebrachten ausländiſchen unter 9 d. a. des Tarifs 
bezeichneten Oelfrüchte wife en wird. Ueber das hierbei in Rechnung 
zu stellende Ausbeuteverhältniß trifft der Bundesrath Beſtimmung. Die 
r Mühle zollamtlich abgeferfigten ausländiſchen, ſowie auch ſonſtigen 
Deifrüchte, welche in die der Steuerbehörde zur a der erſtbe⸗ 


vom 24. 


zeichneten Oelfrüchte angemeldeten Räume eingebracht find, dürfen in un: 
verarbeitetem Zuſtande nur mit Genehmigung der Steuerbehörde ver⸗ 
äußert werden. Zuwiderhandlungen Nergegen werden mit einer Geld⸗ 
Bat bis zu 1000 Mark geahndet. Im Sinne obiger Beſtimmungen fteht 

er Ausfuhr der Waaren die Aufnahme derſelben in eine öffentliche Rieder⸗ 
lage oder ein Tranfitlager unter amtlichem Mitverſchluß gleich. Von der 


Firma 


Aufnahme auf ein ſolches Lager find jedoch Waaren, welche auf reinem 
Tranfitlager für Getreide gelagert haben, ausgeſchloſſen. Die näheren 
Anordnungen, insbeſondere auch über Mindeſtqualität der auszuführenden 
Waaren und die an die Lagerinhaber zu ſtellenden Anforderungen trifft 


der Bundesrath.“ 

Gegen den Antrag ſtimmte geſchloſſen das Centrum, ſowie der Abge⸗ 
ordnete von Frieſen (conf.). Von einer zweiten Leſung hat man Ab: 
ſtand genommen. Zum Berichterſtatter für das Plenum iſt Abg. Hoff⸗ 
mann⸗Köni 3 (natl.) beſtellt. 77. 

* Berlin, 24. Februar. In der heutigen Sitzung der Petitions⸗ 
Commiſſion des Reichstages wurde die geſtern abgebrochene Debatte 
über die Petition, betreffend Mißſtände an der Berliner Pro⸗ 
ductenbörſe, bezw. beim Kaffee⸗Termin⸗Geſchäft, fortgeſetzt, 
und ſchließlich mit 10 gegen 6 Stimmen der vom Abg. Hegel (conf.) 
peftee Antrag angenommen, welcher dahin geht, dem Plenum mittelit 
chriftlichen Berichts zu empfehlen, die Petition dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler zur Erwägung zu überweiſen, ob aus Anlaß der in der Petition 
ſowie auch vielfach in der Preſſe zur Sprache gebrachten Mißſtände 
nicht eine Enquete über die Zuſtände der einheimiſchen Börſe vor; 
zunehmen und eventuell eine reichsgeſetzliche 3 der Materie ſich 
empfehlen möchte. Da die Abgg. von Goldfus ( erg und 
Goldſchmidt (freif.), die beiden Referenten über die Frage, die Bericht: 
erſtattung für das Plenum ablehnten, wurde Abg. Graf Arnim (Reichs⸗ 
partei) zum Referenten beſtellt. In der Petition des Calberia wird u. a. 
behauptet, er habe feiner Zeit an der Breslauer Börſe 2000 Ctr. Roggen 
gekauft. Die Verkäufer ſeien ſehr verſtimmt geweſen, als er die Lieferung 
der Waare verlangte, und als die Lieferung erfolgte, ſtellte ſich die Waare 
als total verdorben heraus. 


* Berlin, 24. Febr. Die „Köln. Volkszig.“ ſchreibt: Das Cen⸗ 
trum bereitet für die zweite Etatsberathung einen wichtigen Antrag 
über Ertheilung des Religionsunterrichts in der Volks⸗ 
ſchule vor. 

* Berlin, 24. Februar. Nach dem dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangenen Berichte der Staatsſchulden⸗Commiſſion über das 
Rechnungsjahr 1886/87 belief ſich die Staatsſchuld, welche am 
31. März 1886 4033 890 040 Mark 93 Pf. betragen hatte, am 
31. März 1887 auf 4 184 643 807 Mark 62 Pf. Davon entfielen 
auf die Schulden der alten Landestheile und des Geſammiſtagtes ſeit 
1866 4114 245718 M. 88 Pf. Der Abgang ſämmtlicher Schulden 
im Jahre 1886/87 belief ſich auf 45 625 733 M. 31 Pf., der Zu: 
gang auf 196 379 500 M. Die Stagtseiſenbahncapitalſchuld betrug 
bei Beginn des Etatsjahres 1887/88 3 952 617 919 Mark 48 Pf. 
Wie aus den Sa weiter hervorgeht, waren am 31. December 
1887 an 4 ½ procentigen Conſols noch 341000 Mark rückſtändig. 
In dieſer Höhe find Stücke der 4proc. confolidirten Anleihe zum Umtauſch 
der erſteren vorhanden. Der geſammte Betrag der conſolidirten 
4procentigen Staatsſchuld beſtand am 31. März 1887 aus Bud) 
ſchulden auf den Namen beſtimmter Gläubiger und aus Schuld⸗ 
verſchreibungen auf den Inhaber in Höhe von zuſammen 3 592 720 800 
Mark, derjenige der confolidirten 3 ½ proc. Staatsſchuld desgleichen in 
Höhe von zuſammen 196 379 500 Mark. 

* Berlin, den 24. Februar. Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen im Handels⸗ 
regiſter, iſt jetzt dem Reichstage zugegangen. Derſelbe lautet, 
wie folgt: 17 
81. Kann im Falle des Erlöfchend einer in das Handelsregiſter 
eingetragenen Firma die Anmeldung dieſer Thatſache durch die hierzu 
Verpflichteten nicht in Gemäßheit des Artikels 26 des Handelsgeſetz⸗ 
buchs herbeigeführt werden, ſo hat das Gericht das Erlöſchen der 
von Amtswegen in das Handelöregifter einzutragen. i 
8 2. Vor der Eintragung find der eingetragene Inhaber der 
Firma oder die Rechtsnachfolger deſſelben aufzufordern, einen etwaigen 
Widerſpruch gegen die Eintragung bis zum Ablauf einer nicht unter 
drei Monaten zu beſtimmenden Friſt ſchriftlich oder zum Protokoll des 
Gerichtsſchreibers geltend zu machen. Sind die bezeichneten Perſonen 


oder der Aufenthalt derſelben nicht bekannt, fo erfolgt die Aufforde⸗ 


rung durch einmalige Bekanntmachung in den für die Veröffentlichungen 
aus dem Handelsregiſter beſtimmten öffentlichen Blättern (Handelsgeſetz⸗ 
buch Art. 13, 14). Auch kann die Einrückung der Bekanntmachung 
in andere Blätter angeordnet werden. Das Gericht entſcheidet 


über den erhobenen Widerſpruch. Gegen den einen Widerſpruch zurück⸗⸗ 


weiſenden Beſchluß findet binnen der Nothfriſt von 2 Wochen Be⸗ 
ſchwerde nach Maßgabe der geltenden landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
ſtatt. Eine hiernach zuläffige Anfechtung der in der Beſchwerdeinſtanz 
ergehenden Entſcheidung iſt an die gleiche Nothfriſt gebunden. 

* Berlin, 24. Febr. Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Wien: Hier 
gewinnt je länger je mehr die mißtrauiſche Stimmung gegen⸗ 
über Rußland die Oberhand. Graf Kalnoy reift nochmals an 
das Peſter Hoflager. — Aus Peſt vernimmt daſſelbe Blatt: Für 
officlös geltende Meldungen ſtellen es als wahrſcheinlich hin, daß die 
von Rußland angeregte Action alsbald ergebnißlos verſumpfen werde. 

© Berlin, 24. Februar. Am Schullehrer⸗Seminar zu Kreuzburg OS. 
iſt — Paſtor Bock in Naumburg a. Qu. als erſter Lehrer angeſtellt 
worden. 

„Görlitz, 24. Febr. Die Liegnitzer Oberpoſtdirectlon bezeichnet 
die Saufig-Berliner Fernſprechverbindung als unlohnend. L 
Wien, 24. Febr. Im Budgetausſchuß beantwortete der Handels⸗ 


ah minifter de Bacquehem eine Anfrage Mengers dahin, daß die Bahn: 


ſtrecke Lindewieſe⸗Ziegenhalb vorausſichtlich am nächſten Sonn: 
tag eröffnet werde. Die Strecke Lindewleſe⸗Hannsdorf befinde ſich in 
vollem Bau. Die Eröffnung derſelben ſtehe im Sommer, moͤglicher⸗ 
weiſe im Auguſt, bevor. Betreſſs der Sſcherſtellung der Linie Linde: 
wieſe⸗Ottmachau ergaben die Verhandlungen, daß die Beitragsleiſtungen 
der Intereſſenten bisher zu gering waren. Menger bemerkt, daß die 
Intereſſenten namhafte Beiträge auch für die preußiſche Strecke der 
Linie bewilligen müßten. Fig 

London, 24. Febr.“) Am 10. März, dem Tage der fllbernen 
Hochzeit des Prinzen von Wales, erfolgt die Doppelverlobung des 
älteften Sohnes deſſelben mit Alexandrine, der Tochter des Königs 
von Griechenland, und der älteſten Tochter des Prinzen von Wales 
mit dem griechiſchen Kronprinzen. 5 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 24. Febr. Der Kaiſer nahm heute Vormittags mehrere 
kurze Vorträge entgegen und empfing Nachmittags den Graſen Otto 
Stolberg, Albedyll und Moltke. Die für geſtern Abend angeſagt ge⸗ 
weſene kleine Theegeſellſchaft wurde abgeſagt. Die Wache zog heute 
auf Befehl des Kaiſers ohne Mufik auf. 

Berlin, 24. Februar. In dem Proceß gegen die Sociallſten 
Apelt, Wilſchke und Genoſſen hier wegen Theilnahme an einer ge: 
heimen Verbindung wurden die Plaidoyers heute beendet. Die Ver⸗ 
kündigung des Urtheils iſt auf den 2. März ausgeſetzt. 

Danzig, 24. Febr. Der zweitägige Socialiſtenproceß wider Jochem 
und 20 Genoſſen wegen geheimer Verbindungen wurde heute Mittag 
beendet. Die Angeklagten waren am 28. Mai wegen dieſes Ver⸗ 
gehend zu Gefaͤngniß von 1 bis 2 Monaten verurthellt. Das Urtheil 
wurde jedoch vom Reichsgerichte vernichtet, weil es nicht nachgewieſen 
war, daß der Zweck der Verbindung ein geſetzwidriger war. Die An⸗ 
geklagten wurden wegen Vergehens gegen § 128 des Strafgeſetzes zu 
Gefängniß von 1 bis 3 Wochen verurtheilt. 

Straßburg, 24. Febr. Landesausſchuß. Auf der Tagesordnung 
ſteht die Berathung des Antragd Zorn von Bulach und Genoſſen, 


die Regierung zu erſuchen, mit dem Bau des Landesausſchußgebäudes 
zu beginnen. Bulach, Sohn und Vater, Grad und Petri ſind für 
den Antrag, Winterer dagegen. Unterſtaatsſecretär v. Puttkamer er⸗ 
klärte, die Regierung werde, ohne ſich auf die politiſchen Motive des 
Antrags einzulaſſen, nach Annahme deſſelben ihm Folge leiſten. Der 
Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen. 

Wien, 24. Febr.) Die „Preſſe“ beſpricht das Communiqué des 
ruſſiſchen „Regierungsanzeiger“ und giebt zu, daß die Stellung des 
Coburgers keine durchaus legale ſei, ſie weiſt darauf hin, daß es 
Rußland verſchuldete, wenn dieſer Uſurpator auf den bulgariſchen 
Thron gelangen konnte. Durch die ruſſiſche Paſſivität ſeien allmälig 
lebensfähige Thatſachen geſchaffen, welche halbwegs die Ruhe der 
Balkanhalbinſel involvirten. Ueberall fordere die öffentliche Meinung, 
daß, wenn ſchon der Uſurpator geopfert werden müſſe, man doch vor⸗ 
her wiſſen ſolle, wie der ruſſiſche Candidat ausſehe und wie Rußland 
Bulgarien an Rußland geknüpft ſehen wolle. a 

Die „Neue Freie Preſſe“ weiſt darauf hin, wie leicht vor 6 
Monaten eine Verſtändigung mit Rußland geweſen wäre, wenn 
damals daſſelbe auf gleichem Boden wie heute geſtanden hätte. Das 
Communiqué ſei als ein Programm nicht ausreichend. Rußland 
ſollte nicht ſäumen zu zeigen, daß es bereit ſei, ſein Interreſſe an 
Bulgarien mit den übrigen Mächten zu conformiren. 

Rom, 24. Febr. Aus Maſſauah wird gemeldet: Das zur Re⸗ 
cognoscirung nach Ailet abmarſchirte Jägerbataillon iſt ohne Zwiſchen⸗ 
fall zurückgekehrt. — Dr. Rogazzi reift demnächſt nach Schon ab, um 
dem König Menelik Geſchenke und ein Schreiben des Könige von 
Italien zu überbringen. 

Rom, 24. Febr. Eine ungeheuere Lawine begrub bei Valorta 
(Bergamo) eine Hütte mit 33 Perſonen, wovon ſieben todt blieben, 
zehn wurden Abends herausgeholt. Auch bei Valbella (Navarra) 
wurde eine Hütte mit 4 Perſonen verſchüttet. 

Geuna, 24. Febr. Zu dem geſtrigen Diner auf der Präfertur 
zu Ehren des Admirals Hewett waren alle Commandanten der britiſchen 
Schiffe, Senatoren, Deputirte und die Behörden geladen. Der Präfert 
toaſtirte auf die Königin Victoria, Admiral Hewett auf das italienlſche 
Königspaar. - 

Spezzia, 24. Febr. Bei dem vom Admiral Browly an Bord 
des „Agincourt“ gegebenen Lunch waren der Herzog von Genua, vier 
italieniſche Admirale, die Behörden und mehrere Conſuln geladen. 
Die Abreiſe der britiſchen Escadre ſteht bevor. 

Paris, 24. Febr. Nach einem Anſchlage an der Börſe erklärte 
der Finanzminiſter die Mittheilung des Journals „Matin“ von einer 
beabſichtigten Aufnahme einer Anleihe als gänzlich unbegründet. 

Brüſſel, 24. Febr. In der heutigen Kammerſitzung brachte der 
Finanzminiſter das Budget pro 1889 ein und erklärte, der pro 1886 
ſich ergebende Ueberſchuß betrage definitiv 2150000 Fres., die Aus⸗ 
gaben dieſes Rechnungsjahres ſeien um fünf Millionen hinter dem 
Voranſchlag zurückgeblieben. Für 1887 betrage der Ueberſchuß 
12 Millionen, für 1888 fünf Millionen, für 1889 neun Millionen. 
Der Miniſter kündigt an, er werde vor Oſtern noch mehrere Vor⸗ 
lagen einbringen, welche größere Ausgaben beanſpruchen. 

Brüſſel, 24. Febr. Nachrichten vom Congo melden den Tod der 
beiden belgiſchen Afrikaforſcher Vandevelde und Warlomont. 

London, 24. Febr. Der liberale Unioniſt Fitz⸗William wurde in 
Doncaſter mit einer Majorität von 211 Stimmen an Stelle des Home⸗ 
rulers Shirley zum Deputirten gewählt. mu 
Konſtantinopel, 24. Febr. Geſtern beſchäftigte ſich der Minifter- 
rath mit der bulgariſchen Frage. N ; 

Newyork, 23. Febr. Die National⸗Commiſſion der Demokraten 
beſchloß, die Convention zur Ernennung des demokratiſchen Präfldent: 
ſchaftscandidaten am 5. Juni in St. Louis abzuhalten. wre 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
= = zaſſerſtands⸗ Telegramme. 
Slogan, 24 Febrnne 10 Ur Vorm. ae. 2,88 


Handels-Zeitung. 


»Die Aotiengesellsohaft Schlesische Dampfer-Oompagnie vorm. 
Ohr. Prlefert Br: dem Sitze zu Breslau re nen Gesell- 
schaftsregister des hiesigen Amtsgerichts unter folgenden Rechtsver- 
hältnissen eingetragen worden: Der Gesellschaftsvertrag datirt vom 
14. December 1887. Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb der 
Frachtschifffahrt auf der Oder, der damit verbundenen Speditions- und 
sonstigen kaufmännischen Geschäfte aller Art. Das Grundeapital betri 
1000 000 (Eine Million) Mark, zerlegt in 1000 Actien über je 1000 M., 
auf den Inhaber lautend. Die Gründer der Gesellschaft sind: der Kaufmann 
Hermann Kretzschmar, alleiniger Inhaber der Firma C. H. Kretzschmar in 
Berlin, der Kaufmann Adolph A in Berlin, der Kaufmann Albert 
Ernst Schmidt, alleiniger Inhaber der Firma Albert E. Schmidt in Breslau, 
der Kaufmann Wilhelm Priefert in Breslau, die Actiengesellschaft Bres- 
lauer Discontobank in Breslau, der Kaufmann Max Neubert in Breslau, 
der Kaufmann Eduard Schimmelmann in Breslau. Sämmtliche Actien 
sind durch Gründer übernommen, Der Mitbegründer Kaufmann Wil- 
helm Priefert in Breslau hat folgende Gegenstände: Neun Dampfer, 
zwölf Zillen, acht eiserne Kähne erster Klasse, fünfzehn hölzerne Kähne 
erster Klasse, zwei hölzerne Kähne zweiter Klasse, drei Prahme, Alles 
mit Ausrüstung, die Grundstücke Langegasse Nr. 11, 13, 15 17, 19, 

26 zu Breslau, Nr. 1, 223 au Maltsch, inclusive Krahn, vier Dam f- — 
zwei Handkrahne inclusive Inventar. Der Gesammtpreis von 500 
Mark ist durch Uebernahme von 166500 Mark Hypotheken seitens der 
Gesellschaft und durch Ueberlassung von 820 Actien über je 1000 Mark 
beglichen worden. Alleiniges Vorstandsmitglied ist der Kaufmann 
Max Neubert in Breslau. Die Mitglieder des ersten Aufsichtsrathes 
sind; der Kaufmann Wilhelm Priefert in Breslau, der Kaufmann Her- 
mann Kretzschmar in Berlin, der Kaufmann Eduard Schimmelmann in 
Breslau, der Procurist Heinrich Schwabacher in Berlin, der Regierungs- 
rath a. D. Felix Guttmann in Breslau. Gemäss Art. 209 h H.-G.-B. 
sind zu Revisoren die Kaufleute: Ferdinand Landsberger in Breslau, 
er in Breslau durch die dortige Handelskammer be- 
ellt worden. 


. ® Ausseroourssetzung von Inhaberpapleren. In einer im finan- 
ziellen Archiv veröffentlichten Besprechung des kürzlich erschienenen 
Buches von Dr, Richard Marsson: „Die Aussercourssetzung der In- 
a nach preussischem Recht“ kommt Dr. R. Koch, Vicepräsi- 
dent des Reichsbankdirecteriums zu principiell wichtigen Erörterungen 
über Verkehrsbeschränkungen, indem er daran anknüpft, dass keine 
Art von Streitigkeiten an den grossen Börsenplätzen s häufig ssi, als 
die über Lieferbarkeit von Werthpapieren wegen mangelhafter Wieder- 
incourssetzung. Diesem Uebelstande würde auch eine eiuheitliche Re- 

elung der Materie im bürgerlichen Gesetzbuch nicht abhelfen können, 
Die erthausgleichungen von Land zu Land vollziehen sich heutzutage 
in grossem Massstabe durch Herüber- und Hinübersenden von Inhaber- 

apieren. Dass dieser grossartige internationaie Verkehr sich ohne 
——— bewegt, ist, wie Dr. Koch hervorhebt, von dem grössten 
Werthe. Mit Recht strebe man deshalb nach einer gemeinsamen inter 
nationalen Regelung des Rechts der e und suche deren 
Formen auf alle Weise einander zu nähern. In einem solchen System 
aber habe das veraltete Institut der Aussercourssetzung keinen Platz. 
Aber auch die Sicherheit gegen den Verlust von Werthpapieren werde 
heut in anderer Weise gewährleistet, als durch Aussercourssetsung, 
wolche ohnehin gegen die Vernichtung derselben keinen Schutz biete, 
Hierfür sei einzig und allein die gerichtliche Kraftloserklärung eingeführt. 
Herr Dr. Koch richtet in dieser Beziehung die Aufmerksamkeit auf die 
Einrichtungen der Reichsbank und anderer Geldinstitute, welche grosse 
Summen von Werthpapieren in ihren Depots verwahren, ohne sie 
ausser Cours zu setzen, und erinnert an die Buchschuld, welche Form 
sich nicht allein für staatliche Schulden eigne, Weil für die Sicherheit 
genügende Vorkehrungen getroffen seien, wünsche der Haudelsstand 


die Abschaffung der Aussereonrssetzung und erhoffe, dass dieselbe im 
bürgerlichen Gesetzbuch nicht allein ausgesprochen, sondern dass die 
Aussercourssetzung geradezu verboten werden würde, denn, wenn 
irgendwo, so sei auf diesem Gebiete Rechtseinheit erforderlich, und es 
sei nicht angängig, die Aussercourssetzung z. B. in den Ländern des 
preussischen Rechts bestehen zu lassen. In Preussen hätte denn auch 
die Staatsregierung sich bereits in den Motiven zu dem Gesetzentwurf, 
das Staatsschuldbuch betreffend, für die damals freilich zunächst nur 
für die Aproe. consolidirte Staatsanleihe in Aussicht genommene Be- 
seitigung der Aussercourssetzung ausgesprochen, indem anerkannt 
wurde, dass die öffentliche Stimme sowohl bei Praktikern als bei 
Theoretikern überwiegend sich gegen dieses Institut ausgesprochen 
habe. Der betreffende Vorschlag fiel, wie Dr. Koch ins Gedächtniss zurück- 
ruft, nur deshalb, weil der Landtag eine stückweise Aufhebung nicht für 
zweckmässig hielt, obgleich es allerdings auch nicht ganz an Stimmen für die 
Beibehaltung fehlte. Zum Schluss seiner Ausführungen spricht Dr. Koch 
die bestimmte Hoffnung aus, dass die grosse deutsche Gesetzgebungs- 
Reform, welcher wir enigegengehen, auch mit dem nicht mehr zeit- 
gemässen Institut der Ausserconrssetzung aufräumen werde. 


* Zahlungseinstellung. Graff, Bennet u. Co. Eisenmanufacturf 


in Pittsburg hat, nach der „V. Z.“, die Zahlungen eingestellt. Die 
Passiva betragen 1 200000 Pfd. Sterl., die Activa 650000 Pfd. Sterl. 


® Futtermangel in Ungarn. In Folge des langanhaltenden strengen 
kalten Winters zeigt sich im grössten Theile des Tante Futtermangel, 
besonders in den Comitaten Csongrad, Jass-Nagy-Kun-Szolnok, Pest, 
Szepes, Saros, Gömör, Abauj-Torna, Szatmar, Ugocsa, Szaboles, Bihar, 
Krasso-Szöreny, Also-Feher, Csik, Fogaras und Szolnok-Doboka, wo 
der Preis des noch vorhandenen Futters ausserordentlich steigt. 
(B.- u. 20 

* Die Geschäftslage in Polen ist zur Zeit recht 3 In 

Warschau stellten, nach einer Meldung des „B. T.“, in diesen Tagen 


vier grossere Eisen- und Stahlhandlungen die Zahlungen ein, daneben 


musste eine grössere Anzahl kleinerer Kaufleute verschiedener Branchen 
die Läden schliessen. — Der Verkehr in den Warschauer Engros- 
Niederlagen ging auf ein Minimum zurück. Die Bestellungen aus der 
Provinz sind sehr beschränkt, und der Handel mit dem Auslande wird 
durch den niedrigen Stand der russischen Valuta zur Zeit sehr 
erschwert. 


Breslauer Strassen-Bisenbahn-Gesellsohaft, Die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung findet am 21. März, Nachmittags 
9% Uhr, im kleinen Saale der neuen Börse statt. Näheres über die 
Gegenstande der Tagesordnung etc. siehe Inserat. a 

® Vorsohuss-Verein zu Breslau (eingetragene Genossenschaft). 
Die ordentliche Generalversammlung findet am 1. März, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des „Hötei zum dlauen Hirsch“, Ohlauerstrasse statt. Näheres 
über die Gegenstände der Tagesordnung etc, siehe Inserat. 


Submissionen. 

Az. Submission auf Oel und Petroleum. Bei der Kgl. Eisen- 
balin-Direction Berlin stand die Lieferung von 1) 300 000 Kigr. vaffı- 
nirtem Rüböl Ge 2) 590 000 Klgr. Mineralschmieröl, 3) 26 000 
Klgr. Cylinderschmieröl, 4) 250 000 Kler. Schmieröl für Locomotiven, 
vegetabilischen oder animalischen Ursprungs, 5) 965 000 Klgr. Petroleum 
zur Submission. Die Vereinigten Breslauer Oelfabriken ofle- 
rirten ad 1) über Berliner Notiz 1,70 M. fr. Berlin, 1,20 M. fr. Stettin, 1,40M. 
fr. Posen, 20Pf. fr. Breslau pro 100 Klgr. Unter den übrigen Offerten ad 1) ist 
noch die der Ersten Lausitzer Oelfabrik in Lauban mit 50 Pf. über Notiz 
fr. Lauban zu erwähnen, sie bezieht sich jedoch nur auf die Hälfte der 
Ausschreibung. Für Mineralschmieröle gingen wie gewöhnlich sehr 
zahlreiche Angebote ein, die sich indess ohne Kenntniss der Proben 
nicht beurtheilen lassen. — Ad 4 offerirten die Breslauer Oel- 
fabriken unter Notiz 30 Pf. fr. Berlin, 80 Pf. fr. Stattin, 60 Pf. fr. 
Posen, 1 M. fr. Breslau, die. Lausitzer Oelfabrik 125000 Kler. 2 M. 
unter Notiz fr. Lauban. Die billigste Offerte für amerikanisches Petroleum 
War 22 M. pro 100 Klgr. fr. Breslau, russisches 18,50 M. fr. daselbst 
oder über Bremer Börsenpreis 4,90 M. fr. Breslau für russisches; 7,55 M. 
fr. Berlin für amerikanisches. gr: 19 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


- Berlin, 2%. Febr. Neueste Handels nachrichten. Au der 
heutigen Börse wurden die Prolongationssätze, wie folgt, fest- 
esetzt: Creditactien 0,20 Mark Dep., Franzosen 0,220—0,25 Mark Dep., 
mbarden 0,25 Mark Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,30 bie 
0,35 Mark Deport, Deutsche Bank 0,175 Mark Dep., Bochumer 0,15 
Mark Dep., Dortmunder Union 0,375 Hark. Dep. Laurahütte 0,2375 M. 
Dep., Italiener 0,300,315 M. Dep., ngarn 0,275 Mark Dep., Gem. 
Russen 0.35 Mark Dep., 1884er Russen 0,2875 Mark Dep., 1380er 
Russen 0,25 Mark Deport, Orient-Anleihe 0,325 Mark Deport, Rus- 
eische Noten 0,40 —0,45—0,25 Mark Deport. Alles mit Courtage Geld. 
— Die lebhafte Kauflust, welche sich für Diseonto-Commandit-An- 
tbeilean der heutigen Börse entwickelte, ist vorzugsweise auf Gerüchte 
zurückzuführen, wonach das Ergebniss des vorigen Jahres die bisherigen 
Taxationen übertreffen werde. Gleiebzeitig wollte man von Neuem 
wissen, dass das Institut mit einer Umwandlung des Grillo’schen 
Bergwerkbesitzes in ein Actien-Unternehmen beschäftigt sei. — 
In London ist die Gründung einer Liquidationskasse für 
Kaffee und Zucker perfect. Die Subscription findet zwischen 
heute und Dinstag statt. Das Capital beträgt eine Million Pfd. Ster): 
Davon wird zunächst die Hälfte emittirt bei Baring nnd Rothschild. 
An Agio wird bereits jetzt 3½ bis 4 pro Share von 10 Pfd. Sterling. 
nomimal gezahlt. — Die Dresdner Discontobank vertheilt 
6 pCt. Dividende. — Heute ist von den Mitgliedern des Vereins 
sur Wahrung der Interessen des deutschen Spiritus- 
bandels derjenige Theil des Actiencapitals der zu begründenden 
Spiritus Commissions - Bank gezeichnet worden, welcher für die 
Spiritushändler regervirt ist. — Zu morgen ist dem „Berl. B.-Cour.“ 
zufolge eine Sitzung des Vereins der deutschen Spritfabrikanten einbe- 
rufen worden, um einen Beschluss dieser 3. Instanz über das Project 
herbeizuführen. Man hofft, dass das Project von dem.Verein en blöc 
angenommen wird, und dass auch die Zeichnung des für die Spiritus- 
fabrikanten bestimmten Antheils des Actiencapitals in den nächsten 
Tagen erfolgt. 3 er : 

Berlin, 24. Februar. Fondsbörse. Die Tendenz war heute fester, 
ein Umstand, der wesentlich auf die feste Haltung der Disconto- 
Commandit-Aetien-Antheile zurückzuführen ist, welche die Gesammt- 
haltung günstig beeinflusste. Die Ursache der ausserordentlichen Be- 
wegung in diesen Papieren ist in ausserordentlich günstigen Gerüchten 
über den Rechnungsschluss und die Dividende zu finden, doch scheint 
es sich auch um Deckungskäufe der Baissespeeulation angesichts 
des umfangreichen Decouverts zu handeln, die noch auf dem Russen- 
markt vorgenommen worden. Creditactien gewannen !/,, Disconto- 
Commandit 1%, Deutsche Bank ¼, Berliner Handelsgesellschaft 10. 
Deutsche Fonds waren ziemlich fest, von Ausländischen Russen % bis 
1/,, Egypter "la Italiener und Ungarn ½ besser. Russische Noten zu 
168 gewannen 3), M. Am Bahnenmarkt lagen deutsche und üsterreichi- 
schen Werthe still, doch fest, russische dagegen wurden lebhaft zu 
besseren Coursen gehandelt. Von Montanwerihen gewannen Laurahütte 
zu 90% 7%) Dortmunder Union %, Bochumer Gussstahl 5% pCt. Am 
Cassamarkt waren höher: Redenhütte St.-Pr. 1, Marienhütte (Kotzenan) 
050, Tarnowitzer 1.90, St. Pr. 1,50 pCt. Von Industriepapieren ge- 
wannen Breslauer Eisenb.-Wagen 0,50, Görlitzer Maschinen conv. 2, 
Gruson 0.60, Schles. Cement 1, Schering 1,50 pCt. 

Berlin, 2 Februar. Prodnotenbörse. Auf die Meldung von 
dem Beschluss der Reichstagscommission auf Aufhebung des Identitäts- 
nachweises war die Börse fest. — Weizen loco still, Termine % M. 
höher. Februar 161½, April-Mai 161½¼—62½ 62, Mai-Juni 163% 4½ 
bis 5 Juni-Juli 1650 664,661. . Roggen loco ke belebt, 
Termine al Mark besser, April-Mai 118½—19%½—/ Mai- 
Juni 1904-211, —21, Juni-Juli 122¾½—23½—23. — Hafer loco 
matt, Termine fester und %, M. höher, April-Mai 113 —5/, Mai-Juni 
116, Juni-Juli 1181, —1/,, September-Oetober 122. — Mais leblos. — 
Kartoffelfabrikate fest. — Roggenmehl 5 Pf. — Rüböl, in 
naher Lieferung behauptet, war per Herbst mehr angeboten und etwas 
billiger. — Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus in fester Haltung 
wurde in efleetiver and Terminwaare jeder Art besser bezahlt, war 
aber im Allgemeinen recht wenig belebt. 

Hamburg, 2%. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 54½, per Mai —, per Sept. 51½, per De- 
eember 51. — Schwach. 

Bamburg, 24. Februar. 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 


Good average Santos per März 53'/,, per Mai 53%, per September 
51½ per December 50%. Ruhig. 

Havre, 24. Februar, 10 Uhr 20 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 67,50, per Mai 
67,50, per August 65,00, per December 62,00. Unregel mässig. 

Magdeburg, 24. Februar. Zuckerbörse. Termine per März 
14,65—14,75 M. bez. u. Gd., 14,80M. Br., per April 14,85 M. bez. u. Gd., 
14,95 M. Br., per Mai 14,975—15,00 M. bez. u. Gd., 15,075 M. Br., per 
Juni 15,10 M. Gd., 15,15 M. Br., per Juni-Juli 15,20 M. bez., per Juli 
15,25 M. Br., 15.20 M. Gd., per August 15,35 M. Br., 15,20 M. Gd., per 
October- December 13,00 M. Br., 12,95 Mark Gd. — Tendenz: Fest. 

Paris, 24. Febr. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 37 bis 
37,50, weisser Zucker fest, per Februar 40,30, per März 40,50, per März- 
Juni 41,00, per Mai-August 41,50. 

London, 24. Februar. Zuokerbörse. 
15½, stetig. Rüben-Rohzucker 141),, stetig. 

London, 24. Februar. Rübenzucker fest. Bas. 88 per Februar 
146 + 2 5. per März 14,6 + ½ %, per April 14, 9, neue 

rnte . 

Glasgow, 24. Februar. Roheisen. | 23. Febr. 24. Febr. 

(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 39 Sh. 35 P.|39 Sh. 21, P. 


Börsen- und Handels-De 

Berlin, 24. Febr. [Amtliche Schluss- 
Eisenhahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 23. 24. 
Mainz-Ludwigshaf... 103 10103 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 30 77 20 
Gotthardt-Bahn..... 116 —i — — 
Warschau-Wien:... 129 901131 20 
Lübeck-Büchen . 161 60161 70 
Mittelmeerbahn ... 117 —|117 20 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 501 52 60 
Östpreuss. Südbahn. 109 20!109 50 


"Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. . 90 — 
do. Wechslerbank. 95 — 
Deutsche Bank 163 401164 20 
Disc.-Command. ult. 191 70193 — 
Oest. Credit- Anstalt 139 — 139 — 
Schles. Bankverein, 109 108 90 


Industrie- Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —ı — — 
do. Eisenb. Wagenb. 105 — 11 
do. verein. Oelfabr. 74 50 74 70 
Hofm.Waggonfabrik 94 50} 95 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 201101 10 
Schlesischer Cement 174 — 175 — 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 50! 65 50 
Kramsta Leinen-Ind. 118 50:118 50 
Schles. Feuerversich. 1975— 1955 — 
Bismarckhütte ..... 128 20128 20 
Donnersmarckhütte. 44 70! 44 70 
Dortm. Union St.-Pr. 67 80| 68 20 
Laurahütte ........ 89 50| 90 30 
do. 4½0% Oblig. 102 90103 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 120 — 1120 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 — 62 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 50132 40 
do. St.-Pr.-A. 133 50/133 10 


96proe. Javazucker 


sehen. 
ourse.] Fest. 
Cours vom 23. 24. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 149 20148 
1 100 10100 1 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 —|1 
Prss. 3½ % cons. Anl. 101 501 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 80 
Schles. Rentenbriefe 104 30 
Posener Pfandbriefe 102 90 
do. do. 31/,0/, 99 50 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31/,%/,Lit.E. 100 — 
| 
ö 


S 


88 


SCH 
EETTTT 


do. 4½0% 1879 104 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 50 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 80 7 
do. 1883er Goldr. 102 — 102 70 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 


90 10 


95 50 7 


— 


S888 88888888. 


38838 | 588888 


SS 8888288888 888 8 
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D 
E 
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Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 168 30168 10 


5 


eee ee 42 201008 — 1 el. 
arnowitzer Act. 10: 27 — Amsterdam 2 — — 
d. St.-Pr.. 64 50 66 — London 1 Tec 8 . 20 37 — — 
Redenhütte Act... . 47 = — do. 1 „ 3009| 
do. Oblig. .. 104 — 1104. — Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — — 
Inländische Fonds. I Wien 100 Fl. 8 T. 160 45 160 55 
D. Reichs- Anl. 4% 107 20107 30 f do. 100 Fl. 2 M. 159 70 159 90 


0 Warschau 1005R 8 T. 168 — 168 — 
Privat-Diseont 13/g%/o- 5 


5 Cours vom 23. 24. 


Oesterr., Credit: ult. 138 87139 12] Mainz-Ludwigsh. ult. —|103 — 
Dise.-Command..ult. 191 751193 12 Dr Uns ‚alt. 67 50 67 87 
Berl. Handelsges. ult. 152 15325 ahutte . ult. 89 50 90 37 
Franzosen .. ult. 86 75 86 75 Egypter ult. 75 12 75 5 
Lombarden ult. — —| 31 50 Italiener ul 


J t. 
77 77 12 Ungar. Goldrente ult. 


Galizier ult. — 77 77 37 
Lübeck-Büchen ult. 161 12161 12] Russ. 1880er Anl. ult. 75 50 75 75 
Marienb.-Mlawkault. 50 25] 50 50 Russ. 1884er Anl. ult. 89 50 89 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 25] 75 75 Russ. II. Orient-A,ult. 50 — 50 50 
Mecklenburger .ult, 131 — 131 25 Russ. Banknoten ult. 167 50168 — 
Berlin, 24. Februar. [Sehlussbericht.] 
Cours vom 3. 24. Cours vom 29 24. 
Weizen, Besser, Rübö). Ruhig. | 
April-Mai........ 161 25162 — ] April-Mai ....... 44 50 44 50 
Juni-Juli ..2.:...- 165 75/166 50 Septbr-Octbr..... 45 50 45 30 
Roggen. Fester. - 
April-M ai 118 75/119 25] Spiritus. Fester. 
Mai- Juni 120 75/121 — ] loco (versteuert) 97 20 97 50 
Juni- Jule 122 751123 — e 47 90 48 30 
Hafer. n Dr 20 10 30 20 
April- Mai 113 — 1113 75 April-Mai ..... . 98 — 98 20 
uni- Juli 117 501118 25 Mai- Juni 98 60 98 80 
Stettin, 24. Februar. — Uhr — Min. g 
Cours vom 23. 24. Cours vom B. 24. 
Weizen. Steigend. I Rübe! Unverändert. 
April-NMai 164 501166 50 Februar. 45 —| 45 — 
Juni- qui „168 50/169 50 April Mai . 45 — 45 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 7475 f 4 
April- Mai 115 —1ʃ5 loco ohne Fass.. 96 30 96 50 
Juni- Juli 119 500120 — ] loco mit 50 Mark 
; g Consumsteuer belast. 47 40 47 50 
Petroleum. 4. loco mit 70 Mark 29 30 29 40 
loco (verzollt).... 12 50 12 50 April-Mai ....... 98 50 98 50 
Wien, 24. Februar. [Schluss- Course. ] Lustlos. 

Cours vom 23. 24. ; Cours vom 23. MA. 
Credit-Actien.. 268 40 1268 40 |Marknoten ........ 62 27 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 — 1215 25 80 ung. Goldrente. 96 55 96 42 
Lomb. Eisenb.. 77 76 | 77 — ISilberrante ........ 79 05| 78 90 
Galizier 191 50 191 25 ALondon.......-... 127 — 126 90 
Napoleonsd’or . 10 05½ 10 05 Ungar. Papierrente. 82 80 82 85 


106, 52. 
Egypter 379, —. Behauptet. 
Paris, 24. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,) Fest. 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 
3proc. Rente 81 97] 82 10 Türken neue cons. 
Neue Anl. v. 18866. — —! — — Türkische Loose... EEE 
öproc. Anl. v. 1872. 106 45106 70 Goldrente, österr. .. 87 —| 874, 
Italien. 5proc. Rente 93 75 93 90| do. ungar. 4pCt. 774, | 774, 
Oesterr. St.-E.-A.. . . 430 —1431 25] 1877er Russen — 1 —— 
Lombard. Eisenb.-A. 170 68 75 [ Egypter 378 121379 37 
London, 21. Februar. Consols 102%. 1873er Russen 90%. 
Egypter 74, 13. Frost. - g 
London, 24. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course] Platz- 
discont 2 pCt. — Bänkeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 
Cours vom 23. | 4. Cours vom 23. | 4. 


Lombardn —, —. 


Consols December 102% 102% }Silberrente ........ 62 — 1611 
Preussische Consols 105 105% | Ungar. Goldr. Aproe, 764, 76½ 
Ital. 5proc. Rente... 92 93 — Oesterr. Goldrente——— — 
Lombar den 63, 63, [Berlin ............ 20 590— — 
5proe.Russen de 1871 901 90¼½ Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
Oproc. Russen de 1873 90% 913); [Frankfurt a. M.. . 20 50 — — 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien 12 851— — 
Türk. Anl., convert. 137], 137 FCC W 44 — — 
Unificirte Egypter.. 749, ach Petersburg 198 — — 
Käverpeel, 24. Februar. [Baumwolle] (Schluss) Umsatz 


10 000 Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ball. Stetig. 


Frankfurt a. M., 24. Februar. Mittag. Credit-Actien 214½. 
taatsbahn 173½¼. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 77, 40. Egypter 75, 10. Laura —, —. Fest. 

Köln, 2. Februar. o Weizen 
loco —, per März 17, 50, per Mai 17, 80. ggen loco —, per Mürz 
im 2 Br Mai 12, 70. Rüböl loco 25, 00, per Mai 23, 90. Hafer 
oco 13, 50. 

Hamburg, 24. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
fest, loco 47, —. Spiritus still, per Febr.-März 20, per Mürz-April 20, 
per April-Mai 20%/,, per Mai-Juni 20½. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 24. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per März 190, per Mai —. Roggen loco niedriger, 
5 März 102, per Mai 101, per October 101. Rüböl loco 26, per 

ai 25/8, per Herbst 241/,. 

Paris, 24. Februar. (Getreidemarkt) (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Februar 24, 25, per März 24, 10, per März-Juni 24. 25, 
per Mai-August 24, 30. Mehl behauptet, per Februar 52, 25, per März 
52, 30, per März-Juni 52, 40, per ee 52, 60. Rüböl matt, 
per Februar 50, 50, per März 49, 50, per ärz-Juni_49, 75, per Mai- 
August 50, 25. Spiritus behauptet, per Februar 45, 75, per März 46, 25, 
per März-April 46, 25, per Mai-August 46, 75. — Wetter: Kalt. 

London, 24. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, stetig, Hafer ziemliche Nachfrage, Uebriges träge, unverändert, 
Fremde Zufuhren: Weizen 21 320, Gerste 17 460, Hafer 36 820. 


Abendbörsen. 5 ? 
Wien, 24. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 50, Galizier 191, 50, Marknoten 62, 25, 4proc. Ungar. Goldrente 
96, 45. Ruhig. a 
Frankfurt a. M., 24. Februar, Abends 7 Uhr — Min. Credit- 
Actien 214, 37, Staatsbahn 173, 25, Egypter 75, 20. Still. a 
Hamburg, 24. Februar, 8 Uhr 24 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 221%,, Disconto-Commandit 192%, Russische Noten 168. 


Marktberichte. 
F. E. Oolonlalwaarenmarkt. Breslau, 24. Februar. [Wochen- 
Bericht.] Der Vorwoche gegenüber hatte sich im Handelsgange an 
eich auch in der gegenwärtig abgelaufenen keinerlei Veränderung ge- 
zeigt, Die Kauf- und Unternehmungslust ist fortgesetzt sehr beschränkt 
und namentlich in den Hauptartikeln Kaffee und Zucker lediglich noth- 
wendigem Bedarfe entsprechend gewesen. Auf dem Zuckermarkte 
waren jedoch, ungeachtet solch ruhigen Verkehres, Eigner guter Zucker- 
marken nicht gewillt, sich wesentlichen Untergeboten zu fügen und 
zeigten nur bei geringen Qualitäten mehr Entgegenkommen. Umsätze 
in gemahlenen Zuckern wie in Broden sind quantitativ ziemlich gleich 
gewesen. Bei Kaffee ist die Ursache des so abnorm ruhiger Geschäfts- 
anges theils in den fortwährend schwankenden Notirungen an den 
ezugsplätzen, theils aber auch in den früheren stärkeren Einschaffungen 
zu finden und sind auch in diesem Artikel nur Umsätze zur Lücken- 
ausfüllung erzielt worden. Notizbezüglich waren billige Marken auch 
am hiesigen Platze schwankend, feinere Kaffeesorten dagegen ziemlich 
preisfest. Von Gewürzen war guter Singaporepfefier loco sehr knapp 
und preissteigend. Von Südfrüchten haben erste Marken Mandeln gute 
Beachtung gefunden. Fett ist in allen Marken auf vorwöchentlichen 
Preisstande geblieben und zumeist in Centnergebinden umgegangen. 
Von Petroleum fehlte kaukasisches momentan gänzlich und amerikanisches 
wurde höher als in der Vorwoche bezahlt. . 
Breslauer Eiermarkt. ochenbericht von W. Schreier.] 
Breslau, 25. Februar 1888. Gegensatz zu den auswärtigen Con- 
sumplätzen, welche wieder grössere Knappheit melden, waren am hie- 
sigen Platze die Zufuhren durchaus dem Bedarf genügend und, da 
wenig Kauflust herrschte, so gaben sogar die vorwöchentlichen Preise 
noch etwas nach. Es wurden im Engrosgeschäft normale frische Eier 
mit 3,10—3,20 M. per Schock und im Detailgeschäft mit 3,20—3,30 M. 
Schock, 0,80—0.85 M. per Mandel begeben. Mittelgrosse Eier er- 
ielten 2,70 M. per Schock. 
‚Bradford, 23. Febr. Wolle gedrückt, nur zu niedrigen Preisen 
verkäuflich, Merinotops, Kreuzzuchten und Mohairwolle billiger, Garne 
und Stoffe ruhig. f £ 


Gefepgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. Februar. [Landgericht. Strafkammer I. 


H 8 für Hausbeſitzer.] Die Beſitzerin des Grundſtücks Paradies⸗ 
kalt Nr. 31, die verwittwete Gütererpedient Florentine Ob ſt, geb. 
afel, e vor der unter Votſth des Herrn Landgeri ths 
Gaede 8 Strafkammer 1 unter der —— — ſie habe durch Fahr⸗ 
e uhr, en Eee eee ee 
anlaßt, und zwar, indem ſie diejenige Aufmerkſamkeit, r ur 
ihren Beruf oder ihr Gewerbe als Geuöheiperin verpflichtet war, aus den 


gg % ſetzte. 8 
er erwähnte Knabe hatte am Nachmittag des 17. Juli 1887 zuſammen 
mit anderen Kindern, deren Eltern in demſelben Hauſe wohnten, auf dem 
Zwiſchenpodeſt der nach dem II. Stocke führenden Treppe geiplekt, bei 
dieſer Gelegenheit fol er an einer Stelle, wo eine Traille fehlte, den Kopf 
wiſchen das Treppengeländer geſteckt, hierbei das Gleichgewicht verloren 
haben und bis in den 1 ur hinabgeſtürzt ſein. Der hinzugerufene 
rat, Herr Dr. Bayer, fand den Knaben völlig bewußtlos, außer unbe⸗ 
deutenden Hautabſchürfungen hatte derſelbe eine Kopfwunde, welche als ge⸗ 
fährlich zu erachten war. Nachdem das Kind volle 24 Stunden bewußtlo 
gelegen hatte, kam es wieder zu ſich, die Wunde heilte auch ſehr ſchnell 
Und hat keinerlei Folgen hinterlaſſen. Der Vater des verletzten Knaben 
BE daher keinen Strafantrag gegen die Hausbeſitzerin, dagegen nahm 
ie Königl. Stagtsanwaltſchaft an, daß dieſelbe in Ausübung ihres Berufes 
die Verletzung des Kindes verſchuldet habe und daher ex oflicio zu ver⸗ 


folgen ſei. 72 

Die Anklage fand das . der san ausſchließlich 
darin, daß dieſelbe die ſchon ſeit einiger Zeit fehlende Treppen⸗Traille nicht 
bald durch eine neue erſetzen ließ, allein durch dieſe BR Lügte ſollte 
das Herabfallen des n cht worden ſein. Die Angeklagte, 
Al Obſt, machte dagegen geltend, es jprede .aegen die Annahme, das 
ind fei durch die Lücke des Treppengeländers hinabgefallen, beſonders der 
Unmſtand, daß daſſelbe in vier Meter Entfernung von der darunterliegenden 
8 alf Barzagverende = 

„Der als Bauſachverſtändiger vernommene Maurermeiſter Illner cı= 
klärte, das Kind könne, weil die für jede Treppenhälfte aufmörtögehenben 
Geländer keinerlei Zwiſchenraum gewähren, nicht direct hinabgefallen, es 
müſſe vielmehr in zweimaligem Abſchlag von Geländer zu Geländer ge⸗ 
fallen ſein. Der mediciniſche Sachverſtändige, Dr. med. Aſch, war der 
Meinung, das Kind ſei überhaupt nicht außerhalb der Treppe, ſondern in 
do eines Fehltritts nur eine Hälfte der Treppe und zwar direct hinab⸗ 
gefallen, ſonſt hätte es wahrſcheinlicher Weiſe auch Verletzungen an 
anderen Körpertheilen haben müſſen. a 

err Staatsanwalt von Reinbaben e e die Einſtellung des 

Verfahrens bezw. die Freifp der Angeklagten lediglich aus dem 
Grunde, weil ein Strafantrag des Vaters des verletzten Kindes nicht 
vorliege, eine Berfelgene wegen Verletzung in Ausübung des Berufes 
aber nicht Platz greifen könne, da die Angeklagte das Grundſtück nicht 
um Zweck des Erwerbes erworben habe, ſondern ihr daſſelbe o eh 
urch Erbſchaft zugefallen ſei, zudem werde es nachweislich nur von ihrer 
Tochter Helene verwaltet. 5 6 2 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Cohn II, ſchloß id) digger Anſicht 
im Princip an, event. 1 . er die Freiſprechung der Angeklagten, 
weil derſelben bei der Zweifelhaftigkeit der Art des Herabfallens des 
Kindes überhaupt ein Verſchulden an dem Unfall nicht beigemeſſen wer⸗ 


den könne. 

Der Gerichtshof erachtet objectiv für erwieſen, daß das Unglück ledig⸗ 
lich in Folge der fehlenden Sproſſe, für welche die angeklagte Beſitzerin 
allein verantwortlich zu machen ſei, entſtanden iſt, da aber ein Strafantrag 
nicht vorliegt, man andererſeits gegenüber der Angekagten die Verletzung 
einer Berufspflicht nicht annehmen konnte, da die elbe das Haus 
nicht zum Zweck des Erwerbes erworben hat, ſondern daſſelbe 
nur als Erbtheil übernehmen mußte, jo mußte auf Freiſprechung der An⸗ 

ellagten erkannt werden. Die (nicht unbedeutenden) Koſten des Ver⸗ 
ahrens fallen der Staatskaſſe zur Lat. 


Bunzlau, 21. Februar. e B & 
ſchlagung.] Dem Bunzlauer Tageblatt“ entnehmen wir folgende Ge 
richtsverhandlung: Drei ulknaben im Alter von 57 13% und 14 
Jahren, 55 J. und W. aus Waldau O.⸗L., betraten die An agebank. Die 
drei Knaben haben eines Tages im December im Verein mit einem vierten 
noch nicht 12 Jahre alten Knaben, als ſie aus Siegersdorf vom „Chriſt 
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kindſingen“ nach 
und Waldau ein Portemonnaie mit etwa 330 Mark Inha t ge: 
funden, welches, wie ſich nachher herausgeſtellt, ein Handelsmann H. aus 
Rothwaſſer verloren hatte. Der Knabe F. hat das Portemonnaie aufge⸗ 
hoben und dem J. gegeben, welcher es mit ſich na 


ſelbſt in einer alten Blechlaterne verſteckte. Am anderen Tage fanden ſich 


die vier Knaben im Hauſe der Eltern des W. ein, welche nicht zu I: — Tirpitz, Paul, 


anweſend waren, öffneten das Portemonnaie, welches von blitzenden 


old⸗ 
ſtücken ſtrotzte, und fingen an, 


as ganze Geld auf den Tiſch; jeder erhielt der Reihe nach jo jan 
Zwanzigmarkſtück, wie der Vorrath reichte, dann wurden in gleicher 


blieb noch ein Zehnpfennig⸗ und ein Fünfpfenni 
beiden älteſten Knaben 99 —— — Knabe 


Semmel, Wurſt und Delicateſſen gekauft. 


aufheben, bis er aus der Schule entlaſſen war. 


Eltern verſteckt. Der vierte Knabe ſteht nicht unter Anklage, weil er noch] Eliſabet, geb. Tiet 
5 90 . alt iſt und mithin das ſtrafmündige Alter noch nicht er⸗Jd. Tiſchlers Robert, 9 M 
rei at. 


Fundunterſchlagung zu je drei Wochen 
und mit ernſten Ermahnungen, künftig fol 
holen, vorläufig entlaſſen. 


Vom Staudesamte. 23./24. Februar. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Beck, Alb., S. d. Sattlers Jul., 9 M. — Günther, 

Carl, Königl. Gefangenen⸗Auſſeher, 63 J. — Spiller, Emma, T. d. 


Haufe nahm und da: | Korbmachergehilfe, 46 J. — 


. t ſich den Raub zu theilen. Die Burſchen] Briefträgerfrau, 69 J. — Baron v. Lingk, 
gingen dabei gan ſyſtematiſch und praktiſch zu Werke. Sie fchütteten | — Na C } 1 


auſe zurückkehrten, auf der Landſtraße zwiſchen Tſchirne] Schmieds Wilhelm, 8 W. — Langner, Carl, — 68 3 — 
0 rk Inhal i — Waldmann, no, . 


Gnichwitz, Guſtav, Reſtaurateur, 35 10 W̃ we 
lter, 22 J. — Freytag, Marie, Strickerin, 33 J. — Pätzold, Richard, 
igarrenmacher, 23 J. — Richel, Auguſt, 15 J. — Meſfner, Traugott, 

orell, Hedwig neiderin, 46 J. 

37% nna, geb. Kuſcher, Schauſpielerfrau, 22 J. 
„d. Arb. ann, 1 J. — Kalinke, Pauline, geb. 

Weber, Fuhrwerksbeſitzerwittwe, 42 J — Jeuſch, Maria, geb. Thomas, 

ortimer, Major z. D., 68 J. 
aroline, geb. Hannig, Briefkrägerfrau, 48 J. — Materne, 


Standesamt II. 


e = a en, Hautboiſt, 26 J. — Klinkert, Luiſe, geb. Illmann, Lehrerwittwe, 
eiſe 

die Zehnmarkſtücke, die Thaler und die Einmarkſtücke 8 Schließlich] Barbara, geb. Krauſe, 
übrig, welches die — P 

€ e F. hatte ſomit 78 M.] Fabrikbeſitzerfrau, 

10 Pf. erhalten. Dieſe Summe hat er zu gar verſteckt und ſich dafür 78 J. — Tillke, Gottfried, Stellmacher, 37 J. — Räke, 

„ hat das Geld unter einem | Ve 

Baume, in einem Tuch verpackt, vergraben und wollte es ſich dort jo lange] 80 


— Golet, 8 S. d. Reſtaurateurs Paul, 2 J. — Dan 
rbeiterwwe., 73 J. — Helm, Paul, Knecht, 46 J. 
erſchke, Auguft, Arb., 49 J. — Suckow, Clara, geb. Bähſchnitt, 
9 J. — Richter, Sufanna, geb. Bober, Sai N 

alter, S. 
1 ermann, 7 M. — Schneider, Julius, Particulier, 
. — Streubel, Richard, S. d. Arbeiters Carl, 2 J. — Gabel, 


5 W. wollte das Geld fich | Eliſabet, T. d. Haush. Carl, 14 J. — Bindig, Wilhelm, Tiſchler, 66 J. 
ebenfalls aufheben und hatte es unter einem Balken in der Scheune feiner | — Lütz, W ' g. ler, 66 3 


ilhelm, S. d. Arb. Hermann, 5 J. — Reſchinsky, Johanna 
ſchert, Schneiderwittwe, 79 J. — Treiber, Selma, T. 
— Silla, Meta, T. d. Schloſſers Wilh., 10 M. 


Die drei Knaben wurden — gemeinſchaftlicher — Caſſirer, Lucie, T. d. Kaufmanns Eduard, 5 J. — Buchwald, Carl, 
efängniß verurtheilt] Knecht, 45 J. — Hindemitt, Guſtav, ne ee DROROHE a. D., 
e Streiche nicht etwa zu wieder⸗63 J. — Schneider, Willy, S. d. Kaufmanns N 


uguſt, 1 J. 


Letzter Tag Sonntag, den 26. Letzter map aa, 
351 
Makart-Ausstellun und anderer erster Werke 
Gemöide- Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Die n unſerer Tochter ]! 
Marie mit dem Poſtſecretär Herrn 
Joſeph Scheffer beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, Februar 1888. 
Ed. Brandt u. Frau, geb. Hiller. 


Freitag, Nachmittag 2 Uhr, 
entriß uns der Tod nach län⸗ 
gerem, recht ſchwerem Kranken⸗ 
lager unſeren einzigen geliebten 


Sohn 2639] 
8 Gu ſta v 
im Alter von 2½ Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch tief⸗ 
betrübt an 
. C. G. Müller 
und Fran, 


Beerdigung: Sonntag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. 
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Statt beſonderer Meldung. 
Heute beſchenkte mich meine 
liebe Frau Regina, geb. Stern: 
berg, mit einem munteren 
Knaben. [2651] 
Suez (Egypten), 
den 14. Februar 1888. 


Theodor Meyer, 
Kaiſ. Deutſcher Vice⸗Conſul. 


ereilte 


Am 23. dieses Monats verschied sanft unser theures, 
herziges Töchterchen 


Lucie 


im Alter von 5 Jahren. 
Tief erschüttert zeigen dies an 
Die trauernden Eltern: 
Eduard und Jenny Cassirer. 


Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittag 11 Uhr, von 
der israelitischen Friedhofshalle aus statt. 34286 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Mittag 2½ Uhr entschlief nach längerem, schwerem 
Leiden unser innigst geliebter Gatte, Vater, Grossvater, Bruder 


und Onkel. 
err Jacob Durra, 


im noch nicht vollendeten 72. Lebensjahre. 
Ohlau, Berlin, Kupp, Reichenbach i. Schl., den 24. Febr. 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag, den 26. d. M., 
3 Uhr, statt. [3452] 


Todes-Anzeige. 


Nach schweren Leiden starb am gestrigen Tage unsere theure, 
liebwertlie Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine, 


Fräulein Emilie Friedländer. 


Ihre aufopfernde Liebe werden wir stets in dankbarer Er- 
innerung behalten. (2652) 


Bunzlau, den 24. Februar 1888, 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr, 


Heute Nachmittag 1 Uhr verschied nach langjährigen Leiden 
an Herzlähmung unsere geliebte Gattin, Mutter, Grossmutter 
und Schwester, [2624] 


Tran Sophie Bruck, geb. Guttentag, 


im Alter von 49 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittet 
Namens der Hinterbliebenen: 


Heinrich Bruck. 
weobschütz, den 23. Februar 1888. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 26. Februar, Nachmittags 
2 Ubr, statt. 


Heut früh entschlief nach kurzer Krankheit unser innie 
geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der 


Buchhändler Hugo Grütiner, 


im 42. Lebensjahre, was wir Freunden und Bekannten statt 
besonderer Meldung hierdurch ergebenst anzeigen. (3439] 


Köln a. Rh., Breslau, den 24. Februar 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nach langen Leiden entschlief am 23. d. M. mein innig ge: 
liebter Gatte 


Stanislaus Rosenthal. 


Aufs Tiefste gebeugt durch diesen schweren Verlust, zeige 
ich denselben zugleich im Namen meiner Söhne und aller Hinter- 
bliebenen hierdurch an. 


Berlin, den 23. Februar 1888. 


Margarethe Rosenthal, 
geb. Sekerbel. [1104] 


Danksagung. 
Bei dem herben Verluste, der uns durch das Ableben unseres 
lieben, herzensguten Gatten und Vaters, des 


Kaufmann Robert Krause, 


betroffen, sind uns so viele Beweise der Theilnahme von Nah 
und Fern gegeben worden, dass wir nur auf diesem Wege unsern 
innigsten Dank aussprechen können. Insbesondere erlauben wir 
uns, der hochwürdigen Geistlichkeit, ganz besonders aber dem 
Wohllöblichen Magistrats- und Stadtverordneten - Collegium für 
die so liebevolle Antheilnahme, welche unseren tiefbetrübten 
Herzen unendlich wohlgethan ‚hat, den unterthänigsten Dank 
auszusprechen. Auch dem kath. Gesellenverein unsern herz- 
lichsten Dank. [2619] 


Oppeln, den 23. Februar 1888. 
Die trauernde Wittwe und Töchter. 


Bei dem so plötzlichen Hinscheiden, sowie bei der Beerdigung 
meines so heiss geliebten unvergesslichen Gatten 


Robert Scheurich 


sind mir von nah und fern so zahlreiche Beweise der Liebe 
und Freundschaft zu Theil geworden, für welche ich auf diesem 
Wege meinen tiefgefühltesten Dank ausspreche. 


Waldenburg i. Schl., den 24. Februar 1888, 2650 


Die tiefgebeugte Wittwe Amalie Scheurich. 


ür die zahlreichen Beweiſe auf 
richtiger Theilnahme bei dem Heim⸗ S 
gang ihres geliebten Vaters, Bruders 
und Schwagers 


Salomon Waldmann, 


in nur eleganten 
Fagons, anerkannt den 
höchſten Anforde⸗ 


drücken hierdurch ihren herzlichen rechend, 
Dank aus [9424] N eee 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 25. Februar 1888. A. Franz = 
8, Carlsſtraſte 8 


& Trauerhüte, 
Trauerkleider. 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1. 


Eingang Dorotheenſtraße. 


Frau A. K. wird erſucht, mir 
ihre Wohnung anzugeb., da ſolche ver: 
geblich geſ. worden iſt. R. B. in P. 


Ein j. Mädchen bittet um ein 
Darlehn von 46 Mark. Alk 
unter A. B. 4 Poſtamt Reuſcheſtr. 


Ich habe meine Geſchäftsräume und meine Wohnung nach 


. der Neuen Taschenstrasse Nr. 25 a, 1 Treppe, 


verlegt. 


2645] 
Breslan, den 24. Februar 1888. 


Carl Beyer, Concursverwalter. el an be. ener, Büttel . 


Sonnabend. 


Sonntag. Nachm. 4 U.: „Das ver⸗ 


Die ſchönen Weiber v. Georgien. | ame 


Das in Neiffe zu Ehren des Dichters Joſeph Freiherrn v. Eichend 
errichtete Denn oll — 10. M u er., als dem 100. 5 09 
Dichters, 2 8 3 „auf dem Eichendorff⸗Platz feierlich ent⸗ 
hüllt und der Stadtgemeinde übergeben werden. [26 

Die Freunde des Dichters werden zu dieſer Feier mit dem ergebenſten 
Bemerken eingeladen, daß am genannten Tage Abends 8 Uhr voraus⸗ 
ſichtlich ein Feltcommers in der „Erholung“ ftattfinden wird. 

Neiſſe, den 23. Februar 1888. EEE 

Das Comité für Errichtung eines orff⸗ als. 

Hellmann, Stadt⸗Syndikus. Kahrstedt, Garniſon⸗Bau⸗Inſpector. 
Roesener, Königl. Baurath. Taeglichsbeck, Regierungsrath. 
Warmbrunn, Bürgermeiſter. 


Flügel u. Pianinos sind, wie seit 20 Jahren 
Blüthner- er grosser — unter Garantie 8 


zu beziehen durch das 


PianomagazinTheodorLichtenberg,xtrrer- 


Reparaturen u. Stimmungen werden bestens ausgeführt. 


Vorzüglichen Staubthee, Pfd. 2 M. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


oo) Die Malz⸗Extract⸗Präparate 
mit der Schutzmarke „IIuste Nicht‘ von L. H. Pietsch & Co. 
in Breslau baben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ u. Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig empfohlen, auch ſind die Malz⸗Extract⸗Caramellen als Huſten⸗ 
Bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau i. d. Kränzelm.⸗Apotheke. 


Danksagung. 


Für die mir von Nah und Fern in so reichem Masse anlässlich 
meines am 21. Februar stattgehabten 70,jüährigen Geburtstages 
zugegangenen Gratulationen und Freundschaftsbezeugungen 
statte ich hiermit, da es mir auf anderem Wege nicht möglich 
ist, Allen meinen tiefgefühltesten Dank ab. [3435] 


Josef Hänflein, 


Nr nn 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. „Die Inftigen Weiber 
von Windſor.“ Komiſch⸗phan⸗ 
taſtiſche Oper mit Tanz in 3 Acten 
von O. Nicolai. 

Sonntag. Abend. Letztes Gaſtſpiel des 


Liebich’s Etablissement. 


Heute, Sonnabend: 


F Berungen 7 Auf ur 

vielfaches Verlangen: „ = 

lerl.“ Volksſtück mit Geſan in 

5 Acten von Carl Morre. ? Concer l. 
Null⸗Anerl: Herr F. Schweighofer.) Entrée 50 Pf., reſerv. Platz 1 M. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Der] Billets im Vorverkauf à 80 Pf. 
Hüttenbeſitzer.“ Schauspiel in] find an den bekannten Stellen 
4 Acten von G. Ohnet. zu haben. [2646 

Montag. „Der askenball.“ Anfang 8 Uhr. 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten Kaſſen⸗Oeffnung 7 Uhr. 
von Auber. Morgen, Sonntag: 


Concert. 


Lobe- Theater 5 Gas 


Zum 1. M.: nd BEER 
Victoria- Theater. 


blaue Grotte.“ 

3 Acten von Emil Poh ; 
Simmenauer Garten. 

Nur noch drei Tage: 


Die a 


5 ame 
auf dem Trapez. 
Neueſte fafton 

auf gymnaſtiſchem Gebiete. 
Miss Alasca, eine junge wohl⸗ 
gie Dame präfentirt ſich 


wunſch'ne Schloß.“ (Kleine 
Eintrittspreiſe.) 
Abends 7½¼: „Die blaue Grotte.“ 
Montag, den 27. Febr. 1888. Ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel des gm mi 
chweighofer. Der Naub 
der Sabinerinnen.“ (Emanuel 
Strieſe, Felix Schweighofer a. G.) 


Thalia - Theater. 


abend. Letztes Gaſtſpiel des blikum und erſcheint 

5 a 2 5 Sies 8e g Miss 10 Trapez re Beine. 
Während der Börſe. wan 

in 1 Act von E. Mautner. 18s Marion raham, 


die Primadonna 
der Mikado⸗Geſellſchaft, 
die beſte engl. Sängerin, 
en.: Der „Star“ Englands. 
telka, ungar. Liederſängerin, 
Harry, Metamorphoſenkünſtler, 


0 8 al 
berg: Herr Schweighofer.) „Wie: 
ner Genrebilder.“ oloſcene 
von C. Coſta. (Carl Stutzer: Hr. 
Schweighofer.) „Eine Vereins⸗ 
ſchweſter.“ Schwank in 1 Act 
von A. Langer. (Ignaz: Herr 


. Hillardo, indiſcher Malabariſt 
einge N eifchüig.“ No- Vallo, Antipodenfpiele, Luciana, 
mantiſche 5 4 Acten von Balance = Equilibriftin, Con- 
C. M. v. Weber. [2638] stanze, Eidechsdame, Gebrüder 


Herrafeld, Garicaturen = Duet- 
tiften, Tendresse, Walzerſängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Big 


Helm- Theater.? 


Sonnabend, den 25. Februar. 


eltgarten 
Auftreten von 


Brothers Renad, 
großartige, muſikaliſche, eren- 
triſche Clowns, des einbei- 
migen Mr. Dare und des 
Clowns Mr. Artell in ihren 
ſtaunenerregenden Reckprodue⸗ 
tionen, Frl. Gros, Sän⸗ 
l Gebr. Mein- 

old, Geſangshumoriſten, 
Eugen Fredy, Komiker, 
Fräul. Elisa Weyer, Sän- 
gerin, Mr. Nelas, Stuhl⸗ 
equilibriſt, und fenfationelle 
gymnaſtiſche Luftproductionen, 
ausgeführt von [2636 


'roupe Hegelmann 
Herren, 1 Dame). 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


E. Kind w. I. Pflege gen. Schuhbr. 2 pt. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Verein für elass. Musik. 
Fr. Schubert, Claviersonate, A-dur, 


op. 120. 
F. i Adagio f. Horn, a- moll, 


op. 31. 

J. N. kane, Septett f. Clavier, 
Blas- u. Streichinstrumente. 
Horn: Herr Vogel, 

ir, Clavier: Dr, Poſko. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Concert von Max Bruch. 
Sonntag, den 26. Februar, 
Vormittags er Uhr, 

im grossen Saale des Concerthauses, 
Gartenstrasse 16. N 
Probe für Chor und 
Orchester. 
Nichtmitwirkenden ist der Ein- 
tritt nicht gestattet. [2629] 


M. Bruch. 


Humboldtverein 


Tür Volksbildung. eübte Tüllgardinen⸗Ausbeſſ. ſucht 
Sonntag, d. 26. Febr., Nachm. 4 Uhr, 1 derart, b. Herr haft. in u. A 
im Musiksaale der kgl. Universität: | Haufe. Grünſtr. 12 bei Fr. Ritter. 


des Herrn 1 BR “ 3 enion 
„Der Tanzim Kinssischen für ſchulpflichtige und 
terthum.* Mi - 
Junge Leute finden Dr Penſion „erwachſen “„ Mädche 12 x 
bei Fürstenthal, Reuſcheſtr. 2, IE Fürstenthal, Reuipeftt 2, IT züglich empfohlen werden 5 wird 
Schüler u. j. Kaufleute (moſ.) find.] gern nachgewieſen durch _ [1082] 
Frau Emma Selle, Liegnitz, 
Victoriaſtraße 1. 


Zweite Beil 


Deutſche Colonialgeſellſchaft. & 


Herr Dr. Pesehusl-Lösche wird Sonnabend, den Zten 
März er., Abends 8 Uhr, im kleinen Saal des Concerthauſes 
einen Vortrag über [2640] 


Südweſt⸗Afrika, beſonders das Damaraland, 


halten, zu welchem die Mitglieder der deutſchen ne nad Ab⸗ 


theilung Schleſien hiermit eingeladen werden. Gäſte und Damen können 


eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


Deutſche Colonialgeſellſchaft. 


Von Dinstag, den 28. Februar er., an werden in der Liennten- 
berg’ihen Kunſtausſtellung im Muſeum eine große Zahl von Aquarellen, 


welche Herr Dr. Ferehukzl-Läsehe an Ort und Stelle auf | R 


genommen hat, zur Anſicht ausliegen. Dieſelben enthalten: 


Darſtellungen von weſtafrikaniſchen Pflanzen⸗Typen, Landſchaften der 4 


Weſtküſte von Afrika, der Walfiſchbai, Herrero (Damara⸗) Land, ferner 
von Landſchaften am Congo von der Mündung bis zum Stanley⸗ 
Pool, endlich vom nördlichen und ſüdlichen Eismeer. 2641 


Die Herren Mitglieder der Deutſchen Colonialgeſellſchaft und deren . 
Angehörige haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten freien Eintritt.] 


Der Vorſtand. 


Vorſchuß Verein zu Breslau | 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
2 Donnerstag, den 1. März 1888, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Hötel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraßſe Nr. 7: 


* 1 N 
Ordentliche General⸗Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: 

1) Mittheilungen. — 2) Antrag des Verwaltungsrathes auf Beſtätigung 
der am 25. November 1887 und am 10. Februar 1888 vollzogenen Ergän⸗ 
er für den Verwaltungsrath. — 3) Neuwahl von acht Mit⸗ 
gliedern des Verwaltungsrathes. — 4) Antrag auf Indemnitäts⸗Ertheilung 

wegen Verkaufs des Grundſtücks Hirſchſtraße Nr. 6. — 5) Bericht des 
Verwaltungsrathes gemäß SS 26 und 61 des Statuts. — 6) Rechnungs⸗ 
legung und Bilanz. — 7) Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗Vertheilung 
(Dividende). — 8) Entlaſtung des Vorſtandes (Decharge). — 9) Feſt⸗ 
ſetzung des Maximal⸗Zinsfußes. — 10) Antrag auf Bewilligung der nach⸗ 
„träglichen Rückgewähr von zwei auf Reſervefonds⸗Conto übertragenen Mit: 
glied⸗Guthaben ($ 43 alinea 3 des Statuts). — 11) Wahl von Deputirten 

zum ſchleſiſchen Unterverbands⸗ und allgemeinen deutſchen Vereinstage. 
Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann vom 29. Februar c. ab in un⸗ 
ſerem Vereinslocale und am Verſammlungsabende an der Controle in 
Empfang genommen werden. Die Legitimation an der Controle erfolgt 
durch Vorzeigung des Gegenbuches. [2642] 


| Der Verwaltungsrath 
| des Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
n O. Meltzer, S. Friedeberg, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


HSeneral-Verſammlung 
der Zweiten Brüder-Geſellſchaſt. 


Sonntag, den 26. Februar 1888, Vorm. 11 Uhr, 
im Saale der Geſellſchaft der Freunde, 
Neue Graupenſtraße 34. 
e e [3446] 
9 Seelen 75 Win Unterſtützungen. ($ 16.) 
3) Verſtärkung des Capitalfonds für die Alter⸗Verſorgungs⸗ tiftung. 


er Vorſtand. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaſt. 
Elfte ordentliche Generalverſammlung. 


Die Herren Actionaire der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
werden hierdurch zu der am 21. März er., Nachmittags 3½ Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Vörſe zu Breslau abzuhaltenden elften 
ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 

Gegenſtände der Tagesordnung find: 


1. Geſchäftsbericht über das Geſchäftsjahr 1887, A über 
Feſtſtellung der Bilanz, Verwendung des Reingewinns und Ert 1 


der ae > a 261 
2. Ergänzung des Aufſichtsraths gemäß § 16 des Statuts der Geſellſchaft. 


Diejenigen Herren Actionaire, welche an dieſer Generalverſammlung 
theilnehmen wollen, werden erſucht, gemäß $ 25 des Statuts, ſpäteſtens 
eine Woche vor derſelben, alſo bis zum 14. März er., Abends 6 Uhr, 
ihre Actien entweder 

bei der Geſellſchaftskaſſe, Karuthſtr. Nr. 5 in 
bei dem Schleſiſchen Bankverein, Albrechtsſir. Nr. 35/36 Breslau, 


ober £ a : 

bei den Herren C. Schlesinger, Trier & Co. in Berlin 
gegen Aushändigung des Depoſttionsſcheines und der Einlaßkarte zur 
Generalverſammlung zu hinterlegen. 

Breslan, den 25. Februar 1888. 


Der Aufſichtsrath 
der Breslauer Seel bay Geſelſhaſt 


„Wilhelmshütte“, Actlen-Gesellschaſt 
für Maschinenbau und Eisengiesserel, 


j Eulau-Wilhelmshütte u. Waldenburg i j ö 
Dampimaschinen aller Art, 


insbesondere 

mit Kuchen- 
becker - 
Steuerun 

‘ b. R. P. 15811 

mit Zusatz- 

Patent. 


Compound- 
Da 


bis zu 1500 Pferdekräften. Ohne Luftpufler, ohne Federn, 
ohne Klinken. Höchste Umdrehungszahlen bis zu 
#3 250 Touren in der Minute. Grösste ökonomische Leistung. 

E94 Vollkommenste Geschwindigkeitsroguliung, Geräusch- 
bVooer Gang. Constantes Voreilen. Keine Rückwirkung 
auf den Regulator (durch schiefen Stoss). Einzige bis jetzt bestehende 
Prücisions-Steuerung, welche sowohl beim Oeffnen, wie beim Schliessen 

vollkommen zwangsläufig arbeitet. [2568] 

Lecomebilen und Compound-Loeomobilen. Alle Dampfmaschinen zum 
Betriebe der elektrischen Beleuchtung. Grosses Lager von Dampf- 
maschinen und Locomebilen. Transmissionen nach Sellers. Stehend 
gegessen Muffen- und Flanschenröhren. Emaillirte gusseiserne Waaren 
Aller Art. 


bis zu 12 Atm. Arbeitsdruck. Dampfpumpen, 


| (aaa Hienninger-Brän, 


Dampfkessel nach den besten Systemen. Röhren-Dampfkessel || 


Sonnabend, den 25. Februar 1888. 


Breslauer Zeitung. -- 


BEIERWÄRTETTIEETN 


Bock 
— Heute 

und die folgenden Tage: 
Ausſchauk 

von Erlanger Bock & 


in vorzüglicher Qualität. ö 


Ohlauerſtraße 38, 
„3 Kränze“. 


Zum Purim Feſte 
empfiehlt 


Makronen, Brotkuchen, Tafel-Deſſert ar. 


in beſter Qualität 13357 


Johann Goitl. Berger, 


Honigkucheunfabrik. 


Oh lauerſtraße 54. 


Filiale: Neue Schweidnitzerſtraße vis-A-vis Galiſch Hötel. 


Zum Purim-⸗Feſte 


erlaube ich mir meinen geehrten Kunden 


rimafeinen Nufſchnitt (ſarcirtlen 
nerhahn, Spickgaus, Kalbsroulade ꝛc. in! 


beſter Qualität) 


angelegentlichſt zu empfehlen. A. Nenm ann, 


Firma: Leiser, 
Carlsplatz 2 u. Kupferſchmiedeſtr. 42. 


(3437) 


37 37 37 Nur Neue Weltgaſſe 37 37 37 


37 2ini 37 
32 Dampf-Bettfeder-Reinigings-Anftalt 32 
37 Maſchine neueſter Couſtruction. D. R.⸗Pat. Nr. 21115. 37 
37 Yon ärztlichen Autoritäten als beſter Desinficator anerkannt. 37 
37 Einem geehrten Publikum zur gef. Benutzung beſtens empfohlen. 37 
37 getten werden auf Wunſch abgeholt und wieder ins Haus gebracht. 37 
37 Größtes Lager von Schleſ. und Böhmiſchen Bettfedern, 37 
37 neu geſchliſſen von 70 Pf. an bis zu den feinſten Daunen, 37 
= ſowie Inr Lager in Betten zu noch nie dageweſenen Preiſen. 37 


37 H. Danziger, gage dtr. 37. 37 
37 37 37 37 37 37 37 37 37 37 37 37 


ere Gegen aufgeſprungene Hände HR 
ewährter Land 


in Cold Cream und dito Seife à 50 Pf. nur ächt 
bei E. Störmer's Nachf. F. Hofſſchildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwooh und Sonntag, 


von Hävre na Newyork 
jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 

8 w alle 14 Tage, 

G A - - 

von Hamburg nach Westindien 

RI monatlich 4 mal, 22 er 

von Hamburg nach Mexico; 

monatlich 1 mal. u 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezelohneter Verpflegung, 
vorzügliohe Reisegelegenheit sowohl für Oajüts- wie Zwischendooks-Passagiore 
Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 

Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Oeffentliche Ausſchreibung 5 
auf Lieferung und Aufſtellung von 41 Stück eee Schoruſtein⸗ 
Garnituren für Locomotiv 2e. Schuppen anf Bahnhof Breslau OS. 
Die Lieferungsbedingungen nebſt Ausſchreibungsverzeichniß und Gewichts⸗ 
berechnung, ſowie die dazu gehörige Zeichnung liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer 21 — Centralbahnhof hierſelbſt — aus und find auch von da 
gegen portofreie Einſendung von 1 M. zu beziehen. Eröffnungstermin der 
An 71 6 am 7. März 1888, Vormittag 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 

Breslau, den 17. Februar 1888. [2627] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg-Tifie). 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 

Die Reftanration auf Bahnhof Trebnitz (Schleſien) nebſt zu: 
ehöriger 1 ſoll vom 1. April d. Is. ab neu verpachtet werden. 
Dfferten mit der Aufichrift: „Submiſſion auf Pachtung der Bahnhofs⸗ 
reſtaurgtion zu Trebnitz“ find bis zu dem am Dinstag, den 6. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr stattfindenden Submiſſionstermine frankirt an uns 
einzureichen, zu welcher Br die 81 . derſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Intereſſenten erfolgen wird. 2644 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei, Oderthorbahnhof 
hierſelbſt, a oder von derſelben gegen porto- und abtragfreie Ein: 
ſendung von 30 Pf. bezogen werden. ö 

Breslau, den 22. Februar 1888. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Nr. 692 


Das zur M. Gadlelſchen Concursmaſſe in Guttentag 
gehörige 1086 


Waarenlager, beſtehend aus Schnitts, 
Weiß⸗, Kurzwaaren und Tüchern, 


lches Mt. 9505,29 geſchätzt iſt, fol im Ganzen — nicht 
ö —— fa Taxpreiſe = gegen Baarzahlun verkauft wer⸗ 
8 Die Beſichtigung des Lagers kann am 28. und 29. d. Mts. 
erfo 


en. 
e Abgabe der Offerten kann ſchriftlich oder mündlich, in dem 
am 5. März er., Nachmittags 2 Uhr, im Bureau des unterzeichneten 
Concursverwalters anberaumten Bietungstermin l 1 
chlag erfolgt 14 Tage fpüter durch den Gläubiger⸗ 


* 
Aus 
uttentag, den 22. Februar 1888. 
M. S. Tlehauer, 
Concurs⸗ Verwalter. 


7 
— 


(g: 
150 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere 


drauli 


zum Abe und Aufpreſſen von 
eiſernen Säulen. 


4 


ern und zur Druckprobe un. ge 


Breslau, 


u 


SGußeiſerne Säulen 


Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 
eile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen 


ſtarke 


che Preſſe 


Tricotstoſſe 
werden in allen Farben zu den 
billigsten Preisen ausgeschnitten. 
Leopold Rosenthal, 
Neue Schweidnitzerstrasse, 
gegenüber Hotel Galisch. 


5 Wegen Umbau des Hauſes d 


Muspverkauf 


von Seidenband und 


8 
2 


E Weißwegren. . 
eh. Schäffer, 
2 1 1. 


— 


Weinproducent, 
Laubenheim am Rhein. 


f 


bei Herrn Moritz Riess, 
Gartenstrasse 1. 
Fernsprechverbindung Nr. 666. 
Preislisten zu Diensten. 


Fladen 


um Purimfeſtempfiehlt Frau Voru⸗ 
ein, Karlsſtraße, Fechtſchule. [3271] 


zin beitrenomm. tücht. iſrael. 
Kaufm., 30 Jahr alt, von 
Rr Charakt., humor., ſchueidig. 
leußern u. Weſen wünſcht ſich 
zu verheirathen, eventuell in ein 
lucratives Geſchäft hinein. (1098 
Bez, Off, mögl. m. Photogr. sub 
M. K. 25 Berlin poſtlagernd Amt 22 
erbeten. Discretion Ehrenſache. 


— —— — — 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf 
manns g 
Georg Epstein 
zu Lublinitz iſt heute, 
am 22. Februar 1888, 
Nachmittags 6 ¼ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Friedrich Gerſt⸗ 
mann zu Lublinitz wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 18. April 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Concursordnung bezeichneten Gegen 
ſtände 

auf den 8. März 1888, 
ormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
. en 9. Mai 1888, 
ormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 7, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Coucursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung in rn von dem Beſitze 
der Sache w 
für welche fie aus der Sache abge: 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum > März ee] 
Anzeige zu machen. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Lublinitz. 
Zur Beglaubigung: 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
N— — ͤ b äꝓä̈ẽ4eH0ũ— H 


In der Concursſache des Kauf⸗ 
manns A. Bernatzky zu Simia⸗ 
nowitz ſoll die Schlußvertheilung vor⸗ 

enommen wer bei welcher auf 
ie nicht bevorzugten Forderungen 
von 1176,81 M. 3151, 
zur Vertheilung gelangen. Das Ver⸗ 
ber der Forderungen liegt auf 
er Gerichtsſchreiberei II des hieſigen 
Kgl. Anits⸗Gerichtes zur Einſicht aus. 
Kattowitz, den 23. Februar 1888. 
Der Concurs⸗Verwalter 
Max Fröhlich. 


n, 
prima Bergfrucht-Apfelsinen, 


süss, roth u. vorzüglich in Gesehmaek, 


Messina - Gitronen 


empßehlt von neuen Zuführen in Kisten und ausgezählt billigst 


Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


6. F. Niezoldi, 


Niederlage für Flaschenverkauf 


von den Forderungen, 


126041 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Vorwerksbeſitzers 
Gustav Degener 
in Ptaszkowo wird zur Abnahme 
der Schlußrechnung, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß: 
r 


verzeichniß und zur Beſchlußfaſſung 


der Gläubiger über die verwerth⸗ 


baren Gegenſtände Termin auf 


den 19. März 1888, 
hora 10, 
Jan der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, 


anberaumt, wozu alle Betheiligten 
hiermit geladen werden. Die Schluß⸗ 


rechnung nebſt Page und Schluß⸗ 


verzeichniß find auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegt. 2625] 
Grätz, den 18. Februar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
r. das im Grundbuche von Kunzen⸗ 
orf Band II Blatt 56 auf den Namen 
des Joſef Weniger eingetragene 
und zu Kunzendorf belegene Gundſtück 
am 30. April 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3, ver⸗ 
fteigent werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,56 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1 Hektar 70 Ar 50 O:Mtr. zur 
Grundſteuer, mit 24 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
Ann können in der Gerichts⸗ 
chreiberei I, Zimmer Nr. 5, eingeſehen 
u thell über die Ertheil 

as Urthe er die Ertheilun 
des Zuſchlags wird [2631 2 
am 3. Mai 1888, 

Vormittags 9% Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Landeck, den 15. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

gez. Anderseck. 


Bekauntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter laufende Nr. 193 eingetragene 
Firma 92630 


in Zülz ift 117 — 5 

n 3 iſt heut gelöſcht worden. 

Neuſtadt OS., 0 21 ebruar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Auf Antrag des Kaufmanns Abra⸗ 
ham (Albert) Nojenbaum zu 
Pleß, Oberſchle den, werden die Na 
laßgläubiger und Vermächtnißnehmer 
des am 23. September 1887 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Handelsmanns 
Salomon Roſenbaum von — 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufge⸗ 


bots⸗Termine 12653 
am 5. Mai 1888 
Vormittags 11 Uhr, 


ar Anſprüche und Rechte auf den 
achlaß bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte (Zimmer Nr. 2) anzumelden, 
widrigenfalls fie gegen die eneficial⸗ 
erben ihre An bah nur noch inſo⸗ 
weit werden ar machen können, 
als der Nach 1 Ausſchluß aller 
ſeit dem Tode des Erblaſſers aufge⸗ 
reg nen ei = 
u angemeldeten Anſprüche 
c e wird. 

rau O S., den 18. Febr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Weiss, 


An der Gymnaſial⸗Abtheilung der 
gieſigen deulſchen Bürgel iſt die 


„Lehrerſtelle 


mit einem Einkommen von jährlich 
1800 Mark durch einen pro facultate 
docendi geprüften Lehrer zu beſetzen. 


Bewerbungsgeſuche ſind bei uns ein⸗ 
gsgeſuche ſin — — 


zureichen. 

Der Bewerber muß unbedingt 
mit Beginn des neuen Schuljahres 
ſein Amt antreten können. 

ee den 23. Februar 1888 


er Vorſtand 
der deutſchen Bürgerſchule. 
Gabler, 


Bürgerimeifter. 


9: 


Eine alte deutſche Lebensverſicherungs⸗Aetien A058 eis 
N Ae, tüchtigen, ſoliden Acauiſiteur — ein Breiburge vaße 23 
e e ‚A a 
8 ne ieiftungsfäbig e „Bewerber 5 — Re m Perego Pen 500 8 Ei 
eferenzen unter i V. 
5 Vreslau, ei der Magdalenenkirche 1, wenden. — beaiehbar, = — 


————s—rE—w. ᷑⁵¹. — . ů—ꝛ·ĩ ur nitzerſtraße 33 
En gepr. muſik. Per ärtuerin Ein Materiaſiſt die 2. Etage ir zu verm. Preis OShlauufer 12 
ſucht Stellung für e } 300 Thlr., event. auch getheilt, und aweite ev. dritte Etage, beide 
bei Kindern. Gefl. Off. unter A. K.] ſucht per 1. April dauernde Stellung eignet ſich vordere Hulfte als Ge⸗ ge groß (5 Zimmer, Mittelcabinet, 
Briefk. der Bresl. Stg. [1099] —. 3 boden 8 gage oder gg Der ꝛc. Ape für ſofort od. p. erſten 
„75 Wo 5 . 5 aſelbſt die Etage ſofort zu ehr preismäßig zu verm. 
Wäſche⸗ Dir ectri Ie, erbeten. 1107 verm. Preis 250 Thlr. 13429 200 Näheres 2 Treppen Kin A [3422] 
perfect im ı Sufehneib. v. Oberfemden,f Für ein Colonialw.⸗Geſchäft] Näheres beim Wirth daſelbſt. Din - geräumige® @eihäftslocal 
Damen- u. Kinderwäſche, gewandte] wird per 1. April c. ein a SEE EFT mit S — — 


Große Auction. [s gleiſch⸗Offerte ) 


Heute Sonnabend, den 25. d Rind: ps 
8 89850 \srcta urn. om 


Vorm. v. 10 Uhr an, werde i 
vos fear e 2 * Ri Bor 
garen, Laden; un iſch ü 
Kt leitung Ss N. der e 2. 16 . 
en Eiſenge meiſtbieten 
verſteigern. [3441] H. Levinthal, 
B. 4 arecki, 9, Goldene Radegaſſe eb. E 
Auctienator. 5 aft! 
12000 Mark 


ſichere Hypothek auf einem größe⸗ > Verkäuferin, ſucht p. April anderw. | polniſch ſprechender g ‘ x 
ren gut gelegenen Haufe iſt mit Himbeer⸗ 2 Kirſchſaſt Engagement Gefl. Off. unt. D. R. 49 & di t In freier ſchöner Lage ift * ei ee rer Garnison: 
Damno abzugeben. [1073] verſprittet, 12621) bef die Exped. der Bresl. Ztg. Be en Trinitasſtraße 6 * > = 5 vermiethen. 
Si fferten sub Z. 550 an gebe billigſt ab. in junges Mädchen, das ſchon eſucht. Offerten mit Angabe der la man unter 200 poſt⸗ 
Rudolf Moſſe, Breslau. Oscar Rosenberg, Ge 3 Sabre ein Putzgeſchäft] Gehalksanſprüche unter k. M. 1241 das Hochparterre 5 Zimmer, 3 
S PR ein 8 Züll ichau. Kei eis geführt, hat, Selen Dom am bie Dit men Gig er ni 55 grob una Küche, 2 Entreed, E Ein, nr ee Nee en 
— EEE ET EEE EEE pril er. anderweitig Stellung als * mein Cig.- u veibiv.: ꝛc. per 1. Nocte billig zu verm. Schleſ. ift zu vermiethen u. per 
mib Für eine ſehr rentable Schuh⸗ Echt russisch. Caviar, Directrice. 85 E Li 5 t. Völlige Renovation. April zu beziehen. ’ 00 
in deu . n n 1 Gefl. Sf gußitte unter Th. 18 & an [2369] Gartenbennaung. . ui N unter Chiffre E. J. Neiſſe 
as Origina inel. Büchſe mit] an die Er des Kreis- und Loca . Stoll nowrazlaw. 
Sin d. der Brest. Ztg. 2622 1 50 A. ee nt blatts n e Pom. 34311 — ne 5 
oralezi . ee ern r E . ; "Eisenbahn-Course Is # 0,0 1 m ıu.u= Ank. 8 U. 10 M. in. — 2 Ul. 34 M 
Tücht. Agenten geſucht, usted d. rüff. ( enze.] Für mein Pun⸗Geſchäft ſuche ich Ein durchaus tüchtiger — Nm. — 8 U. 5 M. Ab. 
3 — 1 gi 1. October 1887 ab. 
welche möglichſt auch in den Bro: 1 W bn e Stelung, ange] Berfänfer, moj., wird für w. Fisenbahn-Personenzüge. |Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
pin eingeführt ſind und die Ver⸗ ma! e, die feiner c lch abe 3 a und gl. Niederschles.- Märkische Nach bezw. von 
tretung für Grünberger Weine u.] Mein jo außerordentlich wirkſames Offerten bitte Zeügniſſe, Photo⸗ amen ⸗Confections⸗Ge⸗ Eisenbahn. Königszelt, Dittersbach, Hirschber 
vorzügl. deutſchen C ognac mile en 2 graphie mit Heben anke chen, bei⸗ ſchäft detail 155 um 1. April c. Mach bezw. von _Abg. 5 U. 90 M. Vm. — 0 . van 
mit übernehmen wollen. — Offerten | gabe wieder vorräthig. [2269] zufügen. P. F. poſtlag. Liſſa b. P. bei hohem Gehalt geſucht. ES Berlis, Hamburg, Bremen: vun b. 8 M E Turm — 
gut Weiterbef, unter J. N. 9632 au] Preis 3 Mark pro Pfund. Eine tüchtige [3440] Berückſichtigt nur ſolche Be⸗ Expresez. 5 e B). 120 8 ze U. 16 M. vm (nur von Ditters- 
dolf Moſſe, Berlin SW. [1102] 3 — * Iuteofchin, 25 erkän erin werber, die als durchans 9 — 9 SM. F — wit, ee Nm. 
— für Fiſche u. Delicateſſen wird zum tüchtige Verkäufer gute ee e een 5. Mach bezw. von Halbstadt, Braunau, 


Agent geſucht dee Cane Seel 


55 M. Ab. 
für Preußiſch Eu leiſt kartoffeln werden zu kaufen geſucht. un Antritt gejneht Offerten Zengniſſe anfweiſen können. r Chotzen, Prag, Carlsbad: 
für Preußiſch⸗ ien von leiſtungs⸗ 


E B). — 7U. 30 M. Vm. — 11 U. 15 M. Vm. — 5 U. = 
II. E. 26 hanptpoſtlagernd Breslau. | Freie Station wird gewährt. Be — Gbersebl B b b. 0 4 Se — Kit, om. Ym. 


iger Porzellan Erde Grube | Offerten mit Preisangabe (franco nee n 
ee et bei Porzellanfabriken] an den betreffenden Abſende⸗Bahn⸗Itücht. Verkäuferin, 1Lehrling, 1Lehr⸗ Photographie m Angabe Zl le Opersechl. 53 8 u . re BR it 
gut eingeführt fein. Offerten mit] hof geliefert) ſind zu richten an mädchen, jänuntl, jüd. Conß, für m.] der Gehalts auſpr. erbeten Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: — 11 U. ‚15 M. Ym. (nur yon Halbstadth 
—— erbitten Meyer & Plat - Go Dia We 0 70 e an M. Bredig pee , Obertchl 5 U. 1 U 4 . 4 U. 15 M. Nm. 9 U. 30 Bl. Nin. 
in atten v ann eißw.⸗Geſch. b. fr. x xpressz. v. rschl. B.). — B 
— r EIN, chi, Ole Di, Eu an et in, Stein . 


ine Wirthſch. (jüd.), m. g. Z., empf. = 10 U. 30 ME. Ab (Couriere. v- Öbersehl. 6 U. 15 M. vm. — 10 0.15 NM. v 
Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34, pt. Ein hieſiges größeres Manufactur⸗] BA e gr 0 „Oderscht. 12 0 UM Vm. — 3 U. 
„ J m — waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſucht u 0 N. V. U. Nm. Expressz., . 
Zolki’s Verm.⸗Cyt. Freiburgerſtr. 25, zum Antritt per 1. April eventuell] Oberschl. 59 — 5U. 20 M. Nm. (Oderschl. | Wohlau). — 485 A @8-M. B. zur von 
Frempf-Röh-, Schleug-u.Müdc-f-Hl. | per bald einen jungen Mann, welcher] Sehneliz. Oberzehl H.. . 4b. Nm. — 5 U. 21 M. Nin. — u U. Ab. 


Agent gefucht. Saatfartoffeln 


der neueren Züchtungen: 


855 eine Seifenpulver⸗ 
Fabrik wird ein fleißiger, tüch⸗ W Hermann u. Kornblume 


tiger Agent geſucht, der bei ſowie der älteren: Zimmermädchen für Hotel ſucht] ſich auch als Verkäufer eignet. Nur Nach b 

den beſſeren Droguen⸗„ Spe: Champion u. Richters Frau Hielſcher, Hiſchusſcdabe 15. ſolche Bewerber finden Verüaſich Leipzi Frankfurt a. M.: Gase den Odette pf iee gan. 

cerei- und Eolonialwaaren⸗ | A t 2 — gung, welche bereits in gleichartigen] Apg. 100. 1511 Vm. Expressz. v. Oberschl. 0% lesien, Pless, Dzieditz: 

Handlungen, ſowie Seifen. mperator Kraus geſetzten Alters, 10 Jahre Geſchäften conditionirt ‚haben. B, über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 20 M. Abi |, „Abe, Mo ehbern- ST" 18M. V. — 3 U, 

Geſchäften Breslaus gut iebt das Dominium Sasel bei in letzter Stellung, mit Bu Offerten unter M. A. 36 Exped. 40 181. v. Oberschl „.B über Gerke nn . vo 

eingeführt iſt und dort regel⸗ J Krappitz ab. [1063] führung, Caſſa u. Correſpondenz ver-] der Brest. Ztg. 48304 [ e d We re bee pESM. vm — 10V, SM Vn 
67 B. über orten). — U. Nm. „„(Espressz, 1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 8 F. 


mist 88 ; Sie 
en unter 


Rohflachs. 


57 reiste, vertreten hat, fucht per jungen Mann, der der einfachen | über Görlitz 


traut, der auch den Chef, welcher er I. April cr. ſuche ich einen] Gperseh B). 2. 3 U. N. 00 a 2 M. Ab. — Oderthor- Bang . 
uchführung und des Getreide⸗Ein⸗Ab. GSehnellz-Obersenl. B. über Sohrau). 44 M. Vm. — 1 15 NM. Nm. — 6 U. 11 M. 


80 7 an Rudolf M Ca. 100 Schock Ro 1. April ev. auch früher Engagement. 
+ achs 
Bresian. Dr: 2 Sche hflach Fee Referenzen. Offerten unter E. aufs vollſtändig firm fein muß. Oberschlesische Eisenbahn. Kur. oaertnor-Bannn.. zus 
find verkäuflich b. Dom. N. 8s an die Exped der „Schwedter Mark bet 253 vm. — 9 U. 5. N. Vi — 
T l Zeitung“ in Schwedt a. D. erbeten. Wensch en [2532] Oberschlesien, Krakau, m. — 20 l. Nn. m — 11 U: 56. Vm. 
Willa⸗ Verkauf. Zuzella b. Krappitz. — ee Böhm. b b. 3 l fr fun Wien: 6b. 05 M An no U. * 
P 1. — 7 5 J r. (uur bisOppeln). — edersehles.- Märk. Bahnh.: 7 U, 
Sin mie in miete Ye| Pferdebohnen Huchhalter Heu. Eine Bias uhr miß 
in der Niederlöhnit resd Ein gewandter Buchhalter mit 7 5 = zu | — 4 n Nm. (nor bis Ohlau); — Nm. — 8 U. 8 M. Ab. — 100.14 M. Ab. — 
zur Saat und Leinſamen ſchöner Handſchrift wird pr. 1ten] — - = 30 M. 2 u Ab. (nur bis O Dein). Mochbern: 10 U. 13 M. Vm. — 2 U 89 NM 
befinbtiche Willg an van iebt das Dom. Zuzella. Sachnetbergeſchest gench Be r 
heizbaren Zimmern, 3 Kammern, 8 geſchäft geſucht. Beef roben⸗Geſchäft inch ich per Im. (Expressz). — 2 U, Nm. (nur von Warschaner Eisenbahn, Auf b. Guss 1 h. 
Eh 1 p — m 6 0 N b bf.v.Oels: ZU. 
tengebände mit Hanptgebände ei Krappitz ab. 1062 22 mt guten Empfehlungen] 4. April er. einen tüchtigen Oppeln), T 2 AA M. Nm. — 6 15 M. © M Vom. TLU. 58 M.vm. —7 U. 
gesunde . arten ef pollen ſich unter Einfendung ihrer g jungen Mann, der der poln. J (Courierzug). SS Te N. 
umgeben, iſt für 


060 Mark zu Gr Dampfmafchine, 2 Pferde⸗ 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt kraft, — feſtſtehendem Keſſel, 
Friedrich Biche, Dresden, 17 Meter hohe Eſſe, Transmiſſtons⸗ 
2 Nr. 1. — 27] riemen, Scheiben u. ſ. w., noch wenig 
re iſt billig zu haben bei 
EIER Adolf Lewin, Königshütte. 


Photographie, Zeugnißabſchrift und Sprache mächtig ift. Bewerber, | Posen, Stargard, Stettin, Königsbe Anschluss nach und der _Oels- 

Infpriichen melden bei [1110] ( wel 0 DerfileigenSnbu, Abe. 6 U.4>M. Vm. Nm. Gnesener Eisenb, Ang v — BU. so. 

Elsner & Manehen, ſtriebezirk thätig waren, werden ] Luk 0. N = U 5 5 E . n n 1 
Bromberg. bevorzugt. eldungen mit | U. 37 u Nm. — sU. 2 M. Ab. 27 M. Nm. — 7 U. Ab. 


Anschluss nach und 
Abſchrift der Zeugniſſe an Breslau, Glatz, Mittelwalde: Kreuzburger Eisenb, N 


Ein Proviſions⸗Reiſender, . Beurnner, enn e e i l u 00 Yo 


— : in Autonienhütte. — 11 M. Nm. — 8 U. 50 > — enk. in 
3 : welcher hauptſächlich. Tiſchler in | Ank. 2 e mar von Manseen | Kreuzburg: 8 U. Pat ae 
Fabrik Stellen-Auerbieten Schleſien beſucht, „wird zum Vertrieb 8 For 105 a. Von . (nür von Münster- Kreuzburg: 8 | u 
und Geſuche von Sarg⸗ und Möbelbeſchlägen bei Er Ein junger Mann, mof, der eine — © U. 25 N. Ab. (nur von Glatz). — 5 U. Breslau-Trenitz: 
in gemietheten Räumen und Zuſertionspreis bie Zeil 1 f hoher Proviſion geſucht. 12610 — Handſchrift hat und gut] 50 ge Ströhel: 50 N27 der, -B. 7 U. 1 M. vm. 1 U. 
in vollem Betriebe, besonderer nſertionspreis die reis die Ze e Offerten erbeten unter P. G. 120 rechnen kann, findet per 1. März Abg. 7 U.,26 ale — 1 U. 45 M. Nm. „Ark. n 6 05 vm - 1 
5 


an die Exped. der Breslauer Zeitung. | Stellung bei freier Station u. gutem | _ 


A Umstände halber sofort ver- 
käuflich. Incl. Betriebscapital Eine geprüfte Leh Lehrerin (mof.), 


Salair. Perſönl. en; erwünſcht.ꝑñ —wyqꝙ 


5.— M. nöthig. b die gegenwärtig an einer Schule Deſtillationsreiſender, acht Jahre | Georg Cohn, Mufifalienhandlg- 
6 Sz beres unterrichtet, muſik., der empfehlende D in gegenwärtiger Stellung, mit mente xölg., Er Toiögraphische Witterumgskerichte vom24. — Witterungsberichte vom 24. Februar. 
unter BE. L. 40 Rudolf Mosse, EI Zeugniſſe und Hefhreen zur Seite | beiten Empfehlungen, der polniſchen e Mann. flott Verf Von der deutschen Seewarte zu Hambur 
5 8228 SW. 11007 Mliteben, ſucht per 1. April Stellung Sprache mächtig, militairfrei, ſucht Gs Hriftl. i. 3 n Werk. Beobach i 2 
an einer Schule oder in einem per 1. April event. fpäter anderweitig . cb ſprechend, wird per — — 
— . tr trecoisſen Hauſe. 3435 a 13356] für Reife und Lager für Tr CH 55 . 
Ei 5 h if | Gerten unter A. I. 53 an. bie M Nällige Sofferien unter @. — ai Een e 323 833 
oto⸗ 2 22 r 
ie 4 U an age Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten graphie nebſt Zeugniſſen unter L. V1“ Ort. 42 85 88 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
k 1 — mein Eiſenwaarengeſchäft an die Erped. d. Bresl. Ztg. [2514] Seele 
u = _— 


an 2 Zufahrtswe u en Gouvernanten = Pollen, 


Berrein van 175 e per 1. April od. früher einen (jüd.) 75 . in nn — 
Meter Breite, zum 4. Theil mit] Zur Erziehung von drei Mädchen ommis, ve . a ee ar ee A | — 
Gebäulichkeiten im beſten Zuftande, im Alter von 12—13 Jahren wird Umbach in — ? Christiansund - 720 2 850 ee 
iſt preiswerth — — Bedinz | eine geprüfte e r W . Fe — 5 15 poln. [2382] Drogen Handlung „ = — . 2 L. = 155 1 ers 
ungen, mit oder ohne Maſchinen zu von ang vem Exterieur Sprache d mächti — —— — 77 j 0 \ 
— — — N einen guten Vortrag in den Uterari⸗[ Den Gehaltsanſprüchen ei voll- (Din junger Mann und guter . | Maren 
das 2 unter N. 563 durch ſchen Gegenſtänden hat, gut fran⸗ſtändig freier Station find Zeugniß⸗ Familie, der Luſt und Liebe Haparanda . . 764 —4 still wolkig. 
Rudolf Moſſe, Breslau. 1106] zöſiſch ſpricht, perfect Clavier ſpielt, Fabſchriften u. Photographie beizufügen.] zur n hat und Petersburg.... 772 | —22 | still Nebel. 
Te ar  pratiehen auh ae 3. 1 ö wil h det auf chtiges Ternen nt a „oo 
Werkau freie Station und ed⸗ rowo wi udet auf einem ra ell] Cork, t.] 765 NO 4 h. bedeckt. 
Ein alt. Sense Galanterie-, Kurz-, gehalt für eine Familie in einer [2495] Pr. Bof en. bewirthichaft. Gute b. Breslau Brest Sp 759 0 0 3 bedeckt, 
it Tester — . Em la Prlizndn Soeceret Sede mein Specereb u. Getreide: als Eleve + 8 Sr 2 Ba 1 
deſn — — — leiter. 
gröss. Stadt Schles. sof. unt. günst. be ft ſuche einen tüchtigen der Familie des Wirthſch.⸗ Hamburg 762 — 
. . u Referenden nnd bis rngfiens Sommit, bite mußte 1 Fivekior 4 400 ark. Ewineminde..| 26 | —7 ond 1 J e ee 
Weiterheförderung u an] 15. März a. e. einzufenden an J. enſion per Jahr ark. Neufahrwasser 766 | —7 0 4 bedeckt. IS Eis 
Dr e F dubr, ect, 10] Mn. .e 108 e en RR 
— ’ . . — 
27711 Pi EEE ET SHEETS ET GE Paris. 757 [ —6 N 4 wolkig. 
* Re räſentautin elle ür mein Colonialwaaren⸗Ge feen B 
Ein wahrer Schatz} 51 5 Be: inte eg, Fischa fache per 1. Abril enen Vermiethungen und Kale 2 | —® 8 bedeckt. wachen Sehne 
75 für alle durch jngendliche Ver⸗ 2 15 wirthſchaftl Renntnift, jungen Commis, der feine um it Mi th Wiesbaden.. 256 —5 N00 3 bedeckt. Früh Schnee, 
| 7 me E Br te ift 3 be⸗ auch muſik., u. n. 1 R. beſ. auch ür eendet hat. 587 leths geſuche. München 756 —7 NO 3 Schnee, 
45 rühmte Werk: 211 1 8 3 ie 5 Ale Eihusch, dieren Hi 8 90 Zeile 15 Pf. 2 8 ir —16 NO 2 wolkig. Reif. 
e . a . . N — ö 
Dr. Retau SSchstbewa Ile. gr. f. Haushalt 12 Jahre geführt. — — —— — ima freundl. möbl. ſep. Vorderzimmer wie: Be, 755 2 > voii 1 bir 
{ Jtäheres durch Frau Friediaender, | Für, mein Eolonialtwanren-Ge: | per 1. — zu verm. en I 10, Joo 2 Pede Nacht [Schnee. 
Preis 1 Mark * are I Sonnenſtraße 2. 4181 ee — Fi en Schonſte Wohnung de UA J 758 No Dunst. — — 
der an den Folgen Baer x ae Sprache mächtig. 2589 Sörcente. G bus) Nizza. 750 "jo 2 wolken! 
icio, Taniende, verdan Geſellſchaſterinſtelle Hergen Weine, ar. Bee Page, 1 Lb ser Triest . 751 20% 3 bedeckt 
A ſtellung Ju —— : her ſucht eine fein geb. Frau, Jüdin, aus Coſel OS. 5 6 t. See Taten = Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2— leicht, 3= schwach, 
0 Werlagsiagazin I in Lelg 1 fehr gutem Haufe, welche die beiten lle Teer be Garten, iur, 2 4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 steif, 8 stürmisch, 9 Stur 
Neumarkt 36 ſewte durch Jehe a Ungangsior men beſitzt, gut muſik. u. ür Def ee , Inc 2 3 alles großartig 10 — leichter Sturm, 11 heſtiger Sturm, 12 Orkan. m, 
Beis on 115 * — 3 ine — — — Fe einen een — 8, 2 A — Zimmer Ausgang Uebersicht der Witterung. 
Brieg vorrä x r n niree, zu verm. n Luftd 
5. der polniſchen Sprache wach, und ' Eine Zone höchste rneks, über 770 mm, erstreckt sich vo 
Kro 3 IId. Fr. Friedl Friedlaender, Sonne Sonnenſtr. 2 ein flotter Expedient iſt Offerten Zu erfragen hochpar terre. Schottland ostwürts über Süd- Skandinavien hinaus, nach dem — 


J Eine gebe je pe Pe A. B. 100 poſtlagernd Beuthen DS, Eik Bohnen, „helle Küchen ıc., | Russlands, Ueber Deutschland dauert die Kälte, übe Witterung mit 


400—600 M. ſof. od. ſpät. zu müssigen östlichen und nordöstlichen Winden fort; vielfach haben 


Imperator, arbeiten meiner beiden Mädchen be] Für mein — — Con⸗ v. — 22 leichte Schneefälle stattgefunden; die Temperatur liegt 5—16 Grad 
Magnum Bomum, auſſichtigen, ſowie den Haushalt] fections⸗ und Wäſche⸗ Geichäft — — - gina a8 unter Null. Petersburg 8 Helsingfors 1 22 Grad, Schnee- 
Frühe Rofen ſelbſtändig leiten * ſuche ich] ſuche ich per 1. April [3er] Min 19 höhe in Hamburg 9, Berlin 4 em. 
event. per 


und andere gangbare Sorten, auch zum baldigen 
Fabeikkarteffeln u, kauft und erſucht] 1. April er. Offerten u. Angabe 
um bemuſterte Offerten [2483] des Alters u. Gebaltsanſpr. ſowie 
W 1 Rückert 51 121 der ng + e erbeten 

in Görlitz. 121 Exped. der Bresl. Ztg. 


einen Verkäufer, per 1. April zu vermiethen: Verantwortlich: den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
der auch ne: I. 1. Et. Wohnung v. 3 W das Pen illeton: Karl Vollrath; 


upe, toßer Küche, viel ehör; für den EB Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Neue 2 32. 14. G. 4 Piecen, ev. Saal. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


